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soll wieder Strafe 


Neuer Strafvollzug in Preußen 


| In Zukunft soll sich niemand mehr nach dem Gefängnis zurücksehnen / Aufhebung der 


Strafvollzugsämter / Neue Gesetze — für jedermann lesbar 


Kerrl und Freisler vor der Preſſe 


[Telegraphiſche Meldung) ; ; 


Berlin, 2. Auguſt. Der Preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter, Landtagspräſident Perrl, und Staats⸗ 
ſekretär Freisler empfingen die Preſſe, um fte 
über die neue Strafvollzugsordnung und 
das neue Gnadenrecht zu unterrichten. Juſtiz⸗ 
miniſter Kerrl wies darauf hin, daß auch in 
den Ferien im Preußiſchen Juſtizminiſterium mit 
Hochdruck gearbeitet worden ſei. Vor 14 Tagen 
fei Staatsſekretär Freisler mit dem Cnt- 
wurf der neuen Strafvollzugsordnung zu ihm 


Die Strafvollzugsämter verſchwinden alfo von 
jetzt ab. Das bedeutet natürlich nicht, daß die 
Beamtenſchaft, die im Strafvollzug notwen⸗ 
dig ift, ebenfalls verſchwindet. Dieſe : Beamten- 
ſchaft beſitze Kenntniſſe wirtſchaftlicher und tech⸗ 
niſcher Art und werde ſelbſtverſtändlich bleiben. 
Aus ähnlichen Erwägungen heraus mußte auch 
den Richtern die Beauftragung für Gna⸗ 
denſachen genommen werden. Es jei 
Sache der autoritativen Feſtſtellung des Gerichtes, 
ob eine Strafe feſtgeſetzt werde, ebenſo ſei es 
aber auch 


Sache des Staates, den Strafanſpruch 

unabhängig vom Gericht durchzuführen. 
„Die grundlegenden Gedanken bei 
Strafvollſtreckung find folgende: 

Bei der Todesſtrafe iſt es nicht einzu⸗ 
ſehen, warum da und dort, wo einmal fran⸗ 
zöſiſches Recht galt, als Vollſtreckungs⸗ 
mittel die Guillotine gelten ſollte, die übrigens 
dem deutſchen Volke fremd iſt. Sie wurde alſo 
heſeitigt. 

Die Todesſtrafe wird jetzt — wenn nicht das 
Reich etwas anderes beſtimmt — in Preußen 
durch das Beil vollzogen. 

Was die Freiheitsſtrafen anbelangt, 
ſo ſind in der letzten Zeit Experimente über 
Experimente gemacht worden. 


Die Strafgefangenen wurden in einer 
Weiſe behandelt, daß ihre Lebens haltung 
meit über der des Arbeitsloſen, aber 
auch über der des Arbeiters und des 
Kleinbauern lag. 


verlebte, und habe ihm die neue Strafpoll⸗ 
zugsordnung und das neue Gnaden⸗ 
Er habe fie mit Miniſter⸗ 
beſprochen. Dann habe 
Staatsſekretär Freisler die Verordnung druck⸗ 
reif gemacht, und nunmehr ſei die preußiſche 
Strafvollzugsordnung endgültig erlaffen 
worden. 

Staatsſekretär Freisler ſagte: das neue preu⸗ 
ßiſche Strafvollzugsrecht jei ein weſentlicher 
Schritt auf dem Gebiete zur Erneuerung 
der Juſtiz. Das neue Gnadenrecht gebe 
bekanntlich dem Miniſterpräſidenten Göring be⸗ 
ſondere Vollmachten. Das Strafpollzugsrecht 
ſolle ergänzend untermauern, was durch das 
Gnadenrecht neu beſtimmt werde. Man ſei bei 
der Ausarbeitung der neuen preußiſchen Straf⸗ 
vollzugsordnung, zu der Juſtizminiſter erri den 
Anſtoß gegeben habe, von dem Gedanken aus⸗ 
gegangen, daß man 


ein Recht ſchaffen wolle, das volks⸗ 
tü nmlich jei und auch vom Volke allein 
geleſen werden könne, 


Göring 


der neuen 


Man habe daher darauf verzichtet, auf andere Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen Bezug zu nehmen und habe 
einen Wuſt nor Zahlen aus dem Ge- 
jet. gelaſſen, um es volkstümlich zu faſſen. 
Neu an dem Geſetz jei die Tatſache, daß bei jeder den, mit denen man ungehindert einen Hlein⸗ 
Beſtimmung hinzugefügt fei, warum man bieltrieg gegen die Beamten führen konnte. 
Beſtimmung erlaſſen habe. Das jei völlig neu Es gibt nur eine einzige Art der Straferziehung, 
auf geſetzgeberiſchem Gebiete und diene weiter nämlich die, durch die 


dazu, das Geſetz volkstümlich zu machen. dem St f das lebendigſte 
Juſtizminift de nähe E e rafgefangenen auf das lebendigſt 
i' klar wird, daß er nie wieder in 


auf hingewirkt, eine 
; ein ſolches Haus hineinmöchte. 


Bisher war es ſo, daß ſich die Strafgefangenen 
lagen konnten, die Strafanſtalt fei ein koſten⸗ 
loſes Hotel, das fie gut verſorge und in dem 
es angenehm iſt. In Zukunft würden ſie aber 
nichts mehr fürchten als wieder in dieſes Haus 
hinein zu müſſen, und dann würden ſie ſich viel⸗ 
leicht auch nach der Strafvollſtreckung etwas in 
acht nehmen. 

„Irgendein ſtufenweiſes Straſpollzugsrecht 
könne natürlich nicht in Frage kommen für 
Zuchthaus gefangene. Es ift ein Fehler 
der vergangenen Jahre geweſen, daß zwiſchen 
Zuchthaus und anderen Gefangenen überhaupt 
kein Unterſchied mehr gemacht wurde. 


Der Zuchthausgefangene muß 
zu nächſt ganz anders behandelt werden 
als der gewöhnliche Gefangene. 


Das war natürlich keine Strafe mehr, die 
der „Strafvollzug“ mit Fußballſpiel, Kinoporfüh⸗ 
rungen, Vorträgen aller Art und mit Beſchwer⸗ 


überflüſſige Heberorganiſation zu vermeiden. 


So werde z. B. das merkwürdige Zwittergebilde 
der Gerichtshilfe, die rein privaten Charak⸗ 
ter habe, aufgehoben. Im demokratiſchen Staat 
ſei man, ſo führte der Staatsſekretär weiter aus, 
gegen die Staatsanwaltſchaft in 
höchſtem Maße mißtrauiſch geweſen. 
Darum habe man den Strafvollzug in, die Hand 
einer beſonderen Behörde gegeben, nämlich des 
Strafvollzugsamtes. Im neuen Staat 
ſei man jedoch davon ausgegangen, daß, nachdem 
das unabhängige Gericht den Strafanſpruch 
des Staates feſtgeſetzt hat, dieſer Strafanſpruch 
auch vom Staate durchgeführt werde. Deshalb 
hat man 


die Aufgabe der Strafvollzugsämter den 
Staatsanwaltſchaften wiedergegeben. 


Strafgefangenen in die Staatskaſſe. 


Von einem Stufen Strafvollzug oder Ver ⸗ 
günſtigungen darf überhaupt nicht die Rede 
ſein. Höchſtens in einigen wenigen Aus nah me- 
fällen darf man vielleicht ſagen, dieſer beſon⸗ 
dere Zuchthausgefangene brauche nun nicht mehr 
im Zuchthaus ſeine Strafe zu verbüßen, ſondern 
kann im Gnadenwege den Reſt ſeiner 
Strafzeit im Gefangenenhaus per- 
bringen. 

Typiſch ijt für die Strafpollſtreckung der ber⸗ 
gangenen Jahre, daß fie nicht in der Lage war, 
ein Abſinken der Kriminalität zu ermöglichen. 
Damit ſei erwieſen, doß ſie ſich nicht bewährt 
hat. Deshalb müſſen alle jene, die höhere 
Strafen zu verbüßen haber und nicht erji- 
malig beſtraft find, in Gefängniſſe kommen, in 
denen es eine Stufen S trafpollitref: 


[kung einfach nicht gibt Nur für jene, bei 


denen ein guter Prozentſatz Möglichkeit beſteht, 
daß ſie nicht zu Berufsverb rechern ge⸗ 


hören, ſoll die Möglichkeit einer ander en 
Art der Straferziehung vorhanden ſein, 
nur dieſen kann man ausnahmsweise die Chancen 
einer zweiten oder dritten Stufe der Straferzie⸗ 
hung zuteil werden laſſen. 


Grundlegend anders muß natürlich die 
Art der Strafnollſtreckung bei den 
Jugendlichen ſein, 
und zwar um der Zukunft der Nation 
willen, weil dieſe ſtraffällig gewordenen it 


nerlich noch nicht fertig iind, Hier wird 
natürlich der Sinn der Strafpollſtreckung fein, Die 


Einprägung der Notwendigkeit an Zucht, Ordnung 


und Einordnung; es ſoll aber auch der Weg der 
inneren Beeinfluſſung beſchritten werden, 
um damit dieſe Jugendlichen für die nationale und 
ſoziale Gemeinſchaft zu retten. 


Stufen⸗Vollzug, Jugendliche, 
Zuchthaus 


Einzelheiten aus dem Gesetz 


Die neue 
enthält eine 
Beſtimmungen: 

6 umreißt 
vollzuges. 
„Durch den Vollzug der Strafe ſoll dem 
Strafgefangenen nachhaltig zum ernſten Be⸗ 
wußtſein gebracht werden, daß er ſein Frepeln 
gegen die Rechtsordnung des Staates durch die als 
empfindliches Uebel ausgeſtaltete Fret- 
heitsentziehung zu jühnen hat. Die 
Scheu, nach erneuter Straffälligkeit das Uebel 
des Strafpvollzuges abermals über ſich ergehen 
laſſen zu müſſen, ſoll in ihm durch die Art des 
Strafvollzuges ſo lebendig gehalten werden, daß 
ſie auch bei den einer inneren Erziehung nicht 
zugänglichen Verbrechern ein Hemmnis der Ver⸗ 
ſuchung zur Begehung neuer Straftaten dar⸗ 
ſtellt. Dazu ijt die zielbewußte Aufrechterhal⸗ 
tung von Zucht und Ordnung, Gewöhnung an 
Arbeit und Pflichterfüllung und der Verſuch 
religiöſer, ſittlicher und geiſtiger Beeinfluſſung 
erforderlich. Dieſe Ziele find mit ernſter und un⸗ 
erbittlicher gerechter Strenge zu verfolgen. 

§ 16 regelt die 


Arbeit im Strafvollzug: 


„Arbeit iſt die Grundlage, eines geordneten 
und wirkſamen Strafpollzuges. Alle zur Arbeit 
geſetzlich verpflichteten Strafgefangenen haben zu 
leiſten, was ſie nach Fähigkeit und Körperkräften 
zu leiſten vermögen. Bei der Auswahl der 
Arbeit iſt der Geſichtspunkt boranzuftellen, daß 
eine Schädigung des freien Gemer- 
bes vermieden wird. Auf die Erſchlie⸗ 


preußifche 


e Strafpvollzugsorbnung 
Reihe von 


wichtigen neuen 


die Aufgaben des Straf 


zu legen, In den Anſtaltsbetriehen ift die Hand 
arbeit zu fördern. Weihl iche Strafgefangene 
find beſonders in hauswirtſchaftlichen 
Arbeiten zu beſchäftigen. Der Ertrag der 
den Strafgefangenen zugewieſenen Arbeit fließt 
als teilweiſer Erſatz der hr eehaungstalten des 


Nichtvorbeſtrafte 
neun Monaten Dauer zu berbüßen haben, 
wird die Strafe in Stufen vollzogen. Der 
Stufenvollzug 
Willen des Strafgefangenen angli» 
ſpyrnen, anzuſpannen und zu ſtraffer Selbſt⸗ 
zucht zu ſtählen dadurch, daß 
werden, die für den Gefangenen von Wert find 
und die 
kann. 3 
feiner Kräfte foll die ſittliche Geſin nung 
des Strafgefangenen 
Unterordnung unter die an ihn geſtellten Forde⸗ 
rungen wecken und 
Einſtellung zum Staat und 
ſchaft über den Tag ſeiner Entlaſſung 
hinaus richtungweiſend und anhaltend beein⸗ 
fluſſen. 
geſehen. 


Stufe J. 
leiſtung, durch anſtändiges und ſelbſtbeherrſchtes 
Geſamtverhalten den Willen zeigt, fih zuſammen⸗ 
zureißen. zu 
Stufe II auf. 
hin bewährt, rückt er in Stufe III auf, wenn ſein 
Geſamtverhalten zur Erwartung künftigen geſetz⸗ 
mäßigen Verhaltens berechtigt. Die Aufrückungs⸗ 
80 beträgt 
N Das Aufrücken nach Stufe II iſt jedoch nicht vor 
Bung von Oedland ijt beſonderes Gewicht V ne 
Stufe III 
Strafzeit zuläſſig erſt bei 


„Vergünſtigungen 


em Straf-! jolen eine ganz beſondere Aus u ah me 


gefangenen iſt für geleiſtete Arbeit elne 


Arbeitsentlohnung autzuſchreiben, ohne 
daß ihm ein Recht auf Auszahlung der 


gutgeſchriebenen Beträge zuſteht.“ 
$ 22 regelt den Strafvollzug in Stufen: 
Soweit Gefängnisgefangene der Anſtalten für 
eine Strafe von mehr als 


macht es ſich zur Aufgabe, den 


ihm Ziele geſetzt 


‚er durch eigene Anſtrengung erreichen 
Dieſer ſtändige Aufruf zum Einſatz aller 


zur Pflichterfüllung und 
ſeſtigen und ihn in feiner 
zur Volksgemein⸗ 
Zu dieſem Zweck ſind drei Stufen vor⸗ 
Der Strafgefangene befindet ſich zunächſt in 


Wer durch Fleiß und tüchtige Arbeits- 


geordneter Führung, rückt in 


Hat er fih in Stufe II wie weiter- 


mindeſtens ſechs Monate 


erbüßung von einem Viertel, der Aufſtieg nach 
nicht vor Verbüßung der Hälfte der 


§ 23 regelt die 
Vergünſtigungen: 
während des Strafpollzuges 
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jein. Die Angemeſſenheit ihrer Gewährung iſt 
daher beſonders ſorgfältig zu prüfen. In der Be⸗ 
achtung der Ziele des Straſpollzuges und der Per- 
ſönlichkeit des Strafgefangenen können bei anhal⸗ 
tendem Fleiß und guter Führung vom Vorſteher 
ſolche Vergünſtigungen in allmählicher 
Reihenfolge gewährt werden, die mit der 
Ordnung und Sicherheit der Anſtalt und mit dem 
Weſen der Strafe als eines Uebels vereinbar 
find. Sie ſollen nicht die Strafe ange ⸗ 
nehm machen, ſondern in ihrer Zielſetzung 
auf das künftige Lebens verhalten des 
Strafgefangenen abgeſtellt ſein. Mißbraucht ein 
Strafgefangener eine Vergünſtigung oder zeigt er 
ſich ihrer unwürdig, ſo wird ſie vom Vorſteher 
entzogen oder beſchränkt. Genußmittel ſind als 
Vergünſtigungen unſtatthaft.“ 

$ 24 enthält die Beſtimmungen über die 


Zuchthausſtrafe: 


„Zuchthaus ſoll als ſchwerſte Freiheitsſtrafe ſich 
deutlich im Vollzug von der Gefängnisſtrafe un⸗ 
terſcheiden. Zuchthausgefangene find ſcharf ge⸗ 
ſondert zu halten. Sie tragen eine Hans- 
kleidung, die ſich von der Hauskleidung der Straf⸗ 
gefangenen anderer Art deutlich unterſcheiden 
muß. Sie können zu Arbeien außerhalb der An⸗ 
ſtalt, insbeſondere zu öffentlichen oder bei einer 
Staatsbehörde beaufſichtigten Arbeiten verwendet 
werden, gleichgültig, ob ſie wollen oder 
nicht. Hierbei find fie von freien Arbeitern ge» 
trennt zu halten. Die Dauer der Arbeits⸗ 
zeit iſt länger zu bemeſſen als bei den übrigen 
Strafgefangenen. Selbſtbeſchäftigung und Selbſt⸗ 
beköſtigung iſt Zuchthausgefangenen nicht geſtattet. 
Der Strafvollzug in Gefängniſſen findet auf ſie 
keine Anwendung. Gegen Zuchthausgefangene iſt 
als Hausſtrafe auch ſtrenger Ar veſt zuläſſig. 
Der ſtrenge Arreſt beſteht in Einſperrung in eine 
Arreſtzelle bei Waſſer und Brot unter Entziehung 
des Bettlagers.“ 5 


Paragraph 32 regelt den 
Strafvollzug an jungen Strafgefangenen: 


„Im Strafvollzug an jungen Strafgefangenen 
iſt beſonderer Wert auf ihre Erziehung und 
Fortbildung zu legen. Deshalb iſt bei der 
Auswahl der Beamten der Jugendanſtalten 
ihre Eignung für die Behandlung Jugendli- 
cher, namentlich auch ihre perſönlich vor⸗ 
bildliche Charakterhaltung ausſchlag⸗ 
gebend zu berückſichtigen. Dem Schulunter⸗ 
richt, an dem grundſätzlich alle jungen Straf⸗ 
gefangenen teilzunehmen haben, kommt beſon⸗ 
dere Bedeutung zu. Die ſeeliſche Bildſam⸗ 
feit junger Menſchen muß für den Lehrer 
Anſporn fein, ihnen tragende Lebens⸗ 
werbe zu vermitteln und ſie für Volk und 
Staat zu gewinnen. Für dieſe hohe Aufgabe 
auch die ſittlichen Kräfte der Religion 
wachzurufen und einzuſetzen, wird fih der Geift- 
liche angelegen fein laſſen müſſen. 
Auf ſtraffe und friſche Haltu 
jungen Strafgefangenen iſt nachdrücklich hinzu⸗ 
wirken. Die Freiſtunden ſind vornehmlich zu 
Turnübungen und Turnſplielen zu 
verwerten. Um die Jugendlichen einem Berufe 
zuzuführen oder ſie darin weiter auszubilden, 
ſind Lehrwerkſtätten und land⸗ und gartenwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe einzurichten. Die Jugend⸗ 
lichen ſind zur pflichttreuen Arbeit zu erziehen. 
Sie ſollen den Wer: der Pflichterfül⸗ 
lung, auch wenn es ſich um geringe und beſchei⸗ 
dene Dinge handelt, lernen.“ 


Raubüberfall auf eine 
Stadtſparkaſſe 


Der Täter verhaftet 
(Telegraphiſche Meldung) 

Elſterwerda, 2. Auguſt. Am Dienstag abend 
wurde auf die Stadtſparkaſſe in Elſterwerda 
ein plumper Raubüberfall verſucht. Der 
Täter fuhr mit einem Mietauto vor, drang 
in den Kaſſenraum ein, den gerade der letzte 
Kunde verlaſſen hatte und verlangte unter Y or 
haltung einer Schußwaffe von dem Be⸗ 
amten die Herausgabe von Geld. Dem Kaſſierer 
gelang es, die offenſtehende Kaſſe umzuwerfen. 
Ein Angeſtellter konnte den Telephonappa⸗ 
rat enteichen und das im Orte befindliche 
Arbeitslager alarmieren. Bevor der 
Räuber den Wagen wieder in Gang gebracht 
hatte, wurde er verhaftet. Es handelt ſich um 
einen 22 Jahre alten Tiſchler, der ſchon wegen 
ſchweren Einbruchsdiebſtahles vorbeſtraft 
it. Die Waffe des Verhafteten entpuppte ſich 
als eine Scheintodpiſtole. 


— M 


Hitler beglückt ein krankes 
Kind 


Ein zehnjähriges Mädchen in einem Dorfe bei 
Altona i. das nach einer überſtandenen 
Kinderlähmung kränklich geblieben iſt, und 
trotz der Jugend 180 Pfund wiegt, hatte an den 
Reichskanzler geſchrieben und ihm ſein Leid ge⸗ 
klagt, es könne an den nationalen Feiern nicht 
teilnehmen und auch nicht die Uebertragungen 
der Feiern am Radio ablauſchen, da es kei⸗ 
nen Apparat beſitze. Groß war nun die 
Freude des Kindes, als an ſeinem zehnten Ge⸗ 
burtstag ein großer neuer Radidappa⸗ 
rat pom Volkskanzler Hitler eintraf, 
der koſtenlos aufgebaut wurde. Außerdem iſt an⸗ 
geordnet worden, daß das Kind die Radin- 
gebühren nicht zu zahlen braucht. 


ng der 


Ruſſiſche Rüſtungen — 
gegen wen? 


Von 
Dr. E. Rauſchenplat, Berlin 


Nachdem ſchon vor kurzem aus Wien eine 
Nachricht über einen ruſſiſch⸗polniſchen 
Geheimvertrag in die Oeffentlichkeit ge- 
langt war, der auf franzöſiſche Initiative zurück⸗ 
gehen und im Zuge der franzöſiſchen Iſolierungs⸗ 
politik gegen Deutſchland bezwecken ſoll, dem 
Viermächtepakt Abbruch zu tun, die deutſch⸗polni⸗ 
ſche Verſtändigung und die Entſpannung der Ver⸗ 
hältniſſe im europäiſchen Oſten überhaupt zu 
ſtören, hat der „Daily Expreß“ den 


Lieferung von Kriegsmaterial von Frankreich an 
Rußland gegen langfriſtige Kredite vorſehen ſoll. 
Auch dieſe Meldung iſt ebenſowenig wie die Wie⸗ 
ner amtlich beſtätigt, aber nach den Oſtverträgen, 
die der Sowjet⸗Außenkommiſſar während der 
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz 
mit fait fämtlichen Nachbarſtaaten getätigt 
hat — unter Billigung Frankreichs — darf man 
ſie nicht ohne weiteres als belanglos beiſeite ſchie⸗ 
ben. In dieſem Zuſammenhang iſt vielleicht die 
nachdrückliche Verſicherung „ausgezeichneter“ Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Paris und Moskau, die der 
zur Berichterſtattung in Paris weilende franzö⸗ 
ſiſche Moskauer Botſchafter Alphand unmittelbar 
vor ſeiner Rückkehr auf ſeinen ruſſiſchen Poſten 
einem Vertreter des „Intranſigeant“ abgegeben 


Abſchluß hat, auch mehr als nur eine diplomatiſche Geſte, 


eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Militär⸗ mit der Herr Alphand für gute Stimmung bei 


vertrages als bevorſtehend gemeldet, der diel ſeiner Ankunft in Moskau ſorgen wollte. 


Auf 


Goebbels empfängt 
die Jungfaſchiſten 


[ Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Auguſt. Zur Begrüßung der 400 ita- 
lieniſchen Jung⸗Faſchiſten und 50 italieniſchen 
Offiziere fand im Garten der Privatwohnung des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda, Dr Goebbels, ein Empfang ſtatt. In 
der Wilhelmſtraße, die für jeglichen Fahrverkehr 
geſperrt war, ſtand SA. Spalier. Vor dem 
Miniſterium am Wilhelmsplatz hatte ein SS.⸗ 
Sturm der Stabswache mit Stahlhelm Aufitel- 
lung genommen. Kurz vor 16 Uhr fand am Mini⸗ 
ſterium eine Flaggenparade ſtatt. Unter 
den Klängen der Giovinezza und des Deutſchland⸗ 
liedes wurde auf dem Altan des Miniſteriums die 
grün⸗weiß⸗rote Trikolore gehißt, ihr zur Seite 
flatterten das Hakenkreuzbanner und die ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Fahne. Am Wilhelmplatz konzertierte 
eine Kapelle der Hitler⸗Jugend. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels 


hielt bei dem Empfang eine Anſprache: 


„Meine verehrten italieniſchen Gäſte! Ich 
wünſche, daß Sie fih in unſerem Lande wohl⸗ 
fühlen, und daß Sie einen Einblick gewinnen 
in die große Aufbauarbeit, die das junge 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland zu leiſten ſich 
anſchickt. abe bei meinem Beſuch in ihrem 
Lande Gelegenheit gehabt, die großen Leiſtungen 
des faſchiſtiſchen Italiens in den vergangenen 
zehn Jahren zu ſtudieren und bin nach Deutſch⸗ 


land zurückgekommen mit dem ſehnlichſten Wunſch, 
daß mein Land möglichſt bald die Höhe der Qul 
tur und der Arbeit und inneren Geſchloſſenheit 
erreicht, die Italien ſchon erreicht hat. Sie ſehen 
in Deutſchland eine junge Generation an 
der Macht, mit dem ehrlichen Willen, das 
Land wieder aufzubauen und Deutſchland wieder 
als gleichberechtigtes Glied in den Kreis der Na- 
tionen zurückzuführen. Dieſes junge Deutſchland 
iſt Italien und ſeinem bewunderungswürdigen 
Führer dankbar dafür, daß er in einer Zeit Für 
unſere Rechte eingetreten iſt, als das 
noch unpopulär war und unpopulär machte. Dieſe 
Dankbarkeit zu einem kleinen Teil zum Ausdruck 
zu bringen bei ihrem Beſuch in Deutſchland und 
vor allem in Berlin iſt uns Bedürfnis. Ich 
winihe, daß Sie dieſes junge Deutſchland ver ⸗ 
ſtehen lernen, und daß ſich aus dieſem Ver⸗ 
ſtändnis eine Freundſchaft für beide 
entwickelt, die auch in den kommenden ſchweren 
europäiſchen Kämpfen durchhalten wird. Ich bitte 
Sie, von der warmen Sympathie der Deutſchen 
Regierung und des deutſchen Volkes für Ihre 
Regierung und Ihr Land und Ihre Bewegung 
überzeugt zu ſein.“ 


Einer der Jungfaſchiſten wird am Donners⸗ 
tag, 3. Auguft, von 19,45 bis 20 Uhr im Deutſch⸗ 
landſender und der Berliner Funkſtunde über 
ſeine Eindrücke vom nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſchland ſprechen. 


Menue Rügen aus Wien 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Auguſt. In der Hearſt⸗Preſſe wird 
auf Grund einer Meldung in der „Wiener All- 
gemeinen Zeitung“ die Nachricht verbreitet, daß 
es in Nürnberg und Fürth zu Streitigkeiten 
zwiſchen Reichswehr und SA gekommen ſei. 
Fünf Nationalſozialiſten ſeien ſchwer perwundet 
worden. Reichswehrſtreitkräfte und Polizei hätten 
gemeinſam Plünderung jüdiſcher Pri- 
vatwohnungen durch die SA. verhindert. 
Der Zuſtand ſei bedrohlich. General Ritter von 
Epp habe beim Reichspräſidenten telegraphiſch 
um die Genehmigung nachgeſucht, den Belage⸗ 
rungszuſtand über Bayern zu ver- 
hängen. 


Hierzu wird von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt, daß dieſe Behauptungen 
inallen Teilen unwahr find. 


Wahr iſt vielmehr, daß weder in Nürnberg 
noch in Fürth irgendwelche Unruhen vorge⸗ 


300 Millionen 


kommen find, Plünderungen jüdiſcher Wohnun⸗ 
gen und Geſchäfte haben ebenfalls nicht ſtattge⸗ 
funden. Insbeſondere iſt es unwahr, wenn he⸗ 
hauptet wird, daß General von Epp um die Ge⸗ 
nehmigung zur Verhängung des Belage: 
rungszuſtandes über Bayern nachgeſucht 
habe. Auch iſt es unwahr, daß Reichswehr und 
Polizei gegen SW, eingeſetzt worden jeien und in 
„Straßenkämpfen“ fünf Nationalſozialiſten ſchwer 
verwundet liegen geblieben ſeien. 

Die Lügenmeldung ſtammt von der „Wiener 
Allgemeinen Zeitung“, und es dürften nur 
deutſche Emigrantenkreike die Ur- 
heber dieſer naiven e ſein. Bereits 
ſeit Tagen wird beobachtet, daß im Auslande 
dauernd Meldungen von Plünderun⸗ 
gen und Auflehnungen der SA. in 
Deutſchland verbreitet werden, die lediglich zum 
Zieſe haben, der Welt gegenüber die Tatſache zu 
verſchleiern, daß das geſamte Deutſchland ges 
ſchloſſen hinter Adolf Hitler ſteht, und daß vor⸗ 
bildliche Ruhe und Ordnung herrſcht. : 


für Inſtandſetzungsarbeiten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Auguſt. Die Deutſche Geſellſchaft 
für Oeffentliche Arbeiten (Deffa) hat den oberſten 
Landesbehörden nähere Mitteilung über die Ver⸗ 
teilung der Mittel auf Länder und Pro- 
vinzen gemacht, die im Rahmen der Arbeits- 
beſchaffung bisher für Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten bei öffentlichen Gebäuden, für Ver⸗ 
ſorgungsanlagen und für Tiefbau 
arbeiten zur Verfügung ſtehen. Die Gefell» 
ſchaft iſt zuſtändig für die Verteilung dieſer Mit⸗ 
tel, Insgeſamt ſtehen ihr für die genannten 
Arbeiten zur Zeit 300 Millionen Mark zur Ver⸗ 
fügung. Um die Aufſtellung eines den Bedürf⸗ 
niſſen der einzelnen Gebiete entſprechenden Ge⸗ 
ſamtplanes zu erleichtern, hat ſie eine Art 
Kontingentierung der Mittel vorgenom- 
men. Es handelt ſich aber um keine ſtarren Kon⸗ 
tigente, vielmehr kann ſich die Geſellſchaft vorbehal⸗ 
ten, über die Mittel beſonders in den Fällen 
anderweitig verfügen, in denen nicht in 


angemeſſener Friſt den Beſtimmungen ent- 
ſprechende Anträge geſtellt oder mit 


der Arbeit begonnen wurde. 


Beginn 
des Görreshaus⸗Prozeſſes 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Köln, 2. Auguſt. Am Mittwoch begann vor 
der Kölner Strafkammer unter großem Andrang 
der Prozeß gegen die früheren perantwortlichen 
Leiter der Görreshaus⸗ AG., denen eine 
Reihe ſchwerer Betrugsmanöver bei der Grün- 
dung der Aktiengeſellſchaft wee wird. An⸗ 
geklagt ind Konſul Stocky, Generalkonſul 
Maus, der Vorſitzende der früheren Kölner 
Bankdirektor a. D. 


17 Bann Mönnig, ) 
Dr Fath und 


r Brüning, Treuhänder 
Prokuriſt Dr Conrad. 


Die „Breslauer Neueſten Nachrichten“ dür⸗ 
fen, wie die Regierung mitteilt, am Donnerstag, 
dem 3. Auguſt, wieder erſcheinen. 

* 


Die Emdener vom Marineſturm unter⸗ 
ſtützte Kriminalpolizei hat fünf Kommuni⸗ 
ten verhaftet, die hochverröteriſche 
Druckſchriften herſtellten. Verpielfältigungs. 


apparate und Material wurden beſchlagnahmt. 


Man kann ſagen, daß das ganze ruſſiſche 


jeden Fall erſcheint es angebracht, einmal einen 
Blick auf die militäriſchen Verhält⸗ 
niſſe Sowjetrußlands zu werfen. 

Aus der Zurückhaltung Moskaus im Fernen 
Oſten iſt der Schluß gezogen worden, Rußland 
wage nicht, es auf einen Waffengang mit 
Japan ankommen zu laſſen. Das iſt zweifel⸗ 
los inſoweit richtig, als ihm die ſtrategiſche Bin⸗ 
ſenwahrheit, daß der Wert einer Truppe fih in 
geometriſcher Progreſſion vermindert, je weiter 
der Kriegsſchauplatz von ihren natürlichen Kraft⸗ 
quellen entfernt und denen des Feindes genähert 
ift, im ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg vor dreißig Jah⸗ 
ren ſchmerzlich auf den Leib gebrannt worden iſt. 
Es iſt darum begreiflich, daß es ungeachtet aller 
japaniſchen Herausforderungen und aller Zumu⸗ 
tungen an ſein Preſtigegefühl die unabwendbars 
Auseinanderſetzung vertagen möchte, bis die kri⸗ 
tiſche Intereſſengrenze vom Gegner noch weiter 
nach Weſten vorgeſchoben worden iſt. 


Ganz falſch aber wäre es, aus dieſer Zu⸗ 
rückhaltung zu folgern, Moskau getraue ſich nicht, 
ſeine Truppen ins Feuer zu führen, oder gar, 
dieſe jeien dazu nicht geeignet. Solchen gefähr⸗ 
lichen Vorſtellungen gegenüber ift darauf Hingi 
weiſen, daß Rußland feinen Geſamtetat von 1934 
auf 1983 um nur ein Prozent, feinen Wehretat 
aber um 19 Prozent erhöht hat, und daß dieſer 
mit 145 Milliarden Rubel nicht viel weniger als 


Í- | bie Hälfte des ganzen ruſſiſchen Staatshaushaltes 


(35 Milliarden) ausmacht. Das iſt ein Verhält⸗ 
nis, wie es in keinem anderen Lande der Welt 
anzutreffen iſt! Die aktiv dienende Armee der 
zweijährig Dienſtpflichtigen beſteht aus 570 000 
Mann. Hinzu kommt die Miliz, die in einigen 
Monaten ausgebildet und in jährlichen Wieder⸗ 
holungskurſen aufgefriſcht wird, mit nahezu einer 
Million Angehörigen. Diee Friedensarmee von 
rund anderthalb Millionen kann bei der Mobil⸗ 
machung auf 3,6 Millionen verſtärkt werden. 
Auch die GPU., die gefürchtete politiſche Polizei, 
iſt militäriſch ausgebildet und ausgerüſtet und 
zählt ungefähr 500 000 Köpfe. Zu berückſichtigen 
ift ferner, daß ſämtliche Mitglieder der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei privatim gut bewaffnet ſind, und 
daß etwa drei Millionen Jungkommuniſten in 
ihrer Freizeit militäriſche Ausbildung erhalten. 
Volt 
irgendwie militäriſch organiſiert ift. Selbſt die 
Frauen werden zum militäriſchen Dienſt her⸗ 
angezogen, ſei es zur Kriegsinduſtrie oder ſogar 
zum Waffendienſt; an Frauenſchießkurſen jolen 
im letzten Jahre drei Millionen teilgenommen 
haben! Dieſem gewaltigen Perſonalaufwand 
entſpricht die techniſche Rüſtung. Begünſtigt durch 
den Wettbewerb der ausländiſchen Kriegsinduſtrie 
um den ruſſiſchen Markt, dann aber auch durch 
den großzügigen Ausbau der eigenen, ſchafft 
Rußland ſich ein Kriegsmaterial von beiſpielloſem 
Umfang. Der Rüſtungsplan bis zum Jahre 1935 
ſieht 5000 Militärflugzeuge vor, die in 62 Regi⸗ 
menter eingeteilt ſein werden. Beſonders ſorg⸗ 
fältig iſt auch die chemiſche Offenſive 
durchorganiſiert. Sie liegt in der Hand von 
zahlreichen chemiſchen Spezialtruppen, die die 
raffinierteſten Maſchinen und Einrichtungen be⸗ 
ſitzen und über beſondere chemiſche Exerzierplätze 
verfügen. Verhältnismäßig zurückgeblieben iſt die 
Kriegsflotte, aber ſie hat für Rußland nicht 
die Bedeutung wie für die wweſteuropäiſchen 
Staaten. ; 
Man kann gewiß einwenden, daß die Rieſen⸗ 
zahlen, namentlich des Perſonalbeſtandes, in 
Wirklichkeit nicht das volle Gewicht haben, das 
ſie auf dem Papier zu beſitzen ſcheinen, weil die 
Truppe uneinheitlich und zum Teil (Miliz) unzu⸗ 
länglich ausgebildet iſt, weil ſie, was die Führung 
wie auch die Mannſchaft anbetrifft, an geiſtiger 
Höhe hinter denen der Weſtſtaaten zurückbleibt, 
weil ihr die wertvolle Tradition fehlt und andes 


res mehr. Aber andererſeits darf auch nicht iber- 


ſehen werden, daß ſie geſinnungsmäßig ſozuſagen 
aus einem Guß iſt, daß alle Angehörigen, vom 
oberſten Führer an bis zum letzten Trainſoldaten, 
vom Glauben an die Weltmiſſion des 
Kommunismus fanatiſch beſeelt ſind, mag 
Moskau zur Zeit auch wenig Worte darüber pers 
lieren. Eine ſolche Truppe wird, wenn ihr ein⸗ 
mal der Befehl zum Angriff gegeben wird, mit 
einem Ungeſtüm vorſtoßen, der ihre rein militä- 
riſchen Unvollkommenheiten ausgleicht. Im 
kleinen haben wir es im Jahre 1921 erlebt, wo die 
damals noch — nach weſtlichen Begriffen — 
böchſt unzulänglich organiſierten bolſchewiſtiſchen 
Heerhaufen die viel beſſer ausgebildeten und aus⸗ 
gerüſteten polniſchen Truppen bis an die Weich⸗ 
ſel drängten, bis Frankreich militäriſch und poli- 
tiſch eingriff und dadurch die bolſchewiſtiſche 
Feuerwalze von Mitteleuropa fernhielt. Inzwi⸗ 
ſchen haben ſich die Verhältniſſe verändert. Die 
ruſſiſch⸗polniſchen Spannungen ſind zum großen 
Teil ausgeglichen, und Paris bemüht ſich, auch 
Sowjetrußland zum Werkzeug feiner antideut- 
ſchen Politik zu machen, unbekümmert darum, daß 
dadurch die geſamte europäiſche Kultur bedroht 
wird. 

Mit dieſen Darlegungen ſoll angeſichts der 
Oſtperträge den nachgewieſenen und den per- 
muteten enormen Rüſtungen Sowietrußlands 
ernſte Beachtung geſchenkt werden. 


- Hitdentiche Morgenpoſt Nr. 211 


Vor feiner Ausreiſe nach Südamerika dürfen 
wir den weltberühmten Zirkus Sarraſani nach 
5 Jahren wieder einmal in Beuthen begrüßen. 
Das große Zelt war bei der geſtrigen Hauptvor⸗ 
ſtellung bis zum Brechen gefüllt. Dieſes deutſche 
zirzenſiſche Unternehmen hat eben nicht ſeines⸗ 


gleichen. Von ſeinem Leidensweg handelt dieſe 
Geſchichte. 

„Once a miner — always a miner“ — ein- 

mol Zirkusmann — immer Zirkusmann, kann 


man auch ſagen. Sieben Jahre ſind es her, ſeit 
ich zum erſten Male in Buenos Aires den Bir- 
kus Sarraſani traf. Fünf Jahre find es her, Teit 
ich für kurze Zeit in dieſem Unternehmen ſelber 
tätig war. Aber kein Jahr iſt ſeither vergan⸗ 
gen, in dem ich nicht in irgendeiner Form mit 
Sarraſani in Verbindung blieb. Immer er- 
reichten mich Sarraſanis Botſchaften überraſchend 
und zu den unwahrſcheinlichſten Tageszeiten, ein 
Telephonanruf um Mitternacht — ein Tele- 
gramm, mit einer Einladung zu irgendeiner 
Premiere, das nach Amerika nachreiſte, ein Brief 
mit vielen Stempeln, Nachſendevermerken und 
ausländiſchen Marken. Mit jeder Botſchaft kam 
die Sehnſucht wieder: Sehnſucht nach der 
Manege, nach dem weißen Wunderbau des 
Chapiteau, nach den Girlanden ſeiner bunten 
Lichter, nach der Stadt der Ställe mit ihren 
Lagergaſſen aus den grünweißen Wänden der 
Laſtautos — nach den Elefanten, die in langer 
Reihe ihre Rieſenleiber wiegten, die mit Rüſſeln 
nach mir taſteten, wenn ich durch die Ställe ging 
— nach den Hunderten von blanken Pferdelei⸗ 
bern, nach den jungen Löwen, die ich im Arm 
hielt — Sehnſucht nach tauſend Dingen: nach 
der heiſeren und dabei ſeltſam milden Stimme 


des Direktors, nach den hellen Schreien der ar-f. 


beitenden Artiſten, nach dem Zauber der argen⸗ 
tiniſchen Muſik, nach dem Dröhnen der Motoren, 
dem Singen der Dynamos, die die Zirkusſtadt 
erleuchteten, nach dem dumpfen Summen der 
Menſchenmaſſen — Sehnſucht, ſtärkſte Sehnſucht 
aber nach dem Duft, dem unbeſchreiblichen Zir⸗ 
kus⸗mief, der fih zuſammenſetzt aus Stall und 
Schweiß und Sägemehl und Leder und hundert 
Dingen, für die es keine Worte gibt. 

1 75 

Herbſt 1931: Zufällig bin ich in Berlin, 
wenige Tage zwiſchen zwei großen Geereijen. 
Auf pöllig rätſelhafte Art, nur zu erklären durch 


eine Art zweitem Geſicht, das Zirkusleuten häufig 


eigen iſt, erreicht mich ein Anruf Sarraſanis, ich 


glaube, nachts um zwei: Kommen Sie doch in das 


und das Lokal. — Ich fand ihn ſeltſam ernſt, 
eine perhaltene Spannung lag über dem Mann, 
ein Druck; die Falten ſeines Geſichts, das ſo 
merfwürdig dem Ausdruck eines klugen Ele⸗ 
fanten ähnlich ſieht, ſchienen vertieft. Ich habe 
noch nie einen Menſchen Io völlig identiſch mit 
ſeinem Werk befunden wie dieſen Mann, und 
als ich ihn ſo ſah, da wußte ich: der Zirkus 
Sarraſani ift in Gefahr — in einer ernſten Ge- 
fahr. Schlagartig wurde mir klar, wie die Lage 
Deutſchlands auf dies Unternehmen wirken mußte: 
Kriſe der Induſt rie, Krije der Landwirtſchaft. 


Pruden 
Generaldirektor 


14) Roman von ALICE CARNO 


„Petermann, bitte, laſſen Sie Herrn Wicke 
drüben im Eckzimmer ein Eſſen ſervieren. Herr 
Wicke wird Ihnen ſeine weiteren Wünſche mit⸗ 
teilen.“ Wicke verdeugte ſich > 

. Saum hatte fih die Tür hinter Wicke und 
Petermann geſchloſſen, als Alexandra meinte: 
„Sie ſcheinen aufs Ganze gehen zu wollen. Sie 
habens verdammt eilig.“ 


Sie tat ein paar raſche Züge an der Zigarette. 
„Natürlich hat Ihnen Scarletti ſchon von 
unferer Konferenz telegraphiert. Vielleicht hat 
er auch ſchon herausſpioniert, daß ich heute früh 
in Ihrem neuen Modell losgegondelt bin, Herr 
Profeſſor. Er hat ja ſicher ein paar Leute, die 
er bezahlt. Und ich glaube, er verſteht ſich aufs 
Spionieren. ; í 
Alſo, lieber Profeſſor, es bleibt nichts an⸗ 
deres übrig: Sie müſſen mich in dem neuen 
Apparat nach Berlin kutſchieren. Uebrigens kein 
ſchlechter Zufall. Wir haben dann Gelegenheit, 
unſere Chancen, ich darf doch ſagen, unſere, Herr 
Profeſſor (Behrens nickte zuſtimmend), 1 
nützen. Wicke fährt mit, fo eine Art Wache, wij- 
ſen Sie? Der gute Junge tut alles, was ich 
will. Und daß er zuverläſſig ift, haben Sie ja 
eben geſehen.“ j f » 
„Man muß aber doch endlich einmal, etwas 
gegen Scarletti unternehmen“, ſagte Füllüp. 
„Füllüp, Sie ſind ein ihn a 
lich werden wir etwas unternehmen“, ſagte Alex⸗ 
andra ruhig. „Aber ich werde mich hüten, ihm 
die Polizei auf den Hals zu hetzen. Das wäre 
ja ſinnlos. Sie, lieber Baron, bleiben unter den 
derzeitigen Verhältniſſen wohl hier?‘ 
„Ja“, antwortete der Baron kleinlaut, und 
machte ein Geſicht, als wollte er fagen: ich tue 
ja ſchon alles, was du willſt, aber ich waſche 


meine Hände in Unſchuld. 


„Sie bleiben hier, und ich verlaſſe mich auf 


i Giel, betonte Alexandra. Er gab ſich einen Ruck. 


CUmferhal 


Der Zauber der Manege 


auszu⸗ 


. . Verzeihung, natür⸗ 


Was ich bei Sarrasani sah und erlebte / 


Der Zirkus als volkstümliches Unternehmen am 
härteſten davon betroffen. Das Unternehmen viel 
zit 
gaſtieren; in den Großſtädten aber iſt die Kriſe 
Die kataſtrophalen Finanzen der 
Anziehen der 
Steuerſchraube. Das Ausland iſt ſo gut wie ver⸗ 
In dem engen, feſtungsartig zernier⸗ 
ten Lebensraum Deutſchlands wird die Konkur⸗ 
von Tag zu Tag 
„Heraus 
ſagte Sorraſani. „Die 
Umklammerung durchbrechen — Lebensraum für 
mein Unternehmen ſchaffen — Ueberſee, fo ſchnell 


zu groß, um in Kleinſtädten' und Dörfern 


am, Ichärfiten. 
Städte führen zu kataſtrophalem 


ſchloſſen. 


renz der Zirkusunternehmen 
ſchärfer. „Was kann man tun?“ 
aus Deutſchland!“ 


als möglich — die einzige Rettung!“ 
* 
November 1932 


Jahres in öſtlichen Ländern umhergereiſt, 
habe Sarraſani gänzlich aus den 


Ich bin dreipiertel des 


loren, ich ſitze wieder in Berlin, bemüht, in 
Deutſchland feiten Fuß zu fallen. Da kommt 
wieder ein Sarrajani-Brief, — der bunte Um⸗ 
ſchlag mit den Goldbuchſtaben, das roſafarbene, 


im Grunde ſcheußliche, aber höchſt 
Briefpapier: Sarraſani? nein Sarraſani 
junior, der junge Stoſch Schreibt: „Wenn Sie 
irgend können, kommen Sie nach Dresden. Wir 
ſind in großer Not!“ 

Dresden: einzige Großſtadt, die mir bisher 
völlig fremd geblieben iſt. Ich komme abends 


an, ich frage nicht nach dem Zirkus: wer Zir⸗ 
Hat je 
den Platz des 


kus kennt, weiß, wie er zu ſuchen hat. 
ein alter Zirkusfahrer nicht 
Chapiteaus gefunden? 


meiſten Menſchen gehen. 
Hauptbahnhof. 
Brücke, die den weitgeſchwungenen Bogen 
Elbe überſpannt. 


Mächtige Prachtbauten am Elbufer zur Rech⸗ 
ten. Dazwiſchen eine dunkle Kuppel, an ein 
Zelt gemahnend, und doch kein Zelt. Ich gehe 
näher. Schrebergärten pundum. Aber heben 
ſich da nicht die Silhauetten von Wohnwagen 
gegen den Himmel ab? Dieſe rieſigen Laſt⸗ 
wagenanhänger ſollte ich kennen! Ich trete ganz 
nahe, fühle mit der Hand über die Wagenwände, 
finde glatte Hügel und Wälle daran, taſte ſie ab: 
Sarraſani! Kein Zweifel: Da ſteht der Zirkus 
Sarraſani — ohne Licht; der Zirkus Sarraſani 
ift tot! 
* 


Am andern Morgen: 
Dinge bei Nacht ſchlimmer aus als bei Tag: 
hier ift es leider umgekehrt. Der rieſige Ruppel- 
bau aus Eiſenbeton macht einen troſtloſen, ver⸗ 
laſſenen Eindruck. Die Zirkuswagen, die ich nie 
anders als in blanker Farbe und mit glänzenden 
Goldbuchſtaben gekannt habe, ſind ſchäbig, ver⸗ 
kratzt und verblaßt. Grotesk inmitten der Zwer⸗ 


Wenn Alexandra Bergmann fagte: ich verlaſſe 


mich auf dich, ſo einfach, aber ſo beſtimmt, mit 
einer Stimme, die das rieſengroße Vertrauen 
dieſes ſeltenen Menſchen verriet, da wußte er, 
was es geſchlagen hatte. 

„Profeſſor Behrens iſt im Bilde“, fügte ſie 
noch hinzu. „Wir fliegen heute abend noch nach 
Berlin.“ 

Sie ſtand auf, legte dem gänzlich überraſch⸗ 
ten Profeſſor die Hand auf die Schulter. „Es 
tut mir ja furchtbar leid, Ihrer jungen Frau 
wegen, lieber Profeſſor.“ ; 

Sie ſah an ihm vorbei. Durch die dichten 
Vorhänge fiel plötzlich ein Lichtſtreifen. Es war 
jo ſtill im Zimmer, daß man das leiſe Surren 
der elektriſchen Birnen zu hören glaubte. 

Profeſſor Behrens erhob ſich ebenfalls. Auch 
Füllüp rollte ſich aus ſeinem Seſſel. 

Sie ſtanden alle drei um den Schreibtiſch, auf dem 

die Papiere und die Zeichnungen lagen. Die bei⸗ 
den Herren ſtanden an den beiden Schmalſeiten, 
Alexandra in der Mitte. Ihr Geſicht trug einen 
verſchloſſenen Zug. Ihre Augen blickten hart. Ihr 
Körper war geſtrafft, wie in Erwartung. 
In dieſen Sekunden des Schweigens gaben 
ſich die drei Menſchen ganz ohne Worte das 
gegenſeitige Gelöbnis, auszuhalten bis zum letz⸗ 
ten. Und jeder der beiden Männer dachte: ſie 
iſt ein ganz außergewöhnlicher Menſch, dieſe 
Doktor Alexandra Bergmann. 
Aber beide beſchlich auch die Augſt, daß die⸗ 
ler große, zähe Wille doch in einer ſchwachen 
Stunde, wie ſie jeden Menſchen einmal überfiel, 
vielleicht erlahmen konnte. Beide dachten an die 
Stimme des Blutes, das noch jeden Mann oder 
jede Frau in ſeine Rechte zwang und dann kei⸗ 
nen Raum ließ für ehrgeizige Ziele. 


Alexandra brach das Schweigen. Sie reichte 


jedem der Männer die Hand, hielt ſie ſekunden⸗ 


lang feft. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte ſie. Und ſich an 
Profeſſor Behrens wendend: „Es wird Beit, lie- 
ber Profeſſor, daß wir uns fertig machen. Es 
wird das beſte ſein, wenn wir fofort aufbrechen.“ 
„Ia, mes wird das befte ſein“, antwortete Pro⸗ 
feſſar Behrens. ' 
Auch Baron Füllüp war der Meinung: je 
Ihneller; deſto beſſer. Behrens packte die Beidh- 
nungen ſorgfältig zuſammen, legte ſie in ſeine 


ich 


Augen per- 


aufregende 


Alſo dahin, wo die Stadt am hellſten iſt — 
die Hauptſtraße entlang, die Richtung, die die 
Ein gutes Stück vom 
Dann inſtinktgetrieben über eiye 
er 
Sonderbar: das Stadtviertel 
jenſeits iſt dunkel — da, wo der Zirkus iſt, müßte 
es doch hell ſein — „Neuſtadt“ heißt das Viertel. 


Meiſt ſehen die 


Von 


Es fehlt das gewohnte Gewimmel der 
knechte, Zeltarbeiter, Fahrer, Bereiter, 


die wenigen in zerfetzter alter Uniform 


unterbrochen klingelt das Telephon, 


pfleger und Büroangeſtellten entlaſſen 


worden. 
Dresden bevor 


kam die Antwort: „Führen Sie Ihre Tiere doch 
an die Elbe.“ 


übergehend — die 


Ich leſe: 


ihren Tierpark zu liefern, weil 
ſchwierigen Zeiten ſelbſt keinen Kredit 
men.“ — 


nicht bis morgen eine größere 


der Inhalt iſt bei allen gleich. 
* 


Lichtgirlanden des Zeltes erloſchen, die 


— bis auch dieſe Lichter gegen 2 Uhr nachts er- 
löſchen. Die Poſten der Feuerwache machen 


ihre Runde durch die Ställe, alles in Ordnung 


— keine Gefahr. Die große Motorſpritze der 


Zirküsfeuerwehr hat das Waſſer aus ihrem 6000- 


Liter⸗Tank ſchon abgelaſſen, die Nächte find kalt, 
es beſteht Gefahr, daß durch Einfrieren der Be⸗ 
hälter platzt. 
Uhr morgens Schiffe, Alarmrufe hallen durch das 
Lager, entſetzt fahren die Artiſten, die Stall- 
knechte, Zeltbauer, Feuerwehrleute, Dompteure, 
Ballettmädchen aus dem Schlaf, und mit dem 
erſten Blick hinaus ſehen fie die Zeltſtadt: tag» 
hell beleuchtet wie bei dem 
feuerwerk: Der Zirkus Sarraſani steht 
in Flammen! Sekunden ſpäter raſten die 
Klingeln der Telephone, ſtürzten Hunderte von 
halbbekleideten Menſchen über den Platz, dem 
Herd der Flammen zu: die Sattlerei, wo der 
geſamte Fundus des Unternehmens in Form von 
bielen Tauſenden von Koſtümen, Requiſiten und 


Aktenmappe und ſchloß mit einem kunſtpoll ge⸗ 


arbeiteten Schlüſſel das winzige 
Mappe. 

„Loſſen Sie die Mappe ruhig hier, Profeſſor“, 
bat Alexandra. „Was wollen Sie ſie erſt über⸗ 
all mitſchleppen. Bei mir iſt ſie ſicher, das wiſſen 
S ja. Und den Schlüſſel haben Sie“, ſcherzte 
ie. 

„Nun, Alexandra, ich will nicht hoffen“, drohte 
Profeſſor. 

„Nicht beleidigt fein, lieber Freund. Wir find 
doch unter uns und haben es nicht nötig, uns 
voreinander zu verſtecken.“ 

Als Behrens gegangen war, blieb ein Schwei⸗ 
gen zwiſchen den Zurückgebliebenen. Baron 
Füllüp ſah dem Rauch feiner Zigarette nach. Er 
bermied es, Alexandra anzuſehen. Er liebte ſie 
zu ſehr, und alles ſchien ſo hoffnungslos. Die 
Gefährlichkeit ihrer Lage — er war ſich völlig 
im klaren darüber, daß ihre Lage überaus ge- 
fährlich war — hatte ihm reſtloſe Klarheit über 
ſeine Gefühle gegeben. i 


Schloß der 


der 


Scarletti ſteckte den Schlüſſel gerade ins 
Türſchloß ſeines Büros, als er Alexandra Berg⸗ 
mann hinter ſich gewahrte. 

Ein leichtes Erſchrecken lief über ſeine dunk⸗ 
len Züge. i 

„Sie wollen noch arbeiten, Ober⸗ 
ingenieur?“ fragte Alexandra. 

Scarletti hatte feine Haltung ſofort wieder⸗ 
gefunden. Wenn er künftig jo ſchreckhaft i 


Herr 


eln 
würde, ging alles in die Binſen, ſagte er ſich. 
Ach was, man mußte leichtſinnig ſein. Gut, daß 
er gerade Alexandra Bergmann traf, das machte 
wieder Mut und ſchürte ſeinen Haß. 

„Ja, ich will noch arbeiten“, ſagte er kurz. 

Alexandra hörte den kurzen, faſt barſchen 
Ton heraus. Aber fie blieb ruhig. Raſchheit 
und Aergerlichkeit konnten alles verderben. Und 
hier mußte gründlich gearbeitet werden. 

„Es ift gut, daß ich Sie noch treffe, Herr 
Scarletti“, fie betraten zuſammen den weiten 
Büroraum. „Ich möchte mir vor dem Flug nach 
Berlin noch einmal von Ihnen die Original- 
pläne des großen Verkehrsflugzeuges zeigen laſſen, 
Sie wiſſen doch, daß die Berliner Konferenz von 
größter Bedeutung für uns iſt.“ i 


genwelt der Schrebergärten ragen die Rieſen⸗ 
leiber und die bizarren Köpfe der Kamelherde. 
Stall- 
Ballett- 
mädchen und Artiſten. Wenig Perſonal — und 
i oder in 


abgeſchabtem Zipil. Ich treffe im Büro den 
jungen Stoſch, vergraben im Papier. Un⸗ 


ununter⸗ 
brochen laufen Meldungen ein — Unheilsmeldun⸗ 
gen. Am 24. November mußte das geſamte Per- 
ional mit Ausnahme der unentbehrlichen Tier- 
werden. 
Am 22. November waren wegen Steuerrückſtän⸗ 
den alle Einnahmen des Zirkus, die zur Zahlung 
bon rückſtändiger Gage dienen ſollten, gepfändet 
n. Am 25. Nopembex ſtand die Sperrung 
von Licht und Waſſer durch die ſtädtiſchen Werke 
Auf dringende Eingaben Stoſch' 
man ſollte die Tiere doch nicht perdurſten laſſen, 


Nur mit dem Einſatz der ganzen 
Autorität der Tierſchutzvereine gelang es — vor⸗ 
Sperre aufzuheben. Wahllos 
reicht Herr Stoſch mir einige Briefe herüber. 
„Da der Ihnen eingeräumte Kredit 
ſchon weſentlich überſchritten iſt, ſehen wir uns 
außerſtande, Ihnen weiterhin Fouragemittel für 
wir in dieſen 
bekom- 
„Leider iſt es uns unmöglich, Ihnen 
weiterhin Benzin und Oel zu liefern, wenn Sie 
Akontozahlung 
leiſten.“ — Der Tenor der Briefe iſt verſchieden, 


Die Vorſtellung vom 12. Januar in Berchem 
hat guten Beſuch gebracht: um 12 Uhr BIN die 
leinen 
Fenſter der Wohnwagen verdunkeln ſich mit Ja⸗ 
louſien, nur im Wohnwagen des Direktors Hren- 
nen noch die Lampen, der Mann, deffen Arbeits⸗ 
tag faſt 24 Stunden zählt, braucht wenig Schlaf, 


Da knattern plötzlich gegen 2,30 


größten Brillant- f iH 


3. Auguſt 1933 


eilage 


Heinrich Hauser 


Sport macht gesund 
Hier radelt die 507 Pfund schwere Mig Tiny 
Griffin, die in diesem Aufzuge an einer 
Schönheitsparade. auf Fahrrädern in 
einem kalifornischen Seebad teilnahm 


Sattelzeug lagert. Von dem Umfang dieſes Fun⸗ 
dus bekommt man einen Senen wenn man 
weiß, daß für jeden Zirkusangeſtellten mindeſtens 
drei perſchiedene Uniformen und Koſtüme borhan- 
den ſind, und daß die ſogenannte Sattlerei ein 
Gebäude von 40 Meter Länge und etwa 18 Meter 
Breite hat. Dieſes Material brennt wie Zun⸗ 
der, der ganze Schuppen ift ein einziges Flam- 
menmeer, zu retten ift da nichts. 

Es weht ein ſtarker Wind, der brennende 
Fetzen von Dach und Wänden über die ganze 
Zeltſtadt treibt. In den Käfigreihen erhebt ſich 
wildes Gebrüll: die Raubtiere ſpringen an den 
Gittern hoch, werfen ihre Leiber in wildem Ent⸗ 
ſetzen gegen die hölzernen Köfigwände, die ſich 
on zu erhitzen beginnen. Das geſamte Perſonal 
und die Zirkusfeuerwehr verſucht ein Ueber- 
greifen des Brandes zu verhindern: Holzzäune, 
Balken und Planken, alles, was in der Nähe 
des Brandherdes brennbar iſt, wird mit fieber⸗ 
hafter Haſt abgeriſſen und abgeſchleppt. Aus 
Berchem trifft die Dorffeuerwehr mit viel gutem 
Willen. aber geringer techniſcher Ausrüstung bei 


Scarletti bik jih auf die Lippen. Er ſtand 
hinter Alexandra, er war faſt gleich groß, ein 
wenig überragte er ſie. Das durch Eiferſucht 
und Neid geſteigerte Verlangen, dieſe Frau zu 
beſitzen, brach auf, ſich als der Ueberlegene zu 


eigen. Seine Hände ſtreckten ſich aus. Sein 
Mund zitterte. ; 
Da flammte das Licht auf. Alexandra, die 


jeden Winkel des Rieſenwerkes kannte, hatte den 
Schalter berührt. . 

Scarletti ließ die Hände ſinken, bewegte hilf⸗ 
los den Kopf. Aber ſeine Augen ſprühten Ge⸗ 
fährliches. 05 

Alexandra fah diedie Gefahr. Sie ſpürte wie- 
der, wie ſchon öfters, daß dieſer Mann erſt dann 
Ruhe geben würde, daß ihre Feinde ihr nichts 
anhaben könnten, wenn ſie ſein würde. 

„Die Pläne, Herr Scarletti“, mahnte ſie. 

Scarletti nahm ſich zuſammen, trat ſchweigend 
an ſeinen Schreibtiſch, ſchloß eine Lade auf und 
entnahm ihr eine Stahlkaſſette. 

„Merkwürdig ſorglos find Sie, Herr Scara 
letti“, ſagte Alexandra. „Für derartig wichtige 
Dokumente“, ſie betonte das Wort wichtig und 
ſah dabei Scarletti ſcharf an, „iſt, ſo viel ich 
weiß, in dieſem Raum ein beſonderes Geheim- 
fach in der Wand vorhanden.“ ` 

Scarletti erſchrak nun wirklich. 

„Ich hoffe, Sie werden in Zukunft etwas 
weniger leichtſinnig ſein.“ Sie nahm die glatte 
Rolle, die die angeblichen Originalentwürfe ent⸗ 
hielt. Und dabei dachte ſie: in dem Geheimfach 
in der Wand, da iſt überhaupt nichts. Die 
Originale ſind längſt in Prag. Eigentlich könnte 
ich ihn, jetzt glatt überführen. Aber das nutzte 
ja wenig. 

Sie vertiefte ſich ſcheinbar in die Zeichnungen 
und ſah ſofort, daß es A Entwürfe waren, 
die Profeſſor Behrens als gänzlich wertlos be⸗ 
zeichnet hatte. 

„Was für einen herrlichen Kopf ſie hat!, 
dachte Scarletti. Plötzlich wurde es erſtickend 
heiß in dem Raum. Aus der Ferne drang das 
gleichmäßige Rollen der an- und abfahrenden 
Güterzüge. $ 
1 Er trat an den Tiid, beugte fidh leicht über 

lexandras Schultern. ? i 
(Fortſetzung folgt). 


der Brandſtätte ein. Die Feuepwehr der nahe- 
gelegenen Großſtadt Antwerpen aber weigert ſich, 
trog dringenden telephoniſchen Alarms, nach Ber⸗ 
chem herauszukommen, ohne eine Aufforderung 
des dortigen Bürgermeiſters. Trauriger Inſtan⸗ 
zen⸗ und Kompetenzkampf — in eigenen Lande 
uns nicht fremd. Inzwiſchen haben die fliegen⸗ 
den Brände das Dach des Elefantenſtalles in 
Flammen geſetzt. Die doppelte Decke der Lein⸗ 
wand iſt im Augenblick durchglüht, und fällt in 
brennenden Fetzen auf die Rücken der Tiere und 
auf die Strohlager, auf dem fie mit ſchweren 
Ketten, je einer an einem Vorderbein und einem 
Hinterbein, an dicke Planken gefeſſelt ſtehen. Alar⸗ 
miert von dem wilden Trompeten der rieſigen 
Tiere, eilen die Zirkusleute herbei. 

Es gelingt, die von Entſetzen verwirrten und 
vom Brand geblendeten Tiere aus dem 
Stall zu treiben, hinter ihnen gellen die Trom⸗ 
petenſtöße der Eingeſchloſſenen, denen die Flammen 
die Haut verzehrte. Verwirrt machen einige der 
ſchon Geretteten von neuem kehrt, ſtürzen in 
den Stall zurück und müſſen noch einmal mit der 
Aufbietung der letzten Lebensenergie rausgetrie⸗ 
ben werden. 


* 

Von dieſem Augenblick an verwirren ſich die 
Berichte: Das Chaos bricht über den Zirkus 
Sarraſani herein: Ein Dutzend vom Schmerz der 
Brandwunden raſende Dickhäuter tobt über den 
flammenſtrahlenden Platz in die Nacht hinein. 
Plötzlich ruft eine Stimme: „Das Militär ſchießt 
auf unſere Elefanten!“ Man kann es faſt nicht 
glauben: eine Pionierkompagnie iſt inzwiſchen 
auf dem Schauplatz erſchienen, der Hauptmann 

t den Soldaten „Laden!“ zubefohlen, wahrſchein⸗ 
ich in der Vorſtellung, daß Raubtiere ausbrechen 
und Schaden anrichten können. Mit Mühe und 
Not gelingt es dem Direktor, der nug halb be- 
kleidet und in Strümpfen durch den eiſigen 
Schlamm des Platzes haſtet, den Kommandeur 
gur Widerrufung des Befehls zu bewegen. Aber 
ereits hat ein aufgeregter Gendarm auf einen 
der umherraſenden Dickhäuter aus einer Piſtole 
das Feuer eröffnet. Das gequälte Tier, an dem 
die Haut in Fetzen, einem wehenden Mantel 
gleich, herunterhängt, verwundet von zwei Ropi- 
ſchüſſen, erklimmt einen Wall der alten Feſtung, 
ſteht ſcharf gegen den flammenden Himmel ab- 
gezeichnet, in einer Höhe von 16 Meter, und 
ſtürzt ſich dann inſtinktgetrieben tief hinab in den 
mit eiſigem Walfer gefüllten Feſtungsgraben. 

* 


Der Morgen dämmert. Mit geſchwärzten Ge⸗ 
ſichtern, mit verbrannten Kleiderfetzen, not 
dürftig umhüllt, arbeitet das Perſonal noch im⸗ 
mer an der Rettung des Gebliebenen. Zitternd 
an allen Gliedern, Zedeckt mit entſetzlichen Wun- 
den, mit enorm geſchwollenen Rüſſeln, die rie- 
ſigen Maſſen von rohem, rotem Fleiſch gleichen, 
ſtehen die Elefanten gefeſſelt; und unaufhörlich 
rinnen Tränen mit Blutstropfen gemiſcht aus 
ihren Augen. Tränen rinnen auch aus den 
Augen des Direktors, und immer wieder ringt er 
die Hände, und: „Meine armen, armen Tiere“ 
ſind die einzigen Worte, die er hervorſtoßen kann. 

Der in den Feſtungsgraben geſtürzte Elefant 
gibt wider alles Hoffen und Erwarten Lebens⸗ 
zeichen. Man verſucht mit Schlingen, Hebe- 
bäumen, ihn aus feiner gefährlichen Tage zu 
befreien — der Verſuch mißlingt, das leiſe 
ſtöhnende Tier ſcheint vollkommen hilflos zu ſein. 
Da ſpringt der junge Stoſch ſelbſt in die eiſige 

Iut; er umarmt den blutigen Rüſſel des Cles 
anten, er ruft ihm mit den Koſenamen einer 
Mutter, und vor den Augen der ſtaunenden Mre 
tiſten begibt fih, was für alle ein Wunder war: 
das Tier beginnt am ganzen Leibe zu zittern, es 
regt ſich, richtet ſich auf, es kriecht, es gewinnt 
mit den Vorderbeinen die Böſchung, es hebt un⸗ 
endlich mühſam ſich heraus, es kriecht auf den 
Knien, wankend wie ein unendlich kranker und 
elender Menſch, dem verbrannten Stall entgegen. 
Stoſch⸗Sarraſani hat dieſen Augenblick als den 
erſchütterndſten ſeines ganzen Lebens bezeichnet 
— ich will es gerne glauben! 

Bei Tageslicht läßt ſich der Schaden über⸗ 
blicken: In nackten Zahlen kann er mit einer 
Million Mark beziffert werden. 

i % . 


Brüffel: Alle Hoffnungen des Unterneh- 
mens find auf Paris gerichtet Die Verhandlun⸗ 
gen find fo gut wie perfekt, der Polizeipräfekt hat 
ſeine Zuſtimmung gegeben, der Miniſterpräſident 
Tardien ſetzt ſich perſönlich für den Zirkus ein — 
da erfolgen in Deutſchland die Präſidentenwah 
len und rufen einen vollſtändigen Stimmungs⸗ 
umſchwung in Frankreich hervor: das Auswär⸗ 
tige Amt erhält einen Wink: das Gaſtſpiel eines 
deutſchen Zirkus iſt in Frankreich im Augenblick; 
nicht angebracht. Die chaupiniſtiſche „Action 
Francaise“ bringt Brandartikel: Der Zirkus 


Sarraſani iſt nichts als ein ſchlecht verhülltes 
Unternehmen deutſcher Spionage, das dazu dienen 
ſoll, mit ſeinen 250 Laſtkraftwagen die Tragfähig⸗ 
keit der neuen franzöſiſchen Militärſtraßen zu 
erproben — als Generalprobe ſozuſagen, eines 
deutſchen Einmarſches in Frankreich. 

Rückzug nach Dortmund, ein Rückzug, der 
eher einer luct gleicht. In Dortmund winkt 
die Weſtfalenhalle mit ihrem großen Faſſungs⸗ 
raum und das Induſtriegebiet mit ſeinem enor⸗ 
men Menſchenreſervoir. Aber die Hriſe hat fid 
inzwiſchen noch weiter verſchärft: Mag der Bir- 
kus ſeine Preiſe bis unter die Grenze der Selbſt⸗ 
koſten drücken, mag er das größte und prächtigſte 
Programm bieten: Die Menſchen haben kein Geld 
mehr für Vergnügen übrig. 

Stoſch⸗Sarraſani geht mit ſich und ſeinen 
Mitarbeitern zu Rate: Was ſoll man tun? Im⸗ 
mer wieder taucht das Ausland als einzige 
Rettung auf, und immer wieder treibt es ihn zum 
Meer, zur Nordſeeküſte, mit der vagen Möglich⸗ 
keit, von hier aus eines Tages nach Ueberſee 
durchzuſtoßen. Ein Feldzug bitterſter Verzweif⸗ 


„Die Tochter“ 


Der neue Roman der „Ostdeutschen Morgenpost” von K. Struppe |3 


Es geht hier 


Dinge, mit denen wir sehr nahe verwandt sind, um Erleb. 


beſtellten Sonderzüge. In dieſer Not ſchließt ſich 
das geſamte Perſonal zu einer Kampfgemein⸗ 
ſchaft zuſammen. Die kleinen Ballettänze⸗ 
rinnen laſſen ſich beim Herrn Direktor mel- 
den: „Herr Direktor, wir hören, daß keine Brem⸗ 
ſer vorhanden ſind. Laſſen Sie uns auf die 
Führerſitze der Anhänger, wir wollen ſchon Brem⸗ 
ſer ſein.“ Der Direktor lächelt beinahe unter 
Tränen: „Ihr kleinen dummen Mädchen, das iſt 
Männerarbeit, das iſt nichts für euch.“ „Herr 
Direktor, Sie werden uns gleich als Männer 
ſehen“, ſagt die Wortführerin — und eilt in den 
Garderobenwagen und kommt im Augenblick zu⸗ 
rück, gekleidet in den blauen Trainingsanzug, wie 
ihn die Tänzerinnen bei den Proben tragen: 
„Sehe ich nun nicht wie ein Junge aus?“ 

Da kann er nicht anders, er muß nachgeben, 
und die Mädchen beſetzen die Bremſenhäuschen, 
und die phantaſtiſche Fahrt beginnt. 

In feinem ſchnellen Wagen paſſiert der Direk⸗ 
tor ſein aaf ner Heer auf dem Rückmarſch. 
Kilometer auf Kilometer trifft er am Rand der 
Straße ſeine Wagen, niedergebrochen durch Man⸗ 


um Menschliches — allzu Menschliches, um 


nisse, die wir alle einmal erlebt haben. Und darum wird 
jedem Leser dieser auch fesselnd und gut geschriebene 


gehaltvolle Roman zu einem Erlebnis besonderer Art werden 


lung wird mit verbiſſener Energie ins Werk ge: 
ſetzt: Er ſchlägt ſich nach Hamburg durch. 
Er kauft 9 neue Elefanten, 40 Pferde, beſchaff 
Erſatz für alles, was verloren war. Er kämpft 
ſich durch über Stade, Weſermünde nach Bremen 
— jede Stadt eine zu erobernde Feſtung, die 
ſich ihm erſt nach Kampf ergibt, er ſtößt weiter 
nordweſtlich nach Wilhelmshaven vor, er ſchlägt 
fein Chapiteau in Emden auf, wo ihm ein Sturm 
das Rieſenzelt über den Haufen jagt. Von neuem 
ſieht er ſich vor eine ſchwerſte Entſcheidung ge- 
ſtellt: Nach Süden abbiegend ins deutſche In⸗ 
duſtriegebiet oder Vorſtoß nach Holland in die 
reichen Provinzen, um euwarden und Gro: 
ningen. Schwere techniſche Bedenken ſtehen 
dem zweiten Plan entgegen. Die Klinkerſtraßen 
durch die ſumpfigen Gebiete Nordfrieslands ſind 
dem Gewicht der ſchweren Zirkuslaſtwagen nicht 
ewachſen. Die Städte verlangen im voraus hohe 
Kaution für alle etwaigen Schäden; ſchon einmal 
hat Sarraſani die Erfahrung machen müſſen, da 
er ſeinen Weg durch Holland dem Staat un 
Ben Gemeinden nachträglich neu pflaſtern laſſen 
mußte. 


* 

Mit dem Mute der Verzweiflung wagt er es 
zum zweiten Male. Unmöglich, dieſen Marſch 
zu ſchildern: der Rieſentroß der Wagenburg bes 
wegt ſich über die holländiſchen Straßen mühſam 
wie eine Springprozeſſion auf 8000 Eiſen ⸗ 
bahnſchwellen, mit denen man im beſtän⸗ 
digen Wechſel eine zweite Straßendecke über die 
erſte, zu ſchwache, legen muß. Enorme Koſten, 
denen kein ausgleichender Gewinn gegenüberſteht. 
Denn inzwiſchen iſt nach dem Geſetz des Un⸗ 
glücks, das ſtets in Serien kommt, der Zoll ⸗ 
krieg zwiſchen Deutſchland und gen aus- 
brochen. Jetzt ſpürt der holländiſche Bauer die 
Kriſe ſchwer am eigenen Leibe. Jetzt, wo er für 
ein Pfund Kalbfleiſch Lebendgewicht ganze 2% 
Cent erhält, wo er ſein Gemüſe auf den Feldern 
verrotten laſſen muß, kann er nicht in den Bir- 


kus gehen und vor allem: er will nicht in den 
deutſchen Zirkus gehen. > 

Die Zirkuskaſſen find erſchöpft, Hilfe von 
außen iſt nicht mehr zu erwarten — wie ſoll der 


Rückzug vor ſich gehen. Kein Geld, um Bremſer 
für die Anhänger der Laſtwagen zu mieten, kein 
[Geld für Benzin und Oel, kein Geld für die 


gel an Benzin und Oel. Hilflos ſtehen die Fahrer 
am Straßenrand mit hungrigem Magen, ſie 
winken ihm zu, aber er kann nicht helfen: Kein 
Geld, kein hen, kein Benzin, kein Oel. 

* 


Am Sonntagvormittag erleben die Bürger 
von Düſſeldorf, die ſich in ihren beſten 
Kleidern bei den Klängen einer Militärkapelle 
auf der Promenade ergehen, ein ſeltſames Shau: 
ſpiel: Staubüberkruſtete Laſtwagen, von ſtaub⸗ 
überkruſteten Fahrern geführt, deren gerötete 


Augen vor Uebermüdung blinzeln, kommen 
dröhnend durch die Stadt geraſſelt, einer nach 


dem andern, 10, 50, 100, 200 — ein endloſer Zug. 

„Sarraſani in Düſſeldorf, fo plötzlich, ſo 
ohne die geringſte Ankündigung?“ Kaum 
traut man ſeinen Augen. Nichts iſt vorbereitet, 


kein Platz geſichert; ſchließlich findet der Zirkus |f 


Ein kleiner 
dieſes 


eine Zuflucht auf dem Lichtplatze. 
Tankſtellenmann hat das Wunder 
Rückzuges möglich gemacht. 
Konzerne verſagten, vertraute er dem Worte 
Sarraſanis und lieferte Benzin, das den liegen⸗ 
gebliebenen Wagen wieder auf die Räder half — 
ſein Vertrauen wurde nicht getäuſcht. 
Diüſſeldorf ſcheint der Tragödie Sarra⸗ 
ſani letzter Akt zu werden: Unternehmen 
zerfällt in fih, lebenswichtige Teile bröckeln von 
ihm ab. Unentbehrliche Artiſtentruppen, ganze 
Kapellen verlaſſen Sarraſani. Sie alle werden 
noch auf Heller und Pfennig ausgezahlt. Aber 
was iſt der gerettete Apparat 2 0 wert, wenn 
ihm das innere Leben fehlt? — Der Zirkus kann 
nicht mehr ſpielen. Und wenn er nicht ſpielt, kann 
er kein Geld verdienen, und wenn er kein Geld 
verdient, freſſen ihn die laufenden Unkoſten in 
kürzeſter Friſt auf. 

Der Direktor verfällt ſchwerer Erkrankung. 
Die Aerzte können ſie kaum mit Namen benennen, 
fafi alle Organe ſcheinen in Mitleidenſchaft ges 
zogen, genau wie auch alle Organe des Unter- 
nehmens krank ſind. Der Direktor fühlt, 
wenn überhaupt, das Unternehmen nur durch 
Einſatz ſeiner ganzen Energie gerettet werden 


Die Zukunft der Zeitung 


(Aus „Korreſpondent für das graphiſche Gewerde 
Deutſchlands“ Nr. 46) 


Bei der ungeheueren Entwicklung der Technik, 
die heute zum alten Gerümpel wirft, was noch 
geſtern ihre größte Errungenſchaft war, die im 
raſenden Siegeslauf die kühnſten Träume der 
Jahrtauſende erfüllt, iſt auch die Frage aktuell 
geworden, wie lange die Zeitungen noch ihre 
heutige Form beibehalten werden. Wenn 
es ſo kommen würde, wie vielfach angenom⸗ 
wen wird, daß uns der Rundfunk und die 
drahtloſe Bildberichterſtattung in 
abſehbarer Zeit die kinematographiſche und fpr e- 
chende Zeitung bringen werden, und wenn 
uns mit Hilfe der techniſchen Fortſchritte auch 
die Werke der Literatur, der Wiſſenſchaft und 
vielleicht auch die bildlichen Darſtellungen der Kunſt 
durch einen Fernſeh⸗ und ⸗Hörapparat von irgend- 
einer Zentrale aus übermittelt würden, dann 
müßten wir heute ſchon das Druck⸗ und Zeitungs⸗ 
gewerbe auf den Ausſterbeetat ſetzen. 

Wird es ſo kommen? Dieſe Frage iſt nicht ſo 
einfach mit einem Ja oder Nein zu beantworten. 
Die Anfänge der geſprochenen Zeitung 
haben ſchon heute ihre Grundlage in den verſchie⸗ 
denen Zweigen der Berichterſtattung, die 
der Rundfunk betreibt. Um die wichtigſten Tages⸗ 
ereigniſſe zu erfahren, um Marktpreiſe, Börjen-, 
Wetter. und Sportberichte kennenzulernen, 


brauche ich eigentlich keine Zeitung mehr zu 
leſen. Das alles vermittelt mir ſchneller als die 
Zeitung ſchon heute der Rundfunk. Ja ſogar das 
Inſerat der Zeitung wird mir durch das ges 
ſprochene Wort der Funkwerbung viel eindring⸗ 
licher und ausführlicher in den Kopf gehämmert, 
als es die Druckerſchwärze mit einigen ſchlagen⸗ 
den Sätzen zu erreichen vermag. Und fider Wera 
den dieſe Einrichtungen der Funkberichterſtattung 
immer mehr verbeſſert und ausgebaut und durch 
die Kombination des Fernſehens mit dem 
ſprechenden Empfangsapparat auf eine ſehr hohe 
Stufe der Vollkommenheit gebracht. So iſt es 
z. B. nicht ausgeſchloſſen, daß wir in Konſtan⸗ 
tinopel einem Pferderennen in Paris beiwohnen 
werden und den Apparat nur umzuſchalten brau⸗ 
chen, um in der nächſten Minute die Vorgänge in 
den Goldminen Südafrikas zu ſehen. 

Angeſichts dieſer Tatſache, die wir kaum an⸗ 
zuzweifeln brauchen, läßt ſich im erſten Augen⸗ 
blick ſehr leicht annehmen, daß es in fünfzig 
Jahren wohl mit der gedruckten Zeitung vorbei 
ſein werde. Bei reiflicher Ueberlegung dieſer 
Auffaſſung, die heute fogar von ſehr erniten Leu⸗ 
ten vertreten wird, kommt man aber doch zu 
einem anderen Ergebnis. Es tritt hier nämlich die 
weitere Frage auf, ob uns die geſprochene und 
durch Bildübertragung vervollkommnete Zeitung 
auf die Dauer befriedigen würde, wenn es keine 
gedruckte Zeitung mehr gäbe. Dieſe Frage 
iſt unter allen Umſtänden zu verneinen. Die 
Mängel der geſprochenen Nachrichtenvermitt⸗ 


lung machen ſich ſchon heute bemerkbar. Es ſind 
Mängel, die ſich für alle Zeiten nie überwinden 
laffen werden, weil fie mit dem Mittel der Ted- 
nik einfach nicht überwunden werden können. Was 
nützt es z. F., wenn mir der Rundfunk um 3 Uhr 
nachmittags die Börſenberichte oder eine große 
Eiſenbahnkataſtrophe aus Amerika gemeldet hat, 
wenn ich juft zu dieſer Stunde geſchäftlich unter- 
wegs war oder mein Mittagsſchläſchen machte 
und dieſe wichtigen Ereigniſſe verſchlief. Hier ift 
der ſogenannten Televiſion des Nach⸗ 
richten weſens die erſte große Grenze ge» 
jet, über die fie durch keine kechniſche Entwick⸗ 
lung hinausgeführt werden kann. Die gedruckte 
Zeitung dagegen iſt etwas, was auf mich wartet; 
ich kann die Berichte, die ſie mir bringt, morgen 
leſen, wenn ich heute keine Zeit mehr habe, ich 
kann mir einen Artikel, der mich beſonders inter- 
eſſiert, ausſchneiden und kann ihn nach zwanzig 
Jahren noch in meinen Mappen finden und nad- 
leſen, wenn ich das Bedürfnis habe, die Exinne⸗ 
rung eines Ereigniſſes in meinem Gedächtnis 
wieder aufzufriſchen. Das geſprochene 
Wort aber ift verflogen, die Nachricht, 
die ich verſäumt oder verſchlafen habe, iſt fort 
und kehrt nicht wieder. Was nützt es mir, wenn 
das Teleradiophon unvergleichlich ſchneller 
funktioniert als der Nachrichtendienſt der Zeitung, 
wenn es nicht imſtande iſt, das Wiſſensbedürfnis 
für die Vorgänge und Ereigniſſe der Umwelt bei 
den Menſchen dann zu ſättigen, wenn ſie die Zeit 
dazu haben. Ein großes politiſches Ereignis, eine 


kann. Es gilt alfo, dieſe Energie wieder 
ſtellen: 
Aerzte und 3 5 í 
letzten Jan der ihm geblieben iſt: das 


Niederbruch in Düſſeldorf verſtrichen. r 
rektor iſt wieder hergeſtellt; wir haben ſchon ge⸗ 
ſchildert, wie er in Südamerika um neuen Lebens⸗ 
raum für ſein Unternehmen ringt. Noch lebt der 
Zirkus Sarraſani — lebt? — Er vegetiert, er 
hält ſich mühſam zwiſchen Leben und Tod von 
einer ſchnell verbrauchten Pantomime zur an⸗ 
deren in ſeinem ſchönen, aber leeren Dresdener 
Haus. Im 
ſchreien der Tiere, die aus dem Kellerfenſter auf 
die Straße dringen, ſchleichen die entlaſſenen Ar⸗ 
tiſten um das i N 
von. Die Rationen für die Tiere find auf die 
äußerſte Grenze des Erträglihen herabgedrückt. 
pr Zirkus, der zu Tode geſteuerte Zirkus, 
er na 
fallen müſſen, hält immer noch zuſammen. S 
Notgemeinſchaft dieſer Menſchen iſt erſtaunlich: 
Stallmeiſter opfern ihre Erſparniſſe, damit Fut- 
ter für die Tiere geſchaffen werden kann, kleine 
Ballettmädchen, die heute ohne l 
Unterſtützung auf der Straße 1 0 geben ihre 
lezten Groſchen her. i f 

des Zirkusbaus geſtiegen: Da ſtehen die Elefan⸗ 
ten, von denen ich noch mehr als die Hälfte kenne 
jeder einzelne ein Freund. Und fie erkennen mi 

wieder, fie heben die Rüſſel und trompeten, fie 
heben wie bittend einen gefeſſelten Vorderfuß, und 
wie früher lege i 


oder wie 
Roja, und fie legt den Riffel um meine Schulter 


die kleine Maudi wog 


deren Mitglieder zum guten 


peribit nie das Gefühl 
Babytatzen. 


prachtvolle 
ſchwerſte Laſtkraftwagen, enorme Raupenſchlep⸗ 
per und ; i 8 
fläche aufgeſtellt — ſie dienen dazu, bei Steigun⸗ 


Wo die großen Del- | yg p 


daß, | teh 


herzu- 
Und ſo gibt er ſich in die Hände ſeiner 
verweiſt das Unternehmen auf den 


feſte Haus in Dresden. 
* 
Nopember 1932: Ein Vierteljahr ift jeit dem 


Dir 


Innerſten gequält von den Hunger, 


Haus: Sie kommen nicht los da= 


ch der Entlaſſung des Perſonals hätte Bie 
ie 


einen Pfennig 


Ich bin in die Katakomben 


ch die Zuckerſtücke tief auf ihre 
ungen, die weich find wie das weichſte Moos, 
Watte. Da iſt Roſa, die „gefährliche“ 
heran. Und da iſt 


und zieht mich ſanft an ſich 


Maudi, meine kleine Maudi, die vor fünf Jahren 
noch ein kleines zweijähriges Glefantenbaby war. 
Die kleine M 


audi — damals war ſie nicht an⸗ 


age — damals ſchoß fie wie eine kleine ſchnau⸗ 
ende 
den Zucker in meinen Taſchen witterte, und knapp 


Feldbahnlokomotive auf mich los, weil ſie 
gelang es mir dann, zur Seite zu ſpringen, denn 
3 immerhin vier Zentner 
und hätte mich aus Liebe plattgedrückt. 
Da iſt die prachtvolle Löwengruppe, 
8 Í Teil im Zirkus 
ſelbſt geboren ſind, von denen ich viele in ihrer 
frühen Jugend auf dem Arm gehalten habe. Man 
ühl der weichen, ſchweren 
Da ſind die Tiger, und da ſteht der 
hagere Dompteur, der das ſanfte Geſicht eines 
jungen Pfarrers hat. Da find die 80 ſchwarzen 
Argentinierpferde, friſch von der Steppe gekom⸗ 
men 1925, da ſind die weißen Lippizaner Hengſte, 


die braunen Oſtpreußen, die Zebras, die Heinen 


Eſel, die bei den jungen Fohlen ſtehen. Noch ſind 
die Tiere halbwegs gut in Futter, noch ſind die 
Felle der meiſten glatt; — aber verfallen, ein ges 
brochener Mann iſt der alte Stallmeiſter, an 
25 Jahren im Zirkus Sarraſani, aber eine Not 
wie dieſe hat er nie erlebt. 

Und draußen ſteht nutzlos und ſinnlos der 
Apparat des Fuhrparks: 250 
Spezialanhänger mit niedriger Qabe- 
gen in ſchwierigem Gelände Vorſpann zu ſeiſten. 
Da ſind die fahrenden Werkſtätten, einzig in ihrer 
Art mit autogenen Schweißappargten ausgerüſtet, 
die es geſtatten, jeden Achſenbruch auf der Land⸗ 
traße im Zeitraum einer Stunde zu beheben. Da 
find die må Hen Dieſelmotoren, die die Licht⸗ 
anlage des Zirkus perſorgen, in Sonderwagen 
mit gläſernen Wänden eingebaut. Da ift Der 
ohn⸗D-Zug des Direktors mit den transparen⸗ 
ten Schildern an der Tür, durch die er feine 
Signale gibt: „Später kommen,“ nicht 
ſtören“, „herein“. Wie gut ich dieſen Wagen 
kenne, das Schild innen über der Tür: „Ich habe 
die Menſchen kennen gelernt, und liebe nur noch 
die Tiere“, die roten Lederſeſſel, den Schreibtiſch, 
— mir iſt, als ſähe ich den Direktor wie ich ihn 
hundertmal geſehen habe: Hinter dem Schreibtisch 
fibend, im geſtreiften Schlafanzug, über dicke 
Stapel von Briefen gebeugt, ein Schriftſtück mit 
ausgeſtrecktem Arm von fidh haltend, weil er weit. 
ſichtig iſt. Im Rücken ſeines Stuhles liegt der 
kleine Dackel hingeſchmiegt, der von ihm unzer« 
trennlich iſt. Und da iſt die gute alte „48“, mein 
Wagen, mein fahrendes Büro, als ich noch ſelbſt 
beim Zirkus war, mein Heim. Die „achtund⸗ 
vierzig“ — denn Zirkuswagen ſind weiblichen 
Geſchlechts, wie Schiffe für den Seemann. Muß 
Zirkus Sarraſani untergehen? 


In ſeiner Todesagonie zeigt ſich ein einziger 
Hoffnungsſtrahl: Direktor Stoſch⸗Sarxaſani 
kehrt aus Amerika zurück und die Regierung 
ſcheint in letzter, allevletzter Stunde einzuſehen, 
daß hier etwas geſchehen muß. 


Kataſtrophe, ein Sport⸗ oder ein Feſtbericht wird 
durch die Televiſion immer nur in den wichtigſten 
Tatſachen berichtet werden können, und das Kale. 
radiophon wird nur in großen Umriſſen ein Er. 
eignis beſprechen können, wenn es alles Wichtige 
berichten will, was in den 24 Stunden eines 
Tages auf der ganzen Welt vorgeht. Die Men⸗ 
ſchen werden aber immer auch Details der Ges 
ſchehniſſe, eingehende Betrachtungen und Schil⸗ 
derungen erfahren wollen, ſie ſind intereſſiert 
daran, was der Journaliſt zu einem Ereignis 
ſagt, wie große Männer, Fachleute, Künſtler, 
Wiſſenſchaftler einen Vorgang des Tages beurs 
teilen. Alles dies kann der Reporter am Teles 
radiophon nicht zu einer Zeit und ſo ausführlich 
berichten, daß alle Menſchen, die an dieſen Din. 
gen intereſſiert ſind, gleichzeitig die Gelegenheit 
haben, es aufzunehmen. 


Um den Beſtand der Zeitung braucht uns alſo 
nicht bange zu ſein. Das gedruckte Wort 
der Preſſe wird bleiben, jolange es 
Menſchen gibt, die leſen können. Gewiß, Wand- 
lungen wird die Zeitung auch in Zukunft unter⸗ 
worfen ſein, wie es bisher auch war. Vielleicht 
wird ſie äußerlich ihr Gewand ändern, vielleicht 
noch mehr inhaltlich, indem die redaktionelle Ge⸗ 
ſtaltung, die Anordnung des Stoffes, die Bild- 
berichterſtattung, der Anzeigenteil fo manche 
Aenderung erfährt, die wir uns heute noch gar 
nicht vorſtellen können. K. D. 


— 


. TT 


— 


Wer macht den Anfang ?|Heiratslustige Hindenburger 


Die beſondere verkehrsgeographiſch un⸗ 
günſtige Lage Oberſchleſiens bringt es mit 


fih, dak die Wirtſchaftsbelebung 


in unſerer Grenzprovinz noch 
nicht in demſelben Ausmaß fortgeſchritten 


906 Paare 
wünſchen Cheſtands⸗Darlehen 


iſt, wie dies erfreulicherweiſe bereits in den Arbeitsloſe, Arbeiter und Angeſtellte erſehnen das Glück des eigenen Heims 
(Eigener Bericht) 


anderen Teilen des deutſchen Vaterlandes 
der Fall iſt. Wir können in Oberſchleſien 
leider noch nicht mit der umfangreichen 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes 
aufwarten, die z. B. Oſtpreußen und 
neuerdings auch Pommern aufweiſen. Trotz⸗ 
dem wird auch in Oberſchleſien der Tag 
kommen, an dem ſich eine fühlbare Einglie⸗ 
derung der Arbeitsloſen in den Produk 

tionsprozeß vollzieht. ; 

Und fo hoffen wir, daß fih bald der 
erſte Kreis melden wird, der nach dem 
erhebenden Beiſpiel Oſtpreußens ſich frei 
von Arbeitsloſen vorſtellt: Heil dem 
Landrat, der dieſe Tat in OS. vollbringt! 
Heil dem Kreis, der das wiedererwachte 
Vertrauen in die Neubelebung der oberſchle⸗ 
ſiſchen Wirtſchaft mit der Meldung vom 
Ende der Erwerbsloſigkeit mit der Tat be⸗ 
kräftigt. 

Welcher oberſchleſiſche Kreis 
wird das Vorbild Oſtpreußens 
zuerſt erreichen? Welcher Landrat den 
Bann der Arbeitsloſigkeit in OS. zuerſt ge⸗ 
brochen haben? 85 


Oberprüfſdent Brückner zum Mber- 


„prüfenten bon Oberihleien ernannt 


tie Breslau, 2, Auguſt. 

Laut Amtlichem Preußiſchen Preſſedienſt iſt 
Oberpräſident Brückner in Breslau zugleich 
zum Oberpräſidenten in Oppeln er⸗ 
nannt worden. Bisher war Oberpräſident 
Brückner zum komm. Oberpräſidenten von Ober⸗ 
ſchleſien beſtellt. Weiter meldet der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt folgende Perſonalverände⸗ 
rungen: Oberregierungsrat Schmidt beim Fi⸗ 
nanzamt Reichenbach im Eulengebirge iſt kom⸗ 
miſſariſch mit der Verwaltung der Stelle des 
Regierungspräſidenten in Oppeln 
beauftragt; vertretungsweiſe beauftragt mit der 
Stelle des Landrats in Roſenberg iſt Diplomland⸗ 
wirt Elsner Stolz. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Luſtſchutz als Lehrfach 


Bisher war es um die wiſſenſchaftliche Durch⸗ 
arbeitung des Luftſchutzes für die deutſche 
Bevölkerung außerordentlich ſchlecht beſtellt. Das 
wird jetzt, wie eine Habilitierung an der Univer⸗ 
ſität Greifswald zeigt, anders. In der philo⸗ 
jophiſchen Fakultät dieſer Univerſität hielt Dr 
Rudolf Mentzel ſeine Habilitationsvorleſung 
über das Thema „Die Bedeutung des Gas- 
ſchutzes für die Zipilbepölkerung“, 
auf Grund derer er die Seh ce für ans 
ewandte Chemie mit beſonderer Berückſichtigung 
des Luftſchutzes erhielt. Mit der Errichtung 
dieſer Dogentur ijt nachdem in Greifswald De- 
reits ein Lehrſtuhl für Wehrwiſſenſchaft 
errichtet wurde, dem neuen Geiſt der Verteidigung 


der deutſchen Zivilbevölkerung Rechnung ge⸗ſch 


tragen worden. Dr. Mentzel erörterte in ſeiner 
Vorleſung hauptſächlich die Formen des Gas⸗ 
krieges der Zukunft, wobei er erklärte, daß ſich 
der künftige Gaskrieg im weſentlichen nicht von 
dem des Jahres 1918 unterſcheiden wird. Des⸗ 
halb werde man den Luft⸗ und Gasſchutz nach den 
praktiſchen Erfahrungen des Krieges aufziehen 
können. Die Gefährlichkeit eines Gasangriffs 
auf Großſtädte werde meiſt übertrieben; 
das gefährlichſte Moment eines Gasangriffs fei 
eine durch ihn hervorgerufene Panik der Be⸗ 
völkerung, aber dieſer Gefahr muß durch reft- 
Ioje Aufklärung der Bevölkerung be⸗ 
gegnet werden. Jeder Gasſchutz ſei unſicher, 
ſolange Deutſchland nicht der Bau und die Ver- 
wendung von Abwehrflugzeugen zugeſtanden fei. 
* 


Geſellſchaft für Wehrwiſſenſchaft. In Ber- 
lin I e Geſellſchaft für Wehrpolitik und 
Wehrwiſſenſchaft gegründet worden, die die För⸗ 
derung aller wehrpolitiſchen Beſtrebungen und 
der wehrwiſſenſchaftlichen Arbeiten an den Hoch⸗ 
ſchulen erſtrebt. Generalleutnant 


von 60 


Hindenburg, 2. Auguſt. 

Im Stadtamt 60 häufen ſich die ſchriftlichen 
Anträge aus allen Kreiſen der Hindenburger 
Bevölkerung auf Gewährung eines 
Eheſtandsdarlehns. Schon ſind es 96 
Anträge, die der Erledigung harren oder 
gm Teil ſchon Erledigung gefunden haben. 
lättert man zwiſchen dem ſtattlichen Bündel 
von Bittgeſuchen, jo muß man immer wieder 
die Feſtſtellung machen, daß die Heiratsfreudig⸗ 
keit auch bei denen beſteht, die ſeit Jahren die 
Stempelkarte in der Hand halten. Anderer- 
ſeits ift aber auch feſtzuſtellen, daß faſt die 
Hälfte der Antragſteller auf Eheſtandsdaxlehen 
bereits ſeit Wochen, Monaten oder gar Jahren 
verheiratet iſt und daß die Antragſteller infolge 
der Not der Zeit überhaupt nicht in der Lage 
waren, ſich ein eigenes Heim zu ſchaffen. So 
weit ſich jetzt ſchon überſehen läßt, ſind es etwa 
25 Prozent der Darlehensgeſuche, die den Voraus⸗ 
ſetzungen nicht entſprechen und daher unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben müſſen, obwohl der 


Staat bei Gewährung von Cheitandäbarlehen 
größtmögliches Entgegenkommen 
zeigt. 


Aus dieſen Gründen mußten 15 Anträge ab⸗ 
gelehnt werden. 


Die Zahl der bereits bewilligten 
Darlehen beträgt 26; ſie dürfte ſich ſchon 
in den nächſten Tagen weſentlich erhöhen. 


Intexeſſant ift 5 zu leſen, was die Antragiteller 
in ihren Darlehensgejuhen ſchreiben. So heißt 
es in einem Geſuch: 


„Die Unterzeichneten bitten um Gewäh⸗ 
rung der Eheſtandshilfe. Die Hochzeit fand 
am 3. Juni 1933 ſtatt. Leider fehlen uns 
die Mittel, ein Heim gu gründen. Wir ſind 
gezwungen, in einem Zimmer als 
Untermieter zu wohnen. Da ich vom 

2. Mai 1921 bis 31. März 1933 als 
: Aſſiſtentin bei der „AG. tätig 


Ehefrau] dem Arbeitsamt und dem Staate 
nicht länger zur Laſt falle. Mein Mann iſt 
bei der.. GmbH. in Dienſten. Da das 
Wohnen in einem Zimmer kein Dauerzuſtand 
ſein kann, wir aber aus eigenen Mitteln 
in abſehbarer Zeit nicht zu einem eigenen 
Hausſtand kommen können, bitten wir höf⸗ 
lichſt um Berückſichtigung und baldige 
Gewährung der ſehr zweckmäßigen und guten 
Eheſtandshilfe.“ 5 


Rührend ft die ſtiliſtiſche Unbeholſenheit 
mancher Anträge, die gelegentlich bis zu einem 
umſtändlichen Geſtammel geht, das aus der 
Zweisprachigkeit des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirks zu erklären iſt. So ſchreibt ein Ofenſetzer 


wörtlich: 


Hochſchulnachrichten 


Geheimrat Theodor Hampe $. Der frühere 
Direktor des Germaniſchen Muſeums in Mün⸗ 
chen, Geheimrat Prof. Dr. Theodor Hampe, 
ijt in Nürnberg an den Folgen einer Opera⸗ 
tion im 68. Lebensjahr ge torben. 


Das durch die Emeritierung des Geh. Medizi⸗ 
nalrats Prof. W. Kruſe an der Leipziger 
Univerſität frei gewordene Ordinariat der 
Hygiene, verbunden mit der Leitung des Hygie⸗ 
niſchen Inſtituts, iſt dem o. Profeſſor Dr Her⸗ 
mann Dold in Kiel angeboten worden. Prof. 
Dolds Arbeiten betreffen Tropenhygiene, Bak⸗ 
beriologie. À 

Der Direktor des Staatskrankenhauſes der 
Polizei in Berlin, Prof. Dr Heinrich S ch u mm, 
ift beauftragt worden, in der mediziniſchen Fa- 
kultät der Univerſität Berlin die Kriegs⸗ 

irurgie zu vertreten. $ 
Der proio der Staatlichen Muſeen in 
Berlin, Prof. Dr. Friedrich Winkler, iſt zum 
Direktor des Kupferſtichkabinetts der 
Berliner Muſeen ernannt worden. Prof. Winkler 
ſteht im Alter von 45 Jahren und iſt durch 
eine größere Anzahl kunſthiſtoriſcher Werke ber 
kannt geworden. i 

Diamantenes Doktorjubiläum des Münchener 
Mathematikers von Lindemann. Der lanjährige 
Ordinarius für Mathematik an der Univerſität 
München, Geheimrat Dr Ferdinand von 
Lindemann, beging das feltene Feſt des 
Diamantenen Doktorjubiläums. Der greiſe Ge⸗ 
lehrte, der noch vor 5 Jahren im Auftrage des 
Bayeriſchen Staates eine Forſchungsreiſe 
nach Aegypten gemacht hat, um die Probleme 
der altäghptiſchen Mathematik und Aſtronomie 
zu klären, iſt in der mathematiſchen Wiſſenſchaft 
dadurch bekannt geworden, daß ihm der Beweis 
für die Unlös lichkeit der Quadratur 
des Kreiſes durch Unterſuchungen über die 
Zahl „Pi“ gelang. Er promovierte 1873, vor nun 
jahren, an der Univerſität Erlangen. — 


Cechenhaufen wurde zum Präſidium gewählt, | Geſtern vollendete der frühere Ordinarius für 


Paul Valery, der berühmte franzöſiſche Dichter, 
iſt zum Leiter der neuen in Nizza errichteten 
„Mittelmeeruniverſität“ ernannt worden. 


phyſikaliſche Chemie und Photochemie an der 
Univerſität Götting en, Prof. Dr Alfred 
Dehn, fein 70. Lebensjahr. 


war, ift die Bedingung, welche ſich an die 
Gewährung des Darlehens knüpft, erfüllt. 
Wir haben nur geheiratet, damit ich (die junge 


„Geſtatte mir ein Eheſtandsdgrlehn zu 
machen ... Habe noch gar keine Möbel und 
Doffe den Gheſtandsdarlehn zu 
(riegen, wo ich mir dafür die nötigen 
Küchengarnituren kaufen könnte, Meine 
Frau (das Paar ift feit Mai d. IJ. verhei⸗ 
ratet) war ſeit dem 14. Lebensjahr in Hin⸗ 
denburg in Stellung und ift 19 Jahre alt. 
Eine Wohnung hätte ich auch in Ausſicht.“ 

Die verſchiedenſten Berufsſtände 
find bei den Antragitellern vertreten: er ift ent 
weder als Arbeiter unter Tage beſchäftigt. oder 
aber gelernter Handwerker und Bürvangeſtellter; 
fie wiederum war Stenotppiſtin, Hausangeſtellte, 
Verkäuferin und dergl. Alle ſind glücklich, daß 
ihnen der Staat die Möglichkeit bietet. zu pei- 
raten und ſich ein eigenes Heim einzurichten. 


Mancher hat ſich die Mühe genommen, 
feine gantze Lebensgeſchichte 
aufzuzeichnen und auch die Berhält- 
niſſe ſeiner lieben Braut ein- 
gehend vom Kindesalter bis zur Ehe⸗ 
ſtandsanwartſchaft darzulegen. 


Verſchiedentlich gehen die Anträge erft auf Um- 
wegen über das Miniſterium beim Hindenburger 
Magiſtrat ein. Hoffnung ſpricht aus jedem 
Briefe, auch wenn die Ausſichten auf Erfüllung 
von vornherein gleich Null ſind. Einer ſchließt 
ſeinen Antrag mit der Hoffnung und der Ueber⸗ 
zeugung, daß er durch ſeinen lieben Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler recht bald in ein 
i Berufsleben eingegliedert 
wird. 5 

Die Summen, die man als Darlehn zu erhal- 
ten wünſcht, ſind gleichfalls ſehr unterſchjedlich, 
Ein Kriegsinvalide ift ſchon mit 60 Mark 
zufrieden. 


Ueberwiegend rechnet man aber auf die 
Hüchſtſumme von 1000 Mark, 


die man unter Umſtänden gern zurückzahlen will. 
Nicht alle wollen aber in Kürze als friſch gebackene 
8 glänzen. In einem Falle ſoll das Ehe⸗ 
ſtandsdarlehen ſogar dazu herhalten, 


eine in die Brüche gegangene 
Ehe, die geſchieden wurde, weil „die 
Not nach Möbeln jo groß war“, 
wieder zuſammenzukitten. „Er“ und „Sie“, 
die bereits mit 7 Kindern geſegnet 
ſind, die z. T. im Waiſenhaus, z. T. bei 
fremden Leuten ein Unterkommen gefun⸗ 
den haben, wollen fih. geſtützt auf das 
Eheſtandsdarlehn, zum zweiten 
Male die Hände zum Bund fürs Leben 


reichen. 
Indiſches Lektorat an der Univerſität Königs⸗ 
berg. Dr. Indra Sen iſt am ientaliſchen 


Seminar der Univerſität Köwigsberg be- 
auftragt worden, das Lektorat für indiſche Spra⸗ 
chen zu verſehen. 


— 


Ein Windmühlen⸗Muſeum bei Berlin. Als 
Sonderabteilung des er nauer Märki⸗ 
ſchen Heimatmuſeums wird in einer bei 
der Huſſitenſtadt ſtehenden Windmühle ein 
Windmühlen⸗Muſeum eingerichtet. In 
dieſem Muſeum foll neben einem reichhaltigen 
wirtſchaftlichen Material auch das Schrifttum 
und die Dichtung, die fid mit der Wind ⸗ 
mühle befaſſen, anhand einer umfangreichen 
Literatur aufgezeigt werden. 

Luther⸗Ausſtellung in Wittenberg. Das 
Wittenberger Luther⸗Muſeum be⸗ 
geht den 450. Geburtstag des Reformators durch 
eine Sonderausſtellung „Der gegenwärtige 
Luther“, Die Ausſtellung ſoll die Bedeutung 
Luthers für die Gegenwart aufzeigen. So wird 
Luthers Stellung zu „Kirche und Staat“ und 
„Kirche und Ehe“ anhand ſeiner Schriften (die 
zum Teil in Originalausgaben vorliegen] dar- 
geſtellt. Ein reichhaltiges Bilder-Material und 
eine Zuſammenſtellung der verſchiedenen Bibel⸗ 
ausgaben runden die ſoeben eröffnte Aus⸗ 
ſtellung ab. 

„Die Zukunft der Kultur“. Der Ständige 
Völkerbundsausſchuß für Literatur und Kunſt, der 
im Vorjahr das erſte ſeine „Geſpräche“ in 
Dr nifurta M. Goethe widmete, hat in 
Madrid ein zweites Geſpräch mit dem Gegen- 
ſtand „Die Zukunft der Kultur“ abgehal⸗ 


ten. Von deutſcher Seite nahmen an der Ver⸗ 
anſtaltung, die unter der Leitung von Frau 
Curie, Paris, Otto 


ſtand, die Projeloren 
Lehmann, Altona, und Wilhelm Binder, 
München, teil. 

Römiſches Amphitheater im Burgenland. Gra⸗ 
bungen nach Spuren der Römerzeik, die in dem 
bei Ungarn gebliebenen Teil des Burgen⸗ 
landes vorgenommen worden ſind, haben bei 
Dedenburg zur Freilegung eines großen 
Amphätheaters geführt; das Bauwerk 


Iſcheint durch Feuer zerſtört worden zu ſein. 


Verbot der National⸗ Hymnen 
nach 23 Uhr 

Der Polizeipräſident von Gladbach⸗Rheydt hat 
mit ſofortiger Wirkung verboten, daß in 
öffentlichen Lokalen nach 23 Uhr das Deutſch⸗ 
landlied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
geſungen und geſpielt werden. Nur ausnahms⸗ 
weiſe dürfen die deutſchen Hymnen nach dieſer 
Zeit noch bei geſchloſſenen Veranſtaltungen ge⸗ 
ſungen werden; dann ſind die Veranſtalter ſolcher 
Geſellſchaften dafür verantwortlich, daß das 
Abſingen in würdiger Form geſchieht. 


Das 12. Kind 
Es beſteht in Deutſchland die löbliche Gin- 
richtung, daß von Staats wegen Eltern eine 
Beihflfe von 200 Mark bekommen, wenn fie 
die Geburt eines 12. Hindes nachweiſen können. 
Frau Schloßmann⸗Lönnies, eine Vor⸗ 
kämpferin auf dem Gebiet der Müttererziehung, 
hat nun feſtgeſtellt, daß die beträchtliche Summe, 
die aus Staatsmitteln den Eltern von 12 Kin⸗ 
dern zufließt, zum weitaus größten Teil Erblich⸗ 

Unterwertigen zugute kommt. 
De N a TA a Aea a EVER 


Ein ausſichtsloſer Fall, der keinerlei Berückſichti⸗ 
ng finden dürfte, wenngleich die Abſicht gut zu 
heißen wäre. 

Beide Eheſtandsanwärter haben Tih vor Ge- 
währung der Eheſtandshilfe gemäß § 1 der 
Durchführungsbeſtimmung einer ärztlichen 

rüfung zu unterziehen, ob ſie nicht an einem 
vererblichen geiſtigen oder körperlichen Gebrechen 
leiden. Beide Teile haben auch die Arbeitsbeſchei⸗ 
nigungen ihrer beruflichen Tätigkeit beizubringen, 
fid damit einverſtanden zu erklären, daß ein 


Darlehn 
nur in Form von Bedarfsdeckungsſcheinen 


gegeben wird und daß fie als Geſamtſchuldner 
für die Rückzahlung in mongtlichen Teilbeträgen 
bon je 1 v. H. des urſprünglichen Darlehens- 
betrages zurückzuzahlen haben. Die Gewährung 
des Darlehens iſt weiter von der Vexpflichtung 
abhängig, daß der weibliche Antragiteller die be- 
rufliche Tätigkeit bis ſpäteſtens zum Zeitpunkt 


der Eheſchließung aufgibt und eine Tätigkeit als 


Arbeitnehmerin in der Zeit nicht wieder auf 
nimmt, in der der künftige Ehemann Einkünfte 
von mehr als 125 Mark monatlich hat und das 
Eheſtandsdarlehen noch nicht reſtlos getilat iſt. 
Der Magiſtrat hat bereits eine Liſte von 
Kaufleuten und Handwerkern endgül⸗ 
tig feſtgeſetzt, die zur Entgegennahme 
von Bedarfsdeckungsſcheinen zugelaſ⸗ 
ſen ſind. Die Zulaſſungsgenehmigung ſoll von 
den einzelnen Kaufleuten bezw. Handwerkern 


ſofort perſönlich im Alten Rathaus, Zimmer 23, 
in ber Zeit von 9—1 und von 3—6 Ubr abgeholt 
werden 


F Haarpflege: 


mit ⸗Haarglanz U 
das Haar jung und schön 


Eine antike Säule als Andenken an Balbos 
Flug in Chicago. Muſſolini wird der Stadt 
Chicago zur Erinnerung an General Balbos 
Geſchwaderflug eine alte röbmiſche Säule 
zum Geſchenk machen. Dafür iſt eine Säule aus 
grünem Marmor ausgewählt worden, die den 
Ausgrabungen in Ditia entſtammt. 


Walter von Molo hat fochen ein dramatiſches Werk 
vollendet, das ſich „Friedrich Liſt, ein deutſches 
Prophetenleben in drei Aufzügen, betitelt. 

Geſchichte der deutſchen Literatur nach Entwicklungs⸗ 
perioden. Von Dr. Walther Kböpzig. (Reclams Unia 
verfal-Bibliothef, Preis geh. 1,05 RM., geb, 1,45 RM.). 
— Eine ſachkundige Literaturgeſchichte auf knappſtem 
Raum. Die Entwicklungsperioden und Zeitſtile find 
klar herausgearbeitet. Von den bedeutſamſten Werken 
werden Analyſen und Inhaltsangaben gebracht. Das 
Wert ift flüſſig und farbig geſchrieben, es läßt den 
Gang der deutſchen Schriftumsentwicklung im Zuſammen⸗ 
hang mit der allgemeinen deutſchen Geſchichte unmittel⸗ 
bar erleben. 0 


Hans Franck: Fort damit! Novelle, (Reclams Univ.⸗ 
Bibl. Nr. 7215. Preis geh. 35 Pfg., geb. 75 Pfg.). — 
Mit ſtarkem Formwillen, mit herber Lebensauffaſſung 
entrollt der Dichter das Schickſal, das von einem fluch⸗ 
kündenden Findlingsſtein in der „Grauen Gegend“, dem 
ſandverſeuchten Teile Mecklenburgs, über zwei Menſchen 
hereinbricht, die erhaben über törichten Aberglauben des 
Fluchs nicht achten. Im Brennpunkt des Geſchehens 
ſteht der Kampf zwiſchen Volksmythos und Technik, die 
mit ihrer vorurteilsfreien Forderung „Fort mit allem, 
was dem Verkehr und ſomit dem Fortſchritt im Wege 
ſteht“ dieſen Kampf einem tragiſchen Ende zutreibt. — 
Ein autobiographiſches Nachwort des Dichters macht die 
Ausgabe feiner Novelle bejonders wertvoll, 

Moritz Jahn: Frangula oder Die himmliſchen 
Weiber im Wald. Mit einem Nachwort von Bör⸗ 
ries Freiherrn von Münchhauſen (Reclams Univ.» 
Bibliothek Nr. 7211. Preis geh. 35 Pfg., geb. 75 Pfg.). — 
Hier wird die wilde Zeit des Dreißigjährigen Krieges 
unerhört lebendig. Die reine und urwüchſige Sprache 
iſt dem Stoff angepaßt. Trotz Greuel und Ungeſtüm 
jener Zeit iſt die Darſtellung im tiefſten Grunde ſittlich 
und keuſch: Frangula, eine vergewaltigte Bäuerin, wird 
Mutter und heiratet einen Landsknecht, der vielleicht 
ſogar der Vater ihres Kindes iſt. Verbunden mit der 


Erde und dem Schickſal verläßt 1 nicht den Hof 


ihrer Ahnen, der „Himmliſchen“. Liebe zur Scholle 
und zu einem einfachen, heimatloſen Mann ſiegt über 
jede Unbill der Zeit. Die Novelle erinnert an die köſt⸗ 
lichen Stellen des „Simplieiſſimus“ von Grimmelshaus 
ſen, iſt aber ganz eigenwüchſig in ihrem künſtleriſchen 
Profil. 


S Re ee 


„tigen Sonder 


- Neuer unbefoldeter Stadtrat 


An Stelle des Biergroßkaufmanns Alfons Pol⸗ 


lahet, der die Annahme der Wahl zum unbeſolk⸗ 
deten Stadtrat infolge Arbeitsüberlaſtung abge⸗ 
lehnt hat, wurde der Kaufmann Dr. jur. Paul 
Palaſchinſki als unbeſoldeter Stadt⸗ 
rat feſtgeſtellt. 
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* 70. Geburtstag. Witwe Diaria Battel, 
Goiſtraße 1, konnte in geiſtiger und körperlicher 
Friſche ihren 70. Geburtstag feiern. 

* Geſellenprüfung. Der unter Vorſitz des fri- 
heren Obermeiſters Eduard Kaudelka abge⸗ 
haltenen Geſellenprüfung für das Klempner ⸗ 
handwerk hat fih Stefan Led woch, der ſeine 
Lehrzeit beim Klempnermeiſter Heinrich Hann- 
witz beendet hat, mit beſtem Erfolge unterzogen. 

Wegen unerlaubten Grenzübertritts ber- 

urteilt. In den letzten Tagen wurden wieder fünf 
volniſche Deſerteure dem hieſigen Schnell⸗ 
richter zur Aburteilung wegen unerlaubten 
Grenzübertritts zugeführt. 
Abtransport von Schutzhäftlingen. Von den 
in füngſter Zeit von der Polizei in Schutzhaft ge- 
nommenen Perſonen ſind neun nach Bres⸗ 
lau abtransportiert worden, wo fie vor dem dor⸗ 
5 eridi wegen kommuniſtiſcher 
Umtriebe zur Verantwortung gezogen werden. 
Eein Treppenläufer entwendet. In der Nacht 
atm 29. Juli wurde aus dem Grundſtück Garten- 
ſtraße 19 ein etwa 10 Meter langer und 80 Zen⸗ 
timeter breiter Treppenläufer von roter 
Farbe mit ſchwarzer Kante entwendet. Vor 
Ankauf wird gewarnt. Zweckdienliche Angaben 
an das Polizeiamt (Zimmer 54). 0 

* „Kampf und Krieger“. Unter dieſem Titel 
ſtand der letzte Heimabend der Beu⸗ 
thener DHV.⸗Jugend, der als Weltkriegs 
Gedenkſtunde ausgeſtaltet wurde. Das Jugend⸗ 
heim war in entsprechend feierlicher Weiſe aus 
geſchmückt. Nach dem Liede: „Alles ſchweige, 
jeder neige . . „ ſprach der Kreisjugendführer 
kurz über den Sinn der Gedenkſtunde, die in 


erſter Linie die Haltung des deutſchen Kriegers 


zeigen ſollte. Vorleſungen aus Beumelburgs 
„Sperrfeuer um Deutſchland“, Wehners „Sieben 
por Verdun“ und aus den „Kriegsbriefen gefal- 
lener Studenten“ erreichten dieſen Zweck. Zwiſchen 
den einzelnen Vorleſungen wurden einige Lieder 
eſungen. Den Höhepunkt erreichte die Veran- 
ſtaltung mit der Vorleſung aus Ernſt Wicherts 
„Totenwolf“, in der die Geſtalt eines Haupt⸗ 
manns 8 wird, der mit ſeinen Kriegs⸗ 
lameraden über den Tod hinaus verbunden iſt. 
Das Gedicht: „Freiheitsruf“ und das gemeinſam 
gelungene Lied „Wenn alle untreu werden“ 
beſchloſſen die eindruckspolle Gedenkſtunde. 
Sonderzug zur Bäckexei⸗Ausſtellung. UAn- 
läßlich der Bäcke rei⸗Fachausſtellung in 
Breslau verkehrt am kommenden Sonntag ein 
Geſellſchaftsſonderzug von Beuthen na 
Breslau. Die Hinfahrt erfolgt um 6,20 Uhr 
ab Beuthen, 6,46 ab Gleiwitz, 7,26 ab Kandrzin, 
8,15 Uhr ab Oppeln, ſodaß der Zug um 9,42 Uhr 
in Breslau einläuft. Die Rückfahrt iſt ab Bres⸗ 
lau auf 0,50 Uhr angeſetzt. Der Zug iſt dann 
um 3,35 Uhr in Gleiwitz und 4 Uhr in Beuthen. 
Die Preiſe der Fahrkarten betragen ab Beu⸗ 
then 5,80, ab Gleiwitz 5,20, ab Kandrzin 4.— 
Mark. Die Fahrkarten ſind in den Reiſebüros in 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg und Ratibor 
erhältlich, A 

* Hitlergruß in der Stadtverwaltung. In den 
„Dienſtlichen Mitteilungen“ des Magiſtrats Ben- 
then, die für den inneren Geſchäftsverkehr der 


— 


Stadtverwaltung beſtimmt ſind, hat der komm. 
Oberbürgermeiſter den Beamten, Angeſtellten und 
Arbeitern den Erlaß des Innenminiſte⸗ 
riums, dem zufolge der Hitlergruß all⸗ 
gemein als deutſcher Gruß anzuwenden iſt, 
beröffentlicht und dieſen Erlaß auch für alle Ge- 
meindebedienſteten zur Befolgung beſtimmt. 

* Kleinfeuer. Der Feuermelder in der Ge⸗ 
richtsſtraße rief geſtern nachmittag die Städt. 
Berufsfeuerwehr nach der Gerichtsſtraße 5, wo 
ein Teerkeſſel im Hof durch Ueberkochen in 
Brand geraten war. Die Berufsfeuerwehr 
löſchte in kurzer Zeit das Feuer mittels eines 
Schaumlöſchers. Bedeutender Schaden iſt nicht 
entſtanden. 5 

* Ausflugsſonderfahrt nach Annaberg und 
Scharnoſin. Der ſtädtiſche Autobusbetrieb per- 
anſtaltet am nächſten Sonntag eine Ausflugs⸗ 
ſonderfahrt mit einem ſtädtiſchen Autobus 
nach Scharnoſin über St. Annaberg. Ab- 
fahrt pünktlich 6 Uhr vom Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz über Toſt, Groß Strehlitz, Wyſſoka, St. 
Annaberg. Bei einem Aufenthalt von 3 Stunden 
in St. Annaberg ift Gelegenheit zum Gottes⸗ 
dienſt und Beſichtigung des St. Annaberges ge⸗ 
boten. Weiterfahrt nach Olſchowa gegen 11 Uhr 
vormittags. Dortſelbſt Mittagsraſt von ca. zwei 
Stunden. Die Teilnehmer haben Gelegenheit, 
Wanderungen durch die unter dem Namen 
„Oberſchl. Schweiz“ bekannten Wälder und 
Schluchten von Scharnoſin 
Rückfahrt über Groß Strehlitz gegen 19 Uhr. 
Ankunft in Beuthen gegen 21 Uhr. Preis für die 
Hin⸗ und Rückfahrt nur 3 RM. Meldungen er⸗ 
bittet der Kraftwagenhof, Bergſtraße 22/26. 

Kath. Jungmänner⸗Verein St. Hyazinth. Freitag 
Vollverſammlung. 

Sport⸗Verein Fiedlersglück. Fr. (20), Mannſchafts⸗ 
abend der Genioren im Vereinslokal Dzierſan; (19) Hor: 
ſtandsſitzung und anſchließend Monatsverſammlung im 


gleichen Lokal. 
Reichsbahn Turn⸗ und Sportverein. Fe (20), 
Mitgliederverſammlung im Warteſaal 4. Klaſſe. 
Sberſchl. Flüchtl.⸗Fachgruppe Sonnt. (19) im Saale 
bei Skrobka, Tarnowitzer Straße 15, Monatsverſamm⸗ 
lung. Berichterftattg. über die Gautagung in Kandrzin. 
Bc. Freitag (20) Monatsſitzung bei Warkotſch. 


Gleiwitz 


Direktor Hoerter 7 


In dieſen Tagen erlag der bisherige 1. Direk⸗ 
tor der Verkehrsbetriebe Oberſchle⸗ 
jien Akt.⸗Geſ., Regierungsbaumeiſter a. D. Hans 
Herter im Alter von 51 Jahren einer Er⸗ 
krankung, die ihn bereits ſeit März an das Kran⸗ 
kenlager feſſelte. Direktor Hoerter ſtammt aus 
Barmen. Er kam im Jahre 1915 nach Gleiwitz 
und übernahm hier die Leitung der Schleſiſchen 
Kleinbahn Akt.⸗Geſ. deren Bezeichnung jetzt Ber- 
kehrsbetriebe Oberſchleſien Akt.⸗Geſ. lautet. Als 
in der Nachkriegszeit die Kleinbahnſtrecken im 
Induſtriegebiet ausgebaut wurden, als die Um⸗ 
ſtel lung von der früheren Schmalſpur auf die 
Normalſpur erfolgte und der Kleinbahnbe⸗ 
trieb eine durchgreifende Erneuerung erfuhr, hatte 
Direktor Hoerter an der techniſchen Leitung der 
Arbeiten weſentlichen Anteil. Dank ſeiner her- 
vorragenden Charaktereigenſchaften erfreute er ſich 
im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter und ſeiner Be⸗ 
kannten großer Wertſchätzung. 


Grundbegriffe 
der Volks: und Rassen kunde 


Von Fahrsteiger Overbeck, Beuthen OS. 


IV, 
Eugenik. 


Die Lehre von der Wohlgeborenheit oder 
Raſſenhygiene, die Erbgeſundheitslehre, ift eine 
Wiſſenſchaft, die ih mit der Geſunderhaltung des 
bivlogiſchen Erbgutes der Menſchheit befaßt und 
verſucht, das hochwertige Erbgut noch zu vermeh⸗ 
ren. Um dieſes hochwertige Erbgut zu erhalten 
und zu vermehren, müßten ſich die höch ſtwerti⸗ 
gen Menſchen überdurchſchnittlich, die Tüch⸗ 
tigen ausreichend und die Min derwerti⸗ 
gen gar nicht vermehren. Die Statiſtik zeigt 
aber mit erſchreckender Deutlichkeit, daß ſich in 
Deutſchland (wie in der ganzen ziviliſierten Welt) 
die Tüchtigen ſchwächer vermehren als die Untüch⸗ 
tigen. So iſt, um nur ein Beiſpiel herauszugrei⸗ 
ten, bei der Unterſuchung von 500 Fortbildungs⸗ 
ſchülern in München feſtgeſtellt worden, daß 
Schüler mit der Durchſchnittsnote 2, 2,3, die mit 
Note 3 2,9, die mit Note 4 3,4 und die mit Note 
5, 5,9 Geſchwiſter hatten. Die Zahl der Ge⸗ 
ſchwiſter iſt demnach größer, je geringer die gei⸗ 
ſtige Begabung iſt. Für die Tüchtigkeit und die 


höhere Begabung wirken ſich die Verhältniſſe in 


unſerer modernen Kultur verheerend aus. Das 
Problem des geſellſchaftlichen Aufſtiegs zeigt klar 
und eindeutig, daß durch die teure und lange 
Ausbildungszeit die Kinderzahl der meiſten Fa⸗ 
milien mit hochwertigem Erbgut künſtlich klein 
gehalten wird. Sogar der intelligente auf⸗ 
ſtrebende Arbeiter ſchränkt ſeine Kinderzahl ein. 


Der Aufſtiegswille wirkt raſſe⸗ 
verſchlechternd, indem er eine uner⸗ 
fſetzliche Menge beſter Erbwerte bere 


(Schluß) 


nichtet. Unſere Kultur bewirkt alfo, daß lich. 
nicht die wertvollſten, ſondern die untüchtigſten 
Glieder des Volkes am ſtärkſten fortpflanzen. 
Die Urſache des Geburtenrückganges iſt nicht 
das Nachlaſſen der Zeugungskraft, ſondern ſie 
liegt in einem bewußt gewollten Vorgang, in der 
abſichtlichen Geburtenbeſchrän⸗ 
kung. Der Geburtenrückgang iſt räumlich und 
zeitlich mit der weſteuropäiſch⸗amerikaniſchen Bi- 
piliſation verbunden. Unſer Maſchinenzeitalter 
iſt (Spengler) gekennzeichnet durch eine unge⸗ 
heuerliche Mechaniſierung und Techniſierung des 
geſamten Lebens. Rationaliſierung iſt das 
Schlagwort unſerer Zeit. Mit ſeiner Vernunft 
— Ratio — hat ſich der Menſch zum Herrn der 
Welt gemacht. Mit ihr regelt er ſein Zuſammen⸗ 
leben in großen Verbänden und foragt für alle 
Bedürfniſſe des Lebens. Mit den Methoden der 
Vernunft greift er zuletzt auch in das zentralſte 
Gebiet des Lebens ſelbſt ein. Er regelt das 
Maß ſeiner Fortpflanzung auf Grund vernünfti⸗ 
ger Ueberlegungen: So entſtand die Rationaliſie⸗ 
rung der Fortpflanzung. 8 
Früher ſtanden ſolchem Tun ernſte Hemmun⸗ 
gen religiöſer und moraliſcher Art entgegen. Eine 
abſichtliche Verhütung der Empfängnis gilt für 
die katholiſche und evangeliſche Kirche als ſchwere 
Sünde, erlaubt iſt nur die eheliche Enthaltſam⸗ 
keit. Dem Menſchen von heute ſind Befriedi⸗ 
gung des Geſchlechtstriebes und Zeugung ge⸗ 
trennte Dinge. Die Hemmungen, die früher noch 
beſtanden, ſind faſt ganz weggefallen. Die Ab- 
treibung, dieſes furchtbare Mittel der Geburten⸗ 
regelung, iſt trotz des Strafgeſetzes etwas ganz 


zu unternehmen. 


Ueber die wixtſchaftliche Betätigung der Gé- 
meinden äußert ſich D. E. Schroeter in dem 
neuen Zentralblatt der NSDAP. für Gemeinde⸗ 
politik „Die nationalſozialiſtiſche Gemeinde“ 
Zweierlei fei. — wenn man zu geſünderen Ver- 
hältniſſen wieder kommen will — beachtet: 
1. Intereſſenüberſchneidungen 
zwiſchen dem Gewerbe und dem Kleinhandel einer⸗ 
jeit3 und der kommunal betriebenen Unterneh: 
mung andererſeits werden oft entitehen, müſſen 
aber vermieden werden. Man beachte dabei 
ſehr ſtreng und genau den kommunalen 
Aufgabenkreis und den des Mittel⸗ 
ſtandes, dann wird fih ſchon daraus bei ge- 
nügender Selbſtkritik die nötige Einſchränkung 
ergeben. . 

2. Wie arbeitet die öffentliche 
Wirtſchaftsverwaltung, wo fie daſeins⸗ 
berechtigt iſt, erfolgreich und gemeinnützig zugleich? 
Die Schwierigkeit dieſes Doppelproblems be⸗ 
ſchäftigte ſeit 1919 auch mehrere Sozigliſierungs⸗ 
kommiſſionen, die der Kommunaliſierung 
die Wege ebnen und zum Teil den Gemein⸗ 
den weitgehende wirtſchaftliche Befugniſſe geben 
ſollten. Wenn wir als Nationalſozialiſten heute 
entgegengeſetzte Ziele verfolgen und auch in der 
Wahl unſerer Mittel gänzlich anderen Grund⸗ 
ſätzen dienen, jo haben wir zweifellos aus den 
Verſuchen gelernt und erkennen bei aller 
Betonung des Gemeinnutzes doch für die Wirt⸗ 


Begrüßungsabend i 
für Direktor Mattenklott 


Im „Blüthnerſaal“ des Stadtgarten reſtaurants 
Gleiwitz fand ein Begrüßungs ⸗Abend für 
den neuen Direktor der Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchaft, Mattenklott, ſtatt. Vollzählig hatten 
ſich die Beamten und Angeſtellten der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Knappſchaft eingefunden, die vom Fach⸗ 
ſchaftsleiter Dehmel nach dem Fahneneinmarſch 
und einleitenden Muſikvorträgen herzlich begrüßt 
wurden. Sein Willkommen galt beſonders dem 
neuen Direktor ſowie den Ehrengäſten und Be⸗ 
zirkszellenleitern, mit Landtagsabg. Preiß an 
der Spitze. Im Namen der Hauptverwaltung 
ſprach Abteilungsdirektor Moeſer, für die 
Knappſchaftskrankenhäuſer Chefarzt Dr. Becker, 
für den Knappſchaftsbezirksverein der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Dr. Borgſtedt, die dem neuen Direk⸗ 
tor ihren Willkommensgruß darbrachten und die 
Aufgaben des verantwortungsvollen Amtes be- 
handelten. Dann nahm Landtagsabg. Preiß 
das Wort, der bemerkenswerte Ausführungen 
über den Nationalſozialismus und den Ausbau 
der Sozialperſicherung machte. Direktor Matten⸗ 
Fiott dankte für die Ehrungen und erſuchte die 
Beamten und Angeſtellten, daß ſie ihm in ſeinem 
Amte und bei Erfüllung der übernommenen 
Pflichten nach Kräften unterſtützen mögen. Der 
Abend ſchloß mit muſikaliſchen Darbietungen und 
Vorträgen, die rauſchenden Beifall fanden. 


Doppelt bezogene Unterſtützung 


Das Erweiterte Schöffengericht verhandelte 
unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. 
Przikling gegen einen Stadtſekretär wegen 
Amtsverbrechens und gegen einen weiteren Ange⸗ 
klagten und deſſen Frau wegen Urkunden⸗ 
fälſchung in Tateinheit mit Betrug. Der 
Stadtſekretär hatte feinem Schulfreund, der fig 
infolge Krankheit in ſeiner Jamitie in beionderer 
Notlage befand, dazu verholfen, daß dieſer neben 
ſeiner Unterſtützung vom Wohlfahrtsamt auf 
einen fingierten Namen nochmals Unter ⸗ 
ſtützung abheben konnte. Insgeſamt handelte 


Alltägliches geworden: Die jährlichen Abtreibun⸗ 


gen in Deutſchland werden auf 1 Million ge⸗ 
ſchätzt! Der Verfeinerung der Lebens⸗ 
gewohnheiten und der Steigerung 
der Anſprüche ſtehen die Kinder im 
Wege. Auch der Gedanke, der die meiſten Eltern 
bewegt, daß ihre Kinder es einmal beſſer haben 
ſollen und ihnen deshalb alle Ausbildungsmög⸗ 
lichkeiten und materiellen Hilfen geboten werden 
müſſen, läßt die Geburtenziffern immer mehr 
herabſinken. Die Zahl der Kinder wurde deshalb 
beſchränkt, damit den Wenigen ein ſozialer Auf⸗ 
ſtieg möglich wurde. Da aber dieſes Streben 
ganz allgemein geworden iſt, ſo wird gerade da⸗ 
durch für jeden einzelnen der Aufſtieg immer 
ſchwieriger. Aber auch die drückende Not unſerer 
Zeit, mit ihrer für junge Eheleute am ſtärkſten 
fühlbaren Wohnungsnot, drückt ſtark auf 
die Geburtenziffer. ; y 


Mit der Trennung des Geſchlechtstriebes in, 
Befriedigung und Fortpflanzung verloren die 
meiſten Menſchen ihre natürlichen Zeugungs⸗ 
inſtinkte, und die äußeren Lebensverhältniſſe 
machen es auch dem in ſeinen Inſtinkten noch un⸗ 
gebrochen Menſchen immer ſchwerer, ihnen gemäß 
zu leben. So bedroht die Vernunft durch ihren 
Geiſt und durch die EM die ſie 
geſchaffen hat, das Leben in jeiner Wurzel. Die 
Vernunft, die unfer Volk in dieje Lebens- 
kriſe hineingeführt hat, muß uns nun aber auch 
den Weg der Erhaltung des Lebens zeigen. Ver⸗ 
erbungslehre und Raſſenhygiene laſſen jeden ein⸗ 
zelnen Menſchen die Sachlage erkennen und fein 
Handeln danach einrichten. Er muß ſich abwen⸗ 
den von ſeiner bisherigen rationaliſtiſchen Hal⸗ 
tung und ſich wieder hinwenden zum Leben der 
Gattung, zur gefunden, kinderfrohen Familie. 
Durch Eheberatung und Eheverbot muß 
dafür aeivrat werden, daß Menſchen, die keine 
vollwertige Nachkommenſchaft verbürgen, über⸗ 
haupt nicht zur Ehe kommen. Lehrt doch die Sta- 
tiſtik, daß in Deutſchland auf einen Verbrecher⸗ 
vater 4,5 Kinder kommen, gegen den Durchſchnitt 
von 2,3 Kindern pro Tauſend der Bevölkerung !! 
In ſchweren Fällen der Minderwertigkeit 
(Schwachſinn, Epilepſie uſw.] ſollen die Menſchen 


Wittſchaſtliche Betätigung 
der Gemeinden 


Die vorteilhafte Verſorgung ſteht über dem fiskaliſchen Zweck 


unfruchtbar gemacht werden. 


n 
9 


ſchaftsbetätigung der öffentlichen Hand Gr e u. 
zen der Wirtſchaftlichkeit und Ver⸗ 
nunft, die wir etwa folgendermaßen feſtlegen! 

Jede Gemeinde ift — im Unterſchies 
vom Privatunternehmer — auf ihr eigenes 
Gebiet beſchränkt, was natürlich nicht 
bindert, bei vorliegendem erweiterten Bedarf ſich 
mit Nachbargemeinden oder anderen größeren 
Körperſchaften des öffentlichen oder privaten 
Rechtes zu gemeinſamem Zweck zu 
verbinden. 

Grenzen der kommunalen Wirtſchaftsbetäti. 
aung find durch Frage der Notwendigkeit 
öffentlicher Bedürfnisbefriedigung 
und der Differenziertheit der Produktion ort. 
gezeigt. Qualitative Unterſchiede ſind 
in einer kommunalen Erzeugung, wenn auch nich! 
völlig ausgeſchloſſen, aber ſchwierig, unzweckmäßig 
und genau genommen ſinnwidrig. Maſſenproduk⸗ 
tion ohne Qualitätsſtufen iſt das Normale eines 
Kommunalbetriebes. Damit ſcheiden von vorn⸗ 
herein allerlei Gebiete aus. 4 

Auch in finanzieller Beziehung ſind trotz 
etwaigen Monopolcharxakters Grenzen zu begch⸗ 
ten, ſo ſchwer das in dieſer Notzeit zuweilen 
fallen mag. Hier jei grundſätzlich unſer heore⸗ 
tiſcher Programmſatz in praktiſche Form gebracht: 
Die vorteilhafte Verſorgung der 
Gemeinde ſteht über dem fis kaliſcchen 
Zweck. ENIE 5 


es ſich um 666 Mark. Die Angeklagten waren ge⸗ 
ſtändig. Das Gericht verurteilte den Stadtſekre⸗ 
tär megen Amtsverbrechens zu der geſetz⸗ 
lichen Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zucht ⸗ 
haus unter Anrechnung von zwei Monaten 
Unterſuchungshaft und zu 100 Mark Geldſtrafe, 
die als durch die Unterſuchungshaft verbüßt be⸗ 


trachtet wurde. Der Erwerbsloſe wurde zu ſechs 


Monaten Gefängnis verurteilt, von denen zwei 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt find, die 
Frau erhielt drei Monate Gefängnis. Den bei⸗ 
den letzteren Angeklagten wurde eine sjährigeBewöh⸗ 
rungsfriſt zugebilligt. Das Gericht hatte auch er- 
wogen, dem Hauptangeklagten, der nicht zu ſeinem 
eigenen Nutzen handelte, auf Grund des Amne: 
ſtiegeſetzes vom 31. März den Gnadenerweis 
zuteil werden zu laſſen, ſtellte dies aber im Urteil 


dem Miniſterium anheim. 5 tn 
0 * 
* Beitandenes Examen. Das mediziniſche 
Staat3- und Doktorexamen beſtand an der 
Univerſität Greifswald Walter Lempart, 
Sohn des Reichsbahn⸗Oberinſpektors Lempart 
in Gleiwitz. N rn. B 
* Streifzug durch die Kriminalſtatiſtik. Im 
Juli wurden 151 Perſonen in das Poliszeigefäng⸗ 
nis eingeliefert und insgeſamt 355 An⸗ 
eigen erſtattet. Drei Perſonen begingen 
Selbſtmord. Es ereigneten fih 5 Unglücksfälle 
mit tödlichem Ausgang, 12 Brände brachen 
aus. Ins Gefängnis kamen 14 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 2 wegen Einbruchsdiebſtahls, 1 wegen 
1 ne 1 unter dem Verdacht des 
Mordes, 6 wegen Bedrohung und Köxrperver⸗ 
letzung, 4 wegen Betruges und Unterſchlagung, 
1 wegen unbefugten Waffenbeſitzes. 1 unter dem 
erdacht, einen Ueberfall verübt zu haben, je 
J. wegen Sittlichkeitsverbrechens und Erxegung 
öffentlichen Aergerniſſes, 8 in Schutzhaft und 
zur Verhütung weiterer ſtrafbarer Handlungen, 
7 wegen Umhertreibens und Landſtreichens, 5 laut 
Haftbefehl, 3 Zöglinge wurden in Fürſorge über 
geführt, 3 Strafgefangene in Zwiſchenhaft genom⸗ 
men, 14 zur Verbüßung polizeilicher Haftſtrafen, 
2 wegen Hehlerei und Begünſtigung, 6 wegen 
Zollhinterziehung, 29 wegen unbefugten 
Grenzübertritts, 3 wegen Verbrei⸗ 


Die dadurch per- 
hinderte Weitergabe der Minderwertigkeit würde 
einen ungeheuren Fortſchritt für das Volk beden- 
ten. Die Tüchtigen würden durch den Wegfall 
der immer unerträglicher werdenden Laſten [Ge⸗ 
fängniſſe, Irrenhäuſer, Krankenhäuſer] Nutzen 
ziehen und neue Lebensmöglichkeiten haben. 
9 

Gemeinnutz geht vor Eigennutz — Dieſer von 
der jetzigen Regierung aufgeſtellte, alles beherr⸗ 
ſchende Grundſatz muß auch auf das Bepölkerungs⸗ 
problem angewendet werden. Bei der heutigen 
ſozialen Lage des deutſchen Volkes iit es klar, daß 
die Altersverſorgung des größten Teiles der Pes 
völkerung nur durch die in Arbeit Befindlichen 
aufrechterhalten werden kann. Es iſt afio im 
höchſten Maße unmoraliſch, wenn ſich Eheleute, 
die wenig oder keine Kinder haben, dann von den 
Kindern der Eheleute, die unter jetzt beſonders 
schweren Opfern ihre Kinder großziehen, im 
Alter ernähren laffen wollen. Der ſchuldhaft 
kinderloſe deutſche Menſch müßte 
der allgemeinen Aechtung verfallen, 
während dem fih redlich mühenden kinderreichen 
jedwede Hilfe zuteil werden muß. Es geht nicht 
an, daß der Kinderreiche, wie leider 
noch bis in die letzte Zeit hinein, immer 
wieder hinter dem Kinderarmen oder gar Kinder⸗ 
loſen zurückſtehen muß, z. B. bei der Zuteilung 
von Wohnungen; oder, was noch viel verderb⸗ 
licher iſt, wenn ihm bei jeder paſſenden und un⸗ 
paſſenden Gelegenheit ein Vorwurf daraus aqe- 
macht wird, mit der höhniſchen Bemerkung, 
warum er ſich ſo viele Kinder leiſtet. A 

Es muß alfo, genau wie unfer Führer Adolf 
Hitler die Arbeit geadelt wiſſen will, auch die 
noch größere Pflicht dem Volke gegenüber, näm⸗ 
lich einen reichlichen und gefunden Nach⸗ 
wuchs zu hinterlaſſen, erkannt werden. 

* 


Literatur (Quellenangabe) 
Dr. Ernſt Lotze: „Volkstod“. 
F. Kahn: „Das Leben des Menſchen“., 


Nonatsſchrift für Deutſches Volkstum: „Volk und 
Waffe“, 8. Jahrg., 1. Heft. 


„ — 


a — —ꝛ—¼' 


Gewerbeſteuer 


Der Rokittnitzer Heldenhain 
a | Von Dr. Kurt Ur banek, Beuthen | 


iſt lage des Heldenhains beherrſcht. Das ift die in 


Der Rokitinſtzer Helden hain 8 
gti einer durch Windbruch entſtandenen Blöße 
des Rykittnitzer Waldes hoch über dem Rad⸗ 


fahrerweg angelegt, der das durch die Dominal⸗ 


teiche gekennzeichnete Tälchen durchläuft. Bei der d 


Platzaufteilung wurden zwei Freiflächen 
ausgeſpart, die, wenn man wollte und Geld 
hätte, früher oder ſpäter durch Weiheſym⸗ 
ble — ein Kreuz. einen Sarkophag, nationale 
Wappenſchilder — ausgezeichnet werden könnten 
und bei feierlichen Anlöſſen für Menichenver- 
ſammlungen Raum zu bieten hätten: die eine 
Freifläche weit herum um die am ſteilſten nach 
dem Radfahrerweg abſtürzende, das Tal beherr⸗ 
ſchende Klippe, die andere Freifläche im Kreiſe 
um den einzigen auf der Blöße ſtehenden un 
übrigens in geſündeſtem Leben ſich entfaltenden 
Baum, eine prächtige deulſche Eiche, 
Zwei überſtändige Kiefern, die nicht mehr lana: 
aushalten werden, müſſen vernachläſſigt werden, 
In dieſen leeren von Laubwald umxauſchten 
Raum nun ſollte ein „Heldenhain“ hinein 
gieb: werden, Gruppierungen Y 
zum en, deren jeder das Gedenken an einen 
unſerer teuren Gefallenen tragen ſollte. Die 


erſte zu vermeidende Gefahr beſtand natürlich 
darin, „Bäume in den Wald zu tragen“ und 


ſchließlich eine Bewaldung“ und jonit nichts zu 
erzielen. Das Neuzuſchaffende muß ſich alſo, und 
zwar dauernd, von der umgebenden 
Saubwald natur abheben. Dies idien von 
vornherein auf die Verwendung don Nadel- 
Hölzer hinzuweiſen. und dieſer Ueberlegung 
wurde natürlich auch gefolgt. Aber „ 
ſollte doch auch der Wunſch zu feinem Rechte 
kommen, innerhalb einer geſchloſſenen einheit⸗ 
lichen Stimmung, innerhalb des Ernſtes der 
Totenehrung würdige Abwechſelungen 
12 1 und bei den ſchwierigen Vegetativns⸗ 
edingungen des Induſtriegebietes eine Pflanzen⸗ 
miſchung herbeizuführen, die die höchſte Gewähr 
dauernden Beſtandes in fih trüge. Es kam alio 
darauf an, auch Laubholzgeſtalten einzumiſchen, 
die fih durch ihre beſonderen Formen vom Laube 
wald abhoben, durch Formen, die in den Sinn 
der Anlage pakten, aljo vor allem die zum Him- 
mel weiſende Pyramiden oder Saulen- 
form und die in vielen Spielarten von Bäu⸗ 
men vertretenen Hänge- oder Trauerform. 


Folgender Weg wurde eingeſchlagen, und er hat 
fi, wie der ſchon heute zu gewinnende Geſamt⸗ 
eindruck erweiſt, bewährt, wie pedantiſch einem 
auch die Grundüberlegung zunächſt erſcheinen 
mag. ; 

Die Gefallenen wurden gruppiert 
nach den Ländern, wo ſie ihr junges Leben 
gelailen haben. Es ſtellte ſich natürlich heraus, 

aß bei weitem die meiſten, nämlich 53 von ins⸗ 
gen! 83, auf dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
chauplatz gefallen ſind. Und ſo kommt es, daß 
derjenige Baum, der vorzüglich dazu gewählt 
worden iſt, die Helden des franzöſiſchen Bodens 
zu vertreten, mit ſeinem Charakter die Geſamt⸗ 


Fand verbotener Druckſchrift 2 , ig 


in pölitiſche Schutzhaft. Unter den Mi- 
zeigen lauten 32 auf ſchweren Diebſtahl, 68 auf 


Diebſtahl und außerdem 65 auf Fahrraddiebſtahl. 


Wegen Verſtoßes gegen die Verkehrsvorſchriften 
erfolgten 41, wegen Betrugs, Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung 40. wegen Raubes 2, Mord- 
verdachts 1, Falſchgeldverbreitung 5 Anzeigen. 
Körperverletzung wurde in 34 Fällen zur Anzeige 
gebracht. . r MOTE 
* Fahrraddiebſtähle. Die Fahrraddiebſtähle 
hören nicht auf. Es wurden wieder 4 Fahrräder 
eitohlen. Eine Dame hat für die Wiederbeſchaf⸗ 
Pang ihres Fahrrades („Ideal“ Nr. 1371) eine 
Belohnung von 20 Mark ausgeſetzt. Die Krimi- 
nalpolizei bittet um ſachdienliche Angaben nach 
Zimmer 61 des Polizeipräſidiums. 


* 
* Peiskretſcham. Deutſcher Arbeiter- 
berbandim Bergbau. Auf Veranlaſſung 


r NEBI. wurde hier eine Ortsgruppe 
des Deutſchen Arbeiterverbandes im Bergbau 
gegründet. Zum Leiter wurde Pirzek 


Bon hier, Wilhelmſtraße, beſtimmt. Pflicht eines 
jeden Bergmanns ijt es, ſich in die Deutſche 
Arbeitsfront einzureihen. Alle im Bergbau 
Beſchäftigten werden aufgefordert, ihre Aufnahme 
bei dem örtlichen Leiter nachzuſuchen, i 


Hindenburg 


Oſthilfe⸗Maßnahmen für Hindenburg 


Im Rahmen des Geſetzes über „Hilfsmaß⸗ 
nahmen für die notleidenden Gebiete des Oſtens 
bom 31. März 1931 erfolgt für das Rechnungs- 
jahr 1933 eine Realſteuerſenkung für das 
Stadtgebiet Hindenburg in derſelben Höhe wie 
für die Rechnungsjahre 1931 und 1932, alſp ber- 


art, daß die Grundvermögensſteuer von landwirt⸗ („C 


ſchaftlich, forſtwirtſchaftlich und gärtneriſch qe- 
nutzten Grundbeſitz um 30 Prozent und die 
aller Arten um 35 Prozent 
geſenkt wird. Auf Grund des Beſchluſſes der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung vom 22. Mai 
1933 wird danach für das Rechnungsjahr 1933 
der Zuſchlag a) zur Grundvermögens⸗ 


Prozent, b) zur Gewerbeſteuer vom 
een 758 von 600 auf 390 Prozent, bei Zweig⸗ 
ſtellen und Schankbetrieben von 720 auf 468 Proz 
zent, e) zur Gewerbekapitalſteuer von 
2400 auf 1560 Prozent und bei Zweigſtellen und 
Schankbetrieben von 2880 auf 1872 Prozent ers 
mäßigt. Die Senkung der Zuſchläge iſt dadurch 
ermöglicht worden, daß die Reichsregierung den 
durch die Senkung ausfallenden Betrag 
des Steueraufkommens im Rahmen der Dit: 
hilfe für die notleidenden Gebiete des Oſtens 
zur Verfügung geſtellt hat. 

j * 
„ Altersiubilar. Organist Peter Bednor z, 
Heinrichſtraße 64 wohnhaft konnte ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag und gleichzeitig fein” 50. Birger- 
fubiläum feiern. TETEE e 


bond 


haben, wurde in Hindenburg ein Kommuniſt in 


P. und betonte, 


[dendiebſtahls hatten ſich Frau Philomeng W. 


auf ihre 


feuer von landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaftlich 9 
und gärtneriſch genutzten Grundbeſitz von 440 auf Bei 


Frankreich viel vorkommende Schwarzkiefer 
(Pinus nigra), die dunkelſte, düſterſte und am 
meiſten ernſt ſtimmende Kiefer unter allen Arten, 
ie es gibt, zugleich dasjenige Nadelholz, das ſich 
in der verdorbenen Luft des Induſtriegebietes 
als das bei weitem robuſteſte erwieſen hat. Aber 
aus den oben angeſtellten Erwägungen ſind den 
Koniferen einige durch beſonderen Stil aus⸗ 
gezeichnete Laubhölzer beigefügt r 
den, ſolche Lauhhölzer natürlich, die auf franzö⸗ 
ſiſchem Boden viel vorkommen, nämlich die Pyra⸗ 
midenformen von Buche (Fagus silvatica Dawicki), 
von Blutbuche (Fagus silvatica purpurea pyra- 
midalis) und von Weißbuche (Carpinus betulus 
erecta nova), ; 


Die fünf Gefallenen aus Belgien 
wurden durch eine kleine Sondergruppe geehrt, 
gebildet aus einer hochſtrebenden Form der Eibe 
(Taxus baccata Overeynderi). Eine ebenfalls 
auf die Fünfzahl geſtellte Sondergruppe nehmen 
auch die Gefallenen des Balkankriegsſchauplatzes ein, 
ie durch die am ſteilſten von allen aufragende 
ſerbiſche Fichte (Picea omorica) feſtgehal⸗ 
ten werden, ein durch beſondere Rauchbeſtändig⸗ 
keit und Winterhärte ausgezeichnetes Nadelgehölz. 

Der ruſſiſche Hriegsſchauplatz hat 
zu einer eigenartigen Landſchaffsbildung geführt, 


einer Landſchaft aus Wachholder und Bir] 


ken. Die ſieben Säulenwachholder, von Heide⸗ 
kraut unterwachſen, tragen in ſich ſelbſt den zur 
Totenehrung paſſenden Stimmungsgehalt. Bei den 
reizehn Birken aber wurde die ſtark hängende 
Form Betula alba Voungi gewählt. Der Birken⸗ 
teil iſt mit einer tiefrot blühenden Fetthenne 
(Sedum spurium splendens) unterpflanzt; 
dieſer Probe erkennt man übrigens, daß es, mag 
man auch inzwiſchen Grasraſen zu Hilfe nehmen, 
auf die Dauer am ſtilvollſten, aber auch am bil- 
ligſten und ſauberſten ſein wird, alle nicht aus 
Wegen beſtehenden Teile des Heldenhains mit 
raſenbildenden Pflanzen zu bedecken, außer den 
genannten beſonders mit Immergrün, Efeu, 
Lavendel, Pachyſandra und verſchiedenen anderen 
Fetthennenarten. 

Aber noch eine andere Ehre ſollte man den 
Toten erweiſen. Der deutſche Gartenbau verfügt 
jetzt über eine ſehr große Zahl von echten 
Wildroſen oder von Kulturroſen mit Wild⸗ 
roſencharachter. In den Polſterteppich ſollte man 
da oder dort zwiſchen die locker geſtellten Helden⸗ 
bäume ſolche Wildroſen einſtreuen, manche Stel⸗ 
len von wuchernden Wildroſen wie der ſchönen 
Japanerin Rosa rugosa auch ganz überwachſen 
laſſen. Der Heldenhain jol den Toten zum Ge- 
dächtnis auch ein Roſenhain werden. Na 
türlich wäre die Verwirklichung über die Jahre 
zu verteilen. Aber wie ſchön, wenn jeder Lenz 
etwas Liebes hinzufügt! Sollte man ſich etwa 
auch noch entſchließen, hohe Stauden dazwiſchen 
aufkommen zu laſſen, jo müßte man fih auf be- 
ſonders ſeltene, edle und ſich ſtändig ordentlich 


haltende Arten beſchränken. 


* Kommuniſt verhaftet. Unter dem dringenden 
Verdacht, ſich ſtaats feindlich betätigt zu 


polizeiliches Gewahrſam genommen. t. 

* Ausbeutung der Aermſten der Armen. 
Gegen den Rechtsberater und früheren Bürovor⸗ 
teher- P. war Klage erhoben worden wegen ge⸗ 
wiſſenloſer Ausbeutung eines 70jäh⸗ 
rigen Invaliden ſowie wegen noch zwei 
anderer Betrügereien. Der Staatsanwalt geißelte 
ſehr ſcharf die betrügeriſchen Machenſchaften des 
und daß nunmehr mit dieſen Dingen 
aufgeräumt werden müſſe. In allen drei Fällen 
wurde der Angeklagte überführt und zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. t. 
e Ausſchaltung mildernder Umſtände für ri. 
fällige Diebinnen. Wegen mehrfachen Qa- 
und eine Komplizin vor dem Hindenburger 
Schöffengericht zu verantworten. Dieſe hatten in 
Hindenburg die Geſchäfte unſicher gemacht und 
Art „eingekauft“. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte ein hohes Strafmaß, da hier mildernde 
Umſtände nicht mehr angebracht jeien. Demzu⸗ 
folge wurde Frau W. zu 1 Jahr Zuchthaus 
und ihre Komplizin zu 8 Monaten Gefän g⸗ 
nið berurteilt. 3 t. 

* Staatliche Beihilfe für Arbeitsinvaliden 
beantragt. Der Betriebsrat einer örtlichen In⸗ 
duſtrieperwaltung hat in feiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, eine ſtaatliche Beihilfe 
Arbeitsin validen zu beantragen. 
Hierbei will man der Staatsverwaltung nahe 
egen, die monatlichen Penſionen für Invaliden, 
die oft über 40 Jahre in den Betrieben tätig 
waren und nur einige wenige Mark als Penſion 
Een, durch eine ſtaatliche Beihilfe aufzu⸗ 
eſſern. 


Verdachtes antiſtgatlicher Beſtrebungen 
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Eine frohe Botschaft für alle. 
Jetzt kann sich jede Hausfrau 
die seit mehr als 30 Jahren be- 
währte Sunlicht Seife leisten. 
DarumfürdieWäscheundden 
Hausputz nur noch die gute 


SUNLICHT SEIFE 


Auch SUMA, das Waschmit- i 
tel für den Kochkessel ist 
billiger. Das Originalpaket 
kostet ab heute 30 Pfennig. 
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Die gleichen Steuern wie bisher 


Voguſchütz kommt zu Toft 


Die Stadtverordneten beſchließen Eingemeindung 
[Eigener Bericht) 


> Toſt, 2. Auguſt. 
In der Stadtverordnetenſitzung gab Stadi- 


pverordnetenvorſteher Andres bekannt, daß die 


Toſter Zentrumsſtadtverordneten be⸗ 
reits vor der Auflöſung der Zentrumspartei den 
Antrag auf Aufnahme als Hoſpitanten in die 
NSDAP.⸗Fraktion geſtellt haben. Eine Ent- 
ſcheidung hierüber wird erſt in der nächſten Zeit 
getroffen. Kommiſſariſcher Bürgermeiſter von 
Damm führte den neuen Stadtverordneten 
Schuhmacherobermeiſter Greupner in ſein 
Amt ein und verpflichtete ihn. 


Die Stadtverordneten beſchloſſen die Ei n- 
gemeindung der Gemeinde Bo- 
guſchütz zur Stadt. Die Gemeinde ge- 
hört jetzt ſchon zum Polizeibezirk und zum 
Standesamt Toſt. 


Geographiſch iſt die Eingemeindung geboten, 
finanziell erfordert ſie augenblicklich einen Zu⸗ 
ſchuß von 1100 Mark, der aber durch die Ver⸗ 
minderung und ſpätere gänzliche Beſeitigung der 
Arbeitsloſigkeit ganz verſchwinden dürfte. 
Schulden hat die Gemeinde nicht, aber auch 
keinerlei Vermögen. Der Mggiftrat hatte ſich 
bereits am 31. Januar für die Eingemeindung 
ausgeſprochen. achdem der Bericht der dieſe 
Frage zu prüfenden Kommiſſion befriedigend 
war, ſtimmten auch die Stadtverordne⸗ 
ten dafür. 

Als Zuſchuß zum SA.⸗Aufmarſch in Breslau 
wurde dem Sturm 12/155 der Betrag von 
300 Mark bewilligt. — Beſchloſſen wurde die Auf⸗ 
nahme eines Darlehns von 10 000 Mk. bei der Pro- 
vinzialfeuerſozietät zum Bau eines Spritzen⸗ 
ſchuppens. Der bisherige Spritzenſchuppen 
iſt für die heutigen Verhältniſſe unzulänglich. 
In den e e e wurde Fräulein 
ie Mika von der NS. ⸗Frauenſchaft ge- 
wählt. 


Die Stadtverordneten ſtimmten nunmehr 
den ſtädtiſchen Haushaltsplänen 
zu. Die Pläne ſind als äußerſt ſpar⸗ 
ſam aufgeſtellt befunden worden und 


wurden ohne Ausſprache im ganzen 
angenommen. 
Der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe 


ſchließt mit 180 000 Mark ab, gegenüber dem vor⸗ 
jährigen Haushaltsplan von 186000 Mark. Die 
Haushaltspläne der Nebenkaſſen ſchließen 
in Einnahme und Ausgabe wie folgt ab: Waſſer⸗ 
werkskaſſe 15750 Mark, Gasanſtaltskaſſe 22 600 
Mark, Armen⸗ und Hoſpitalkaſſe 1300 Mark, 
Forſtkaſſe 8600 Mark. Bemerkenswert iſt es, daß 
die Gasanſtalt einen Ueberſchuß von 
4100 Mark und das Forſt a mt einen ſolchen von 
1124,79 Mark abwarf. 

Zur Deckung des Haushaltsplans wurde be⸗ 
ſchloſſen, auch im Jahre 1933 die gleichen 
Pren en ätze zu erheben wie bisher. Es find 
ies: f 


375 Prozent Zuſchlag zur Grundvermö⸗ 
gensſteuer vom bebauten Beſitz, 


327,5 Prozent Zuſchlag zur Grundvermögens⸗ 
ſteuer vom un bebauten Beſitz, 


450 Prozent Zuſchlag zur Gewerbe⸗ 


ertragſtener, 
1160 Prozent Zuſchlag zur 


kapitalſteuer. 


Bierſteuer und Bürgerſteuer bleiben ebenfalls 
auf gleicher Höhe. Einen dankenswerten Beſchluß 
faßten die Stadtverordneten in einem Dringlich⸗ 
keitsantrag. Das Waſſergeld wurde von 
55 Pfg. auf 50 Pfg. je Kubikmeter ermäßigt. 
In geheimer Sitzung wurde über die Zuſtim⸗ 
mung zu einem Ortsſtatut über die Einrichtung 
einer hauptamtlichen Bürgermeiſterſtelle 
beraten. Bemerkenswert iſt es, daß alle Be⸗ 
1 in der Sitzung einſtimmig gefaßt 
wurden. S 


Gewerbe. 


Die Deutſche Landsmannſchaft 
geſchloſſen im NS 87. 


Die Deutſche Landsmannſchaft (Co⸗ 
burger L. C.) hat angeordnet, daß jeder immatri⸗ 
kulierte Landsmannſchafter ſofort ſeinen 
Eintritt in den NSDSTB. zu erklären habe. 
Die Deutſche Landsmannſchaft iſt ſomit der erſte 
waffenſtudentiſche Verband, der korporativ Mit⸗ 
glied des Nationallozialiſtiſchen Deutſchen Stu⸗ 
denten bundes geworden ift. 
FERNER SRELEESTERNTSTERTE TEN] 


Joſef T. aus Breslau auf der Hauptunfallwache 
mit ſtarkem Brechreiz. Er war nicht mehr ver⸗ 
nehmungsfähig. Da er ſtark nach Lyſol roch, 
mußte angenommen werden, daß er ſich beim 
Trinken einer Flüſſigkeit irgendwie vergriffen 
habe, da er ſich im Falle eines Selbſtmordes wohl 
ſchwerlich ſelbſt gemeldet haben würde. Er wurde 
ſofort ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft, wo es 
den Bemühungen der Aerzte gelang, den Verun⸗ 
alückten zum Leben zurückzurufen. ; fi 
Sie wollte nicht mehr bei ihren Kindern blei 
ben. Dienstag um 22.10 Uhr meldete ſich die 
80 Jahre alte Witwe S. aus dem Stadtteil Za⸗ 
borze auf der Polizeiwache, da ſie angeblich nicht 
mehr bei ihren Kindern bleiben wollte. Sie war 
auch ſpäter nicht zur Rückkehr zu bewegen, Es 
blieb nichts übrig, als die alte Frau für die Nacht 
in dem überfüllten Obdachloſenheim und Mitt- 
woch früh dann ins Städtiſche Frauenheim zu 
überführen. 3 
Aauarien- und Terrarienverein „Daphnia“. 
Im Auguſt d. J feiert der Verein ſein zehn⸗ 
jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß ſoll 
eine Jubiläumsausſtellung die Beſtre⸗ 
bungen des Vereins unter der Bebölkerung 
verbreiten. Die Liebe zur Natur wird als Qul- 
turwert in reichem Maße im Aquarien- und 
Terrarienperein „Daphnig“ gepflegt. Mit Stolz 
kann der Verein auf die Verdienſte hinweiſen, die 
deutſche Aquarienliebhaber ſich um die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung erworben haben. Der hieſige 
Verein „Daphnia“ wurde im Wirrwarr der In⸗ 
flationszeit gegründet. Er hat heute 52 Mitglie⸗ 
der. Für die Ausſtellung gelang es, eine Anzahl 
namhafter Perſönlichkeiten für den eee 


zu gewinnen. 
Ratibor 
Der Subdireftor als Betrüger 


In der Dienstag⸗Sitzung der 1. Strafkammer 
war der wiederholt vorbeſtrafte Vertreter Johann 
Proba aus Ratibor wegen fortgeſetzten Rück⸗ 
fallbetruges angeklagt. Der Angeklagte hatte die 
Vertretung von drei verſchiedenen Firmen bezw. 
Banken, für welche er Darlehen vermit- 
telte. Proba hatte laufend Inſerate für Geld⸗ 
ſuchende erlaſſen, und auch ſonſt hatte es ſich 

Neue Vertretung des Norddeutſchen Lloyd. Der 


Norddeutſche Lloyd, der über die größten deut- 
ſchen Handelsſchiffe verfügt, hat am hieſigen Platze eine 


neue Vertretung geſchaffen, die „Hindenburger 


Nachrichten“, Hindenburg, Kronprinzenſtraße 271, über⸗ 
tragen worden ift. Die neue Lloyd⸗Vertretung vermit⸗ 
telt Reiſen nach allen überſeeiſchen Ländern, die durch 
regelmäßige Verbindungen mit den Paſſagier- und 
Frachtdampfern des Norddeutſchen Lloyd erreicht wer⸗ 
den, z. B. Nord⸗ und Südamerika, Canada, Auſtralien, 
Afrika und die Länder des fernen Oſtens. In allen 
Fragen des überſeeiſchen Reiſeverkehrs ſteht die Ver⸗ 
tretung des Norddeutſchen Lloyd allen Intereſſenten 
mit koſtenloſen Auskünften gern zur Verfügung. Auch 
wird über die Einreiſebeſtimmungen der ver⸗ 


ſchiedenen überſeeiſchen Länder Näheres mitgeteilt. 


herumgeſprochen, daß er Gelder beſorge. Er ver- 
ſprach den Leuten gegen Sicherheiten das ge⸗ 
wünſchte Geld in kürzeſter Zeit zu beſorgen. 
Daraufhin ließ er ſicheine Bearbeitungs⸗ 
gebühr, die zwiſchen 7 und 40 Mark ſchwankte, 


auszahlen. Von den geladenen 60 Zeugen hatten 


einige ihre letzten Spargroſchen zu- 
ſammengekratzt. Das Geld aber hatte niemand 
erhalten, obwohl die Bearbeitungsgebühr be⸗ 
zahlt worden war. Der Anklagevertreter bean⸗ 
tragte ein Jahr Gefängnis. Das Gericht ließ, 
obwohl der Angeklagte wegen ähnlicher Betrüge⸗ 
reien vorbeſtraft iſt, noch einmal Milde walten 
und verurteilte ihn zu neun Monaten Ge⸗ 
fängnis. 
* 

* Ehrung einer treuen Angeſtellten. Auf 
1. Auguſt waren 25 Jahre verfloſſen, daß die 
Verkäuferin Martha Jurytko bei der Firma 
Joſef Doms, Schnupftabakfabrik, ihre Dienſte 
antrat. Aus dieſem Anlaß fand ein Hochamt in 
der St.⸗Liebfrauen⸗Kirche ſtatt. Von der Firma 
wurde der Jubilarin ein größeres Geldgeſchenk, 
von den Angeſtellten ein ſilbernes Kreuz mit zwei 
ſilbernen Leuchtern überreicht. 5 

* Beleidigung des Reichskanzlers Adolf Hitler. 
Am Dienstag wurde der in der Wieſenſtraße 
wohnhafte Maler Johann L. wegen Beleidi⸗ 
gung des Reichskanzlers feſtgenommen 
und ins Polizeigefängnis eingeliefert. h 

* Falſcher SA.⸗Mann wandert ins Gefängnis. 
Vor den Schranken des Großen Schöffengerichts 
hatte fih der 31jährige Landwirt Karl Kuhna 
aus Leobſchütz zu verantworten. Zur Laſt gelegt 
wurde ihm unberechtigtes Tragen der SA.⸗Uni⸗ 
form, in der er in verſchiedenen Dörfern des 
Kreiſes Leobſchütz Hausſuchungen vor⸗ 
nahm und Gelder ſammelte. Er wurde 
auf Veranlaſſung eines SA.⸗Truppführers feft- 
genommen und jetzt zu vier Monaten Ge⸗ 
fäng nis verurteilt. 


Kreuz bureg 


Ehrung der Führer der Freiheits⸗ 
bewegung 


Zur Ehrung der Führer der nationalen Frei⸗ 
heitsbewegung werden folgende drei Straßen 
Kreuzburgs neu benannt. Die Bahnhof⸗ 
ſtraß e, Kreuzburgs wichtigſte und größte 
Straße erhält den Namen Adolf ⸗Hitler⸗ 
Straße. Der Reichskanzler hat zu dieſer Um⸗ 
benennung bereits ſeine Zuſtimmung gegeben. 
Die Gartenſtraße erhält den Namen Helmuth⸗ 
Brückner⸗Straße. Auch Oberpräſident 
Brückner hat bereits zugeſtimmt. Die Krakauer 
Straße wird fortan den Namen des Freiheits⸗ 
helden Horſt Weſſel erhalten. Die Umbe⸗ 
nennungen ſind auf Anregung der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Stadtverordnetenfraktion erfolgt. 


* 


* Ein Wohnhaus in Flammen. In Schoff⸗ 
ſchütz brannte aus bisher unbekannten Grin- 
den ein Wohnhaus, das von zwei Familien 
bewohnt wurde, nieder. Perſonen kamen dabei 
nicht zu Schaden. 


* Neuer Vorſtand der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe. Nachdem der alte Vorſtand der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſeines Amtes ent⸗ 
hoben worden iſt und beſchloſſen war, die Zahl 
der Vorſtandsmitglieder auf drei (einen Arbeit⸗ 
geber, zwei Arbeitnehmer) Mitglieder herab⸗ 
zuſetzen, wurden jetzt auf Vorſchlag der 
NSBD. die neuen Vorſtandsmitglieder 


er⸗ Gepflogenheiten desſelben vertraut war. Dam: 
nannt. Der Vorſtand ſetzt ih aus den Mit- rath hatte auch Suhlik und Jamborek, die bis- 


Ein deutscher Staatsbürger verürteilt 2. he 7 a i 
Haßurteil gegen einen 
Hultſchiner 


Ichechiſches 


Acht Monate Gefängnis für Teilnahme an der deutſchen Maifeier 


Hultſchin, 2. Auguſt. 
Nicht genug, daß man dem Deutſchtum durch 
Verbreitung von Greuelnachrichten ſeitens 
der tſchechiſchen Preſſe zu ſchaden ſucht, unter- 
nehmen auch noch die iſchechiſchen Behördenſtellen 
eine regelrechte Jagd nach den deutſchen 
Bewohnern des Hultſchiner Landes. Ueber 
200 junge Deukſche ſitzen noch heute hinter 
den düſteren Kerkermauern und warten auf die 
Aburteilung. 
So iſt wiederum vor dem Strafſenat des 
Troppauer Kreisgerichtes ein ungeheuer⸗ 
liches Urteil gegen Maurermeiſter Wilhelm 
Kluczka aus Schillersdorf gefällt 
worden. Dem Angeklagten wurde zur Laſt 
gelegt, daß er an der Maifeier der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei teilgenommen 
habe. 
Nach der Maifeier ſoll der Beſchuldigte mit 
einem Trupp SS. und S A. gegen die 


tſchechoflowakiſche Grenze marſchiert ſein, wo 
dann gegen die Tſchechoſlowakei demonſtriert 


wurde. Es wurde ihm weiter vorgeworfen, daß er“ 


der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpar- 
10 als einer „ſtaatsfeindlichen Organiſation“ an= 
gehöre. g 


Maurermeiſter Klueczka verteidigte ſich Des 
hin, daß er in Deutſchland arbeite und date 
um jeden Tag über die Grenze gehen müſſe. 
Er beſtritt, im Zuge der SS. und SA. 

marſchiert zu ſein. ý 


Er ſei vielmehr auf dem Nachhauſewege in einiger 
Entfernung gefolgt. Aus gewerkſchaftlichen Grün⸗ 
den habe er der Nationalſozialiſtiſchen Deut hen 
Arbeiterpartei angehört, und das jei ſein Recht, 
da er 


reichsdeutſcher Staatsbürger 


iei. Er war im Beſitze eines reichsdeutſchen 
Paſſes, den ihm aber die Tschechen boſchlag⸗ 
nahmten, weil fie ihn als tſchechoſlowakiſchen 
Staatsangehörigen in den Liſten führten. Trotz 
der mannhaften Verteidigung wurde das Haß⸗ 
urteil gegen den Maurermeiſter Kluezka gefällt. 


Er erhielt acht Monate ſchweren 
Kerker und eine Gelditrafe von tauſend 
Kronen mit Rückſicht auf den verſchärften 
Ausnahmezuſtand im Hultſchiner Ländchen. 


Die Unterſuchungshaft vom 14. Juni wird ihm 
angerechnet. . 


EEE mnia 
Er SS ——— 


liedern Kaufmann Grünberg (Arbeitgeber), 
rtsgruppenleiter der NS DAP. Müller, und 
NSBBO. Drobek, letztere 


dem Keisleiter der 
als Arbeitnehmer, zuſammen. 


Groß Streßliß 


* Göttinger Studenten beſuchen Groß Streh- 
Auguft treffen in SA.⸗Uniform 
30 Studenten des Studenten⸗Geſang⸗ 
Georgia Augufte in Göttingen 
chleſien⸗Reiſe 
Da es an Unterbringungsmög⸗ 
lichkeiten mangelt, wird die Bürgerſchaft gebeten, 
Nachtguartiere koſtenlos zur Verfügung zu 
ſtellen, die bis zum 4. Auguſt beim ſtädt. Wohl⸗ 


litz. Am 15. 


vereins der 0 
hier ein, die auf einer Ober 
begriffen ſind. 


fahrtsamt anzumelden ſind. 
Neuftadt 


Blitz ſchlug in das von ach 
gen, zwei Kinder 
ein großes Glück iſt es zu bezeichnen, 


Blitz nicht zündete. 


nalen Arbeit. 


her noch unbeſtraft waren, zu dem Raub 
angeſtiftet. 

Er wurde daher zu zwei Jahren ſechs Monaten 
Gefängnis, Suhlik wegen ſchweren Raubes 
und Erpreſſung zu einem Jahr drei Monaten 
Gefängnis, unter Anrechnung von fünf Monaten 
Unterſuchungshaft, und Jamborek zu zwei 
Jahren Gefängnis, gleichfalls unter Anrechnung 
von fünf Monaten der Unterſuchungshaft, 
verurteilt. 


Waffenfunde 


im Carl⸗Hauptmann⸗Haus 
; Breslau, 2. Auguſt. 


Nach einer Meldung aus Schreiberhau 
wurde dort im Carl⸗Hauptmann⸗Hauſe, das feit 
längerer Zeit von zwei Großkaufleuten aus 
Gablonz bewohnt wurde, eine Kiſte mit neun 


« Blitz ſchlägt in Acht⸗Familien⸗Haus. Der[ Gewehren deutſcher und öſterreichiſcher Her⸗ 
t Familien be⸗ 
wohnte Geſindehaus des Dominiums Zowade 
ein. Die Bilder wurden von den Wänden geſchla⸗ 
i erlitten Brandwunden 
und in einer Wohnung fing der Kleiderſchrank 
Feuer. Das ganze Haus roch nach Be In 
a er 


Reichswehrſpende zur Förderung der. natio 
5 In beſter Erinnerung it den| . i! 
Neuſtädtern das große Militärkonzert ge⸗ einem Pirſchgang 


kunft mit Munition gefunden. Die amtlichen Er⸗ 
mittlungen ſind im Gange. 


; Berhüngnisvoller Schuß 
tötet Wilderer 
Bielitz, 2. Auguft: 


Der Förſter L. Steeß aus Weichſel ſtieß bei 
auf drei Wilddiebe, 


blieben, das an der „Schwedenſchanze stattfand.] die bei Anruf ſofort die Flucht ergriffen. Bei der 
Der Reinertrag ae war für] Verfolgung der Wilderer ging plötzlich das ent- 


ſoziale Zwecke beſtimmt. Das R 


eiter⸗Regiment 


ſicherte Gewehr des Förſters los, und die 


hatte den Ueberihuß dem Neuſtädter Magiſtrat von einem Stein abgeprallte Kugel kraf den 


überwieſen, damit er ihn nach 


verwende. Der Magiſtrat hat jetzt die Summe 
nationalen 


zur Förderung der 


Arbeit gegeben. 


Opreln 


der neue Leiter 
des St.⸗Adalbert⸗Poſpitals 


Durch eine ſchlichte Feier wurde in Anweſen⸗ 


heit der Kuratoriumsmitglieder und Schweitern 
des St.⸗Adalbert⸗Hoſpitals, der neue Leiter des⸗ 


ſelben, Prof. Dr L 
des Kuratoriums, Prälat 
eingeführt. In einer heiligen Meſſe wurde der 
verſtorbenen Leiter Dr Dittel ſowie Dr. 
Broſſok gedacht. Profeſſor Dr. Laqua, der die 


aqua, durch den Vorſitzenden 


Leitung der chirurgiſchen Abteilung übernimmt, |p 


war zuletzt an der Chirurgiſchen Univerſitäts⸗ 
klinik in Breslau tätig und war auch während 
der Aufſtandskämpfe als Truppen- 
arzt tätig. Mit ſeiner Einführung fand gleich⸗ 
zeitig die Verpflichtung des Leiters der inneren 
Abteilung, Dr Lange, als Mitglied des Kura⸗ 
toriums ſtatt. 


Der Rauſch bringt es an den Tag 


Bereits Anfang dieſes Jahres hatte ſich der 
Arbeiter Suhlik aus Roswadze wegen ſchwe⸗ 


ren Raubes vor der Strafkammer in Oppeln 
. verantworten. 


konnte, mangels genügender Beweiſe 


geſprochen. 
Suhlik feierte dieſen Freiſpruch in gebüh⸗ 
render Weiſe in einem Gaſthaus in Ros⸗ 
wadze, und im Alkoholrauſch 
rühmte er ji, den Raubüberfall am 
19. 3. 1932 auf den Fleiſchermeiſter Wra⸗ 
zidlo aus Roswadze zwiſchen Jeſchona 
und Roswadze ausgeführt zu haben. 


Die erneut aufgenommenen Ermittelungen führ⸗ 
ten zu der Verhaftung des Suhlik, des Arbeiters 
h und des Arbeiters Georg 


Johann Dammrat b 
Jamborek aus Roswadze. Suhlik und Jam⸗ 


borek hatten ſich nunmehr vor der Großen Straf⸗ 
kammer in Oppeln wegen gemeinſchaftlichen ſchwe⸗ 


ren Raubes und Dammrath wegen Anſtiftung 
hierzu zu verantworten. In der Verhandlung 
wurde feſtgeſtellt, daß Dammrath bei dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Wrazidlo beſchäftigt und 1 den 
Damm⸗ 


beitem Gutdünken] einen der 


Kubis, in ſein Amt 


i Er wurde jedoch mit feinem 
itangeklagten Sw., der ſein Alibi 1 
rei; 


Wilddiebe, einen gewiſſen Heinrich 
Popek, ſo unglücklich in den Hals, daß der 
Tod unmittelbar eintrat. Die anderen Wilderer 
entkamen unerkannt. 


Blitzſchlag in einen Erntewagen 
Wierzbrica, 2. Auguſt. 
Im Dorfe Wierzbrica bei Olkuſz ereignete ſich 
ein ſchweres Unglück. Beim Getreideeinfahren 
wurden der Landwirt Peter Pelka und eine 
Magd plötzlich vom Gewitter überraſcht. Der 
Blitz ſchlug in den Erntewagen ein, wobei 
die Magd auf der Stelle getötet wurde. Der 
Landwirt wurde gelähmt und das Pferd ver⸗ 
letzt. Der mit Getreide beladene Wagen ſtand 
ſofort in Flammen und brannte vollſtändig 
nieder. Herbeigeeilte Bauern konnten noch vorher 
den verletzten Landwirt und die Leiche der Magd 
bergen. 


Bereits in der vergangenen Nacht iſt es in den 
Sudetenländern zu verbreiteten Regenfällen 
gekommen, die beſonderes im Rieſen⸗ und Iſer⸗ 
gebirge ſehr ergiebig waren. Stellenweiſe fielen 
mehr als 12 Millimeter Niederſchlag. Da die 
Nordſtrömung und damit die Stauwirkung an 
der Sudetenkette Donnerstag noch anhält, kommt 
es zunächſt noch zu weiteren Regenfällen bei meiſt 
trübem, kühlem Wetter. Ab Donnerstag 
abend beginnt jedoch eine Beruhigung der Groß⸗ 
wetterlage. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Abflauender Nordweſt, wechſelnde meiſt ſtarke 
Bewölkung, zunächſt noch Regenſchauer 
und kühl. 
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Blutiger Ueberfall auf Polizeibeamten 
Kattowitz, 2. Auguſt. 

In einer Ortſchaft in der Nähe der Stadt 
Dombrowa wurde ein Polizeibeamter, der zu 
einer Schlägerei zu Hilfe gerufen worden 
war, plötzlich von zwei Männern mit 
Meſſern und Stöcken angegriffen und 
blutig geſchlagen. Noch im Fallen gelang 
es dem Beamten, ſeine Schußwaffe zu ziehen und 
zu ſchießen. Einer der Angreifer brach ſofort 
tot zuſammen, während der andere ſchwer 
verletzt wurde. Der Ueberfall ſpielte ſich in 
den Morgenſtunden und auf einer belebten 
Straße ab. 


Co ſel 


Perſonalveränderungen bei der EAG. Der 
bisherige Vorſitzende des Aufſichtsrates der Clet- 
trizitäts⸗Aktiengeſellſchaft Coſel in Coſel, Bürger⸗ 
meiſter Reiſky, hat ſein Aufſichtsratsmandat 
niedergelegt. Zum Aufſichtsratsvorſitzenden wurde 
Direktor F. Greulich, Coſel⸗Hafen, gewählt. 
Ferner iſt das bisherige Vorſtandsmitglied, Di⸗ 
rektor Bruno Wolff, aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden. An ſeine Stelle wurde vom Aufſichts⸗ 
rat Friedrich Mindermann, Neiße, beſtellt. 
Ingenieur 
bezirks Coſel der Ueberlandwerk⸗Oberſchleſien⸗ 
AG., wurde Handelsvollmacht erteilt. 


A. Petzold, Leiter des Betriebs- | d 


Aus den Beuthener Gerichtsſälen 


1100 Mark einem 


Nekannten entlockt 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 2. Auguſt. 

Das Schöffengericht Beuthen beſchäftigte ſich 
unter Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr Hart⸗ 
mann mit einer Betrugsgeſchichte eines jugend⸗ 
lichen Angeſtellten, der bei Begehung der Tat 
noch nicht 18 Jahre alt war. Ein Bekannter des 
Angeklagten führte einen Zivilprozeß, wobei der 
junge Mann bei den Schriftſätzen half. 
Er ließ ſich dabei angeblich für Zwecke wie Ge⸗ 
richtskoſtenvorſchüſſe einen 50⸗Mk.⸗Schein 


nach dem anderen geben, bis es bei dem Betrag 
von 1 108,.— Mark dem Prozeßführer zu bunt 
vorkam, er Erkundigungen einzog, die den Schwin⸗ 
del ans Tageslicht brachten. Der Betrüger gab 
ſeine Straftat unumwunden zu, bat nur um Milde, 
da er als Erwerbsloſer in Not gehandelt habe. 
Das Gericht ſchloß ſich hier dem Antrage des 
Anklagevertreters, Aſſeſſors Dr Neugebauer, 
an und verurteilte den Angeklagten zu einem 
Monat Gefängnis mit Bewährungsfriſt. 


* Vom Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Dr. 
Haine aus Bitterfeld ift vom 1. September an 
das Amtsgericht in Coſel verſetzt worden. Die 
Hilfsrichterſtelle des vom 1. Auguſt d. J. ab bei 
em Amtsgericht in Bunzlau zum Amtsgexichtsrat 
ernannten Amts⸗ und Landrichters Dr Matzke 
iſt dem Gerichtsaſſeſſor Dr Beck aus Coſel über⸗ 


tragen worden. Mit der Verwaltung der Hilfs- 
richtepſtelle des Gerichtsaſſeſſors Dr Beck ift der 
Gerichtsaſſeſſor Przybylla aus Coſel betraut 
worden. Der Juſtizſekretär Bienczok aus 
Trachenberg ift vom 1. Auguſt d. J. gum Juſtiz⸗ 
oberſekretär bei dem Amtsgericht in Coſel 
ernannt worden. { 


* Der Handwerkerverein hielt eine uuBer- 


ordentliche Verſammlung ab. Auf Erſuchen des 
Magiſtrats wurden die Mitglieder für den Ge⸗ 
werbeſteuerausſchuß und für den Bpr- 
ſtand der gewerblichen Fortbildungsſchu le 
namhaft gemacht. Für den Gewerbeſteuerausſchuß 
wurden Klempnermeiſter Raſel und Bäcker⸗ 
meiſter Koletzko als ordentliche Mitglieder 
und Friſeurmeiſter Engliſch und Ubrmacher⸗ 
meiſter Mann als Stellvertreter vorgeſchlagen. 
Für den Vorſtand der Gewerblichen Berufsſchule 
wurden Klempnermeiſter Raſel und Fleiſcher⸗ 
meiſter E. Kſinſik jun. als ordentliche Mite 
glieder und Glaſermeiſter Rothner und Tiſch⸗ 
ſermeiſter Sklorz als ſtellvertretende Mitglie⸗ 
der namhaft gemacht. 


— 


Werner Bergengruen: Die Feuerprobe. No: 
vele. (Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7214. Preis 
geh. 35 Pfg., geb. 75 Pfg.). — Eine Novelle, geladen 
von innerer Spannung — in Erfindung, Charakteriſtit 
und Darſtellung reicht ſie an die beſten Schöpfungen 
klaſſiſcher Noveliſtik heran. Ihr Schauplatz: Riga mit 
ſeinen Domen, Häfen und Patrizierpaläſten. Perſonen: 
ein Ratsherr, ſeine Frau und ein junger Kriegsmann. 
Zeit: 16. Jahrhundert. Die Feuerprobe geht um die 
Ehre der Frau — und das furchtbare Gottes: 
urteil mittelalterlicher Inquiſition fällt zu ihren 
Gunſten aus. Wie ſich das Geheimnis um dieſes Wun⸗ 
der ſchrittweiſe enthüllt, wie es durch Leidenſchaft und 
Schuld feine Kraft verliert, bis eine zweite Probe jäh 
die Wahrheit erhellt — das muß jeder mit Erſchütterung 
leſen. Werner Burgengruen, dem deutſch⸗balti⸗ 
ſchen Dichter, gelang mit dieſer Novelle ein Meiſterwerk. 


Einkoch glaser, Einkochapparate billigst bei A. Lomnitz We., Eisengroßhandlung Beuthen OS., Lange Straße 11-13 
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Statt Karten! 


Schwaget, Neffen und Onkel, den 


der Oberschlesischen Kleinbahnen. 


den Dienst dieser Bahnen gestellt. 


Ehren gehalten werden. 


Gleiwitz, den 1. August 1933. 


Fürstenbrunner Weg, statt, 


warmherziger Vorgesetzter 


hervorragendem Maße ausgezeichnet, 


dieses vortrefflichen Menschen. 
uns fortleben. 


Gleiwitz, den 1. August 1933. 


Ein unerbittliches Schicksal entriß uns heute unerwartet 
meinen innigstgeliebten Mann, unsern Vater, Schwiegersohn, Bruder, 


Regierungsbaumeister a.D. 


Hans Hoerter 


kurz nach Vollendung seines 51. Lebensjahres, & 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Katharina Hoerter, geb. Garnn. 
Herischdorf i. Rsgb., den 31. Juli 1933, 


Die Beerdigung findet Freitag, den 4. August 1933, 3 Uhr nachm., 
auf dem Luisen-Friedhof am neuen Fürstenbrunner Weg in Berlin statt, 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 


In tiefer Trauer geben wir davon Kenntnis, daß 


Herr Regierungsbaumeister a. D. 


Hans Hoerter 


Erster Direktor der Verkehrsbetriebe Oberschlesien A.-G., 
gestern abend nach längerer Krankheit verschieden fst. 


Seine Lebensarbeit galt dem Ausbau und der Entwicklung 
i Bis zum letzten Atemzuge 
kat er seine ganze Persönlichkeit und sejne große Arbeitskraft in 


Das Andenken an diesen hervorragenden Menschen wird 
von uns und allen Angehörigen unserer Gesellschaft in hohen 


Aufsichtsrat und Vorstand 
der Verkehrsbetriebe Oberschlesien Aktiengesellschaft. 


Die Beisetzung findet am Freitag, dem 4. August 1933, 
nachmittags 3 Uhr, auf dem Luisenfriedhof in Berlin-Westend, 


Am Montag, dem 31. Juli d. J., verschied nach längerer 
Krankheit unser hochverehrter Erster Direktor 


Herr Regierungsbaumeister a. D. 


Hans Hoerter 


Der Entschlafene war uns stets ein zielbewußter Führer und 


Lauterkeit des Charakters, große Herzensgüte, stete Sorge 
um das Woht und Wehe jedes einzelnen von uns haben ihn in 


Wir bedauern tief und aufrichtig den so frühen Heimgang 
Sein Andenken wird immer in 


Die Prokuristen, Abteilungsleiter, Angestellten u, Arbeiter 
der Verkehrsbetriebe Oberschlesien Aktiengeseilschaft. 


Sehweinsrücken 


Gegen 


Aütoretfen 


teellundb 


Priftin 


gleichen Teilen 


ein Barkapital von 
nachweislich innerhalb eines Zeitraumes 
von 18 Monaten herausgewirtſchaftet 
werden kann. Angeb. unt. B. 4397 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Konzerthaus seutnen os. 


Heute abend Spezialität: 
m.Klößen, Kopf- 
salat, Compot 9 


Im Gärten-Pavilion: Tanz 


% 


Wo nichts half — hilft immer 
rruchꝰs Schwanenweiß 


Mitesser, Pickel und alte Hautunreinheiten 
Schönheitswasser Aphrodite 


Alleinverkauf: Parfümerie A. Mitt eks 
Nachf., Beuthen OS., Gleiwitzer Straße6 


Tüchtige, erste 


Verkäuferinnen 


für meine Damen⸗Konfektions⸗ 
Abteilung zum baldigen eventl. 
ſpäteren Antritt geſucht. 

Bewerberinnen, 
branchekundig find und bereits 
in größeren Detail⸗Geſchäften 
gearbeitet haben, wollen ſich 
melden unter B 4398 an die 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuthen 


welche bereits größeren Reſtaurations⸗ 
küchen vorgeſtanden hat, wird zum 
baldigen Antritt gal gte Bewerbungen 
unter B. 4395 an d 

disſer Zeitung Beuthen. 


Geldmarbt 


ch ſuche einen ariſchen 
Tellhaber iin), 
der ſich mit mir an einem gewinnbrin⸗ 
genden, gut eingeführten Unternehmen zu 
gaira Erforderlich iſt 


edle llc 


Ihre Besuchskarte und Ihre Brief- 
bogen müssen als Ihre Repräsen- 
tanten wirken. Die Qualität ent- 
scheidetimkaufmänn.Wettbewerb. 


1.60 0.3.15 


1.40 u. 3:36 


Die Firma 


BREMEN 


die durchaus 


Darlehn 


Rei, 


e Geſchäftsſtelle 


15 000.—, das 


`~ 


dos Rück 


Eine formgerechte und stilschöne 


Drucksache wirkt Wunder! 
Lassen Sie doch bei 


Kirsch & Müller drucken! 


Beuthen/Gleiwitz/Hindenburg/Ratibor/Oppeln 


vergibt in Höhe eines Monatsgehalts 
von 200.— RM. an aufwärts gegen A 
Berficherung. Volle Auszahlung — ohne geſucht unt. B. 4396 an die Geſch.d. Ztg. Beuthen. 
„... ᷣ . aA EAE 

Vorſpeſen, Zuſchriften unter P. r. 891 
an die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


Klein-sAnzeigen 
kosten wenig und leisten viell mit Centralheizun 
. ir ya 

Gkündſtüchsverbehr 


Schöne Rohpau-Villa 


Kleinſtadt i. Schleſ., großer Landkreis, fehr 
geeignet f. Arzt, da keiner am Ort, paſſend 
auch f. Tierarzt, Zahnarzt, Rechtsanwalt u. 
dergl. Autogarage, Stallung u. Pferdeſtall, 
viel Nebengelaß, großer Obits und Gemüſe⸗ 
arten, an der Hauptſtraße, Nähe v. Breslau, 
ald zu verkaufen. Agenten verb. 
unt. O. M. 3833 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Hindenburger Nachrichten GmbH. 
Hindenburg, Kronprinzenstr.271, Fernruf 3538 


steht als Vertreter unserer Gesellschaft für 


Hindenburg 


als sachkundiger Berater und Vermittler 
für Seereisen nach allen Weltteilen, ins- 
besondere für Erholungsreisen zur See, be- 
reitwilligst jederzeit zu Ihren Diensten. 
Auskunft und Prospekte kostenlos. 


Reisen Sie mit den Schiffen der größten deutschen Passagier-Reederei 


NORPDEUTSCHER LLOYD BREMEN 


Miet-Gejuche: 
2—3-Zimmer-Wohnung 


Dermietung 
ele Bisieiiiumn 


helle 
pi 10 Waſſer, in beſter 
e 


Lage Gleiwitz, Wilhelmſtr. ſoſort zu vermieten. 
Ang. unter Gl. 7082 an die Geſch. d. Ztg. Gleiwitz. 


Dauerwohnung uses 
zum 1. Oktbr. 1933 in Herren- und 


apenoten k. ce  Damenfahrräder 


Rheinbaben, 1. Stock, 
ſpottbill. zu verkaufen. 


9—0 Zimmer §. Leßmann, Vth., 


nebſt Zubehör, möbl.“ Honnersmarckſtraße 5. 
od. unmöbl., zu ver⸗ 
mieten. Preis nach 
Uebereinkunft. 
Frau v. Rheinbaben 


Stellen⸗Geſuche 
Tüchtige 
Hausschneiderin 
empfiehlt ſich. Angeb. 


unter B. 4394 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


uſchr. 
Pr 


Möbliertes Zimmer 

ſofort zu vermieten b. 
Stenzel, Beuthen, 
Kluckowitzerſtraße 18. 


Bachteungehölß 


Gute Wiese 


5% Morgen groß, ſo⸗ 
fort zu verpachten. 
Skripek, Schloß Bros: 
lamig (Familienbad 
Drama tal. 


Verkaufe 

Freitag, d. 4. 8,, vorm. 
10 Uhr, werde ich im 
Auktionslokal Große 
Blottnitzaſtraße 17: 

1 Radioapp., Reico, 
m. Lautſpr., 1 Billard⸗ 
Queue zwangsw. ver⸗ 
ſteigern. Im Anſchluß 
hieran um 1144 Uhr 
werde ich an Ort und 
Stelle, Hohenl. Ch. 19: 
2 Brinkmann⸗Automa⸗ 
ten, 2 Drehbänke, 1 
Bügelſäge, 2 Schraub⸗ 
ſtöcke, 1 Bohrmaſch., 
3 Samſon⸗Maſchinen, 
1 Schleifbock, 1 Schleif⸗ 
ſtein, 10 div. kl. Mot., 
1 Shaping Maſchine 
verſteigern. 


Tiermarlt 


Junger, 
weißer Spitz 
preisw. in gute Hände 
abzugeben. 


Beuthen OS., 
Dyngosſtr. 29, III. I. 


Vermiſchtes 
ful == Betten 
fr. 


afzimm., Polster, Stahm 


matr. an jeden, Tejlz, Kat. 
dead Sun, Th. 


zwangsw. 
Biakowſki, 
Obergerichtsvollzieher, 
Beuthen DS 


a 


Hungaria Budapeſt 
in Beuthen 


Sberſchleſtens Fußballgemeinde ſteht wieder 
einmal ein großes Ereignis bevor. Der Vereins- 
leitung des Südoſtdeutſchen Meiſters Beu⸗ 
then 09 iſt es gelungen, die weltberühmte ungari⸗ 
ſche Fußballmannſchaft Hungaria Budapeſt, 
die ihon einmal in Beuthen weilte und die 
Zuſchauer durch ihre vollendete Spiel- 
kun ſt begeiſterte, zu einem Gaſtſpiel zu ver- 
pflichten. Das Spiel findet am Sonntag, dem 
20. Auguft auf dem 09⸗Platz ſtatt, und wird den 
Höhepunkt der Ein weihungsfeierlich⸗ 
keiten der völlig wiederhergeſtellten Kampf⸗ 
ſtätte bilden. Neben dem intereſſanten Fußball⸗ 
kampfe werden leichtathletiſche Wett⸗ 
kämpfe auf der neuen Laufbahn ausgetragen wer⸗ 
den, an denen ſich die beſten oberſchleſiſchen Leicht⸗ 
athleten beteiligen. 


Die Führer der Kreiſe 
im Fußballbezirk Mittelſchleſien 


Mit der Führung der Kreiſe werden bis zur 
Beſtätigung durch den Gauführer vom Führer des 
pare Mittelſchleſien, Block, Freiburg, beauf- 
ragt: 

Kreis Breslau 
Breslau. 

Kreis Brieg: Willi Rinde r, Brieg. 

Kreis Münſterberg: Rudolf Stiller, Glatz. 
Kreis Obernigk: Die Beſtellung des Kreis⸗ 
führers erfolgt in den nächſten Tagen. 

Kreis Oels: Erich Wittkopf, Oels. 
Kreis Schweidnitz: Alfred Hercht, eee eee ee eee ee eee eee 
nib. 

5 Kreis Waldenburg: Arthur Rätſch, Landes- 
hut. 

Kreis Guhrau: Georg Klopſch, Guhrau. 

Ferner werden beauftragt: als Sportwart des 
Kreiſes Breslau: Reinhold Wierheim, Bres⸗ 
816 fund als Kaſſenwart: Max Mariel 
Bresſau. 


Neue Amerilaner⸗Siege 
Beim Abendſportfeſt in Hamburg 


Der rührige Hamburger Sportverein St. 
Georg hatte mit ſeinem „Internationalen“ be⸗ 
dauerlicherweiſe nicht den erwarteten äußeren 
Erfolg. Immerhin mögen 5 000 Zuſchauer auf 
der Kampfbahn am Geſundbrunnen geweſen ſein. 
Leider hatte es faſt den ganzen Tag über ge⸗ 
regnet, und am Abend war es empfindlich kühl, 
Auf die Leiſtungen blieb das Wetter natürlich 
ebenfalls nicht ohne Einfluß. Die Amerikaner 
zeigten ſich erwartungsgemäß von beſter 
Seite, wenn ſie auch an ihre in Düſſeldorf er⸗ 
zielten Leiſtungen nicht heranreichten. Der rie⸗ 
ſige Neger Metcalfe war im 100⸗ Meter⸗-Lauf 
umin mehr überlegen, als Jonath im Start 
fehlte. Metcalfe ſiegte in 10,8 Sek. — eine Zeit, 
die kaum ſtimmen kann — vor Borchmeyer 
(Bochum) der 10,5 benötigte. Der ſchlecht vom 
Start gekommene Holländer Berger wurde Drit⸗ 
ter. Ueber 200 Meter trat Berger nicht an. 
Metcalfe erwies ſich in 2 Sek. dem Hamburger 
Schein (22,1) überlegen. Einen ſchönen Triumph 
feierte unſer Zehnkampf⸗Weltrekordmann Sie ⸗ 
vert im Kugelſtoßen, das er mit einem Wurf 
bon 15,14 Meter gegen die Amerikaner Anderſon 
(14,12 Meter) und Laborde (14,11 Meter) gewann. 


Stadt und Land: Kinzel, 


internationale Alpenfahrt 


Schwierige Fahrt auf den Bergſtraßen 


Der zweite Tag der Internationalen Alpen⸗ 
fahrt führte die Teilnehmer zunächſt von Meran 
am Ufer der Etſch aufwärts in Richtung der frü⸗ 
heren Südtiroler Grenze gegen Italien. Bei der 
Ortſchaft Gomagoi, wo die enge Schlucht des 
Grafoibaches noch von den halbzerſtörten öſter⸗ 
reichiſchen Jeſtungswerken verſperrt wird, wurden 
ſämtliche Fahrzeuge zur zweiten Bergprü⸗ 
fung auf die Höhe des Stilfſer Jochs geſtartet. 
Eine etwa 18 Kilometer lange Bergſtrecke 
mußte je nach Maſchinengröße in etwa 25 bis 
27 Minuten überwunden werden. Dieſe Aufgabe 
iſt, wie die deutſche Induſtrie und der 
A. v. D. ſchon vor längerer Zeit vorausgeſagt 
hatten, nur ganz wenigen geglückt. 

Die Alpenfahrt iſt damit von einer Prü⸗ 
fungsfahrt jerienmäßiger Gebrauchswagen 
zu einem Alpenrennen geworden. Waren noch am 
Abend des erſten Fahrtages rund 30 Teilnehmer 
völlig ſtrafpunktfrei, darunter auch vier deut⸗ 
ide Adlerwagen, ſo ſank die Zahl der 
ſtrafpunktfreien Fahrzeuge am Dienstag auf 
etwa 3 bis 4 zuſammen. Die genauen Ergebniſſe 
ſind noch nicht errechnet. Um Schlüſſe auf den 
Gebrauchswert der einzelnen Fahrzeuge ziehen zu 
können, darf man ſpäter nicht allein die Namen 
der Sieger betrachten, ſondern man wird auch 
überlegen müſſen, welche Wagen ſich zuverläſſig 
und widerſtandsfähig gezeigt haben, und da iſt vom 
zweiten Tag zu melden, daß unter den neuen 
Ausfällen kein deutſcher Fahrer iſt. 
Insgeſamt hat jih die Teilnehmerzahl inzwiſchen 
durch Ausfälle von 121 auf 104 vermindert; die 


damit dem Kieler Martens (1,78 Meter] über⸗ 
legen. Einen ſchönen Kampf gab es — — A Me⸗ 

ter. Fuqua (USA.) ſiegte in 48/6 Sek. gegen 
Meiſter Metzner (Frankfurt), der mit 48,9 
Sek. eine deutſche Jahresbeſtzeit ſchuf. 


Beneke (Hamburg) wurde in 49,6 Dritter. Im 
110⸗Meter⸗Hürdenlauf war der Amerikaner 
Morris ohne Konkurrenz. Seine Zeit von 


14,9 Sek, ift unter den obwaltenden Umſtänden 
unwahrſcheinlich gut. Dr. Peltzer verſuchte über 
800 Meter vergeblich, den Amerikaner Cun: 
ningham zur Strecke zu bringen. In 1:54,5 
gewann Cunningham recht ſicher gegen den Stet⸗ 
tiner, der 1:55,2 benötigte. Dritter wurde der 
vielverſprechende Pochat (Oldesloe). Einen wei- 
teren Sieg der Amerikaner zeitigte das Diskus⸗ 
werfen, das Laborde mit der großartigen Qei- 
ſtung von 48,43 Meter vor ſeinem Landsmann 
Anderſon (48,00 Meter) und Sievert (45,43 
Meter) gewann. In völliger Dunkelheit wurde 
die auf 3000 Meter verkürzte lange Strecke ge⸗ 
laufen. MeCluſfey ſiegte überlegen in 847,5 
vor Mollitor [Hamburg) in 8:48,2 und Holthuis 
(Wener), der 8:49,3 benötigte. Zum Schluß gab 
es den Sieg einer aus Berger, Borchmeyer, Metz⸗ 
ner und Schein gebildeten Amal⸗100⸗Meter⸗Staf⸗ 
fel gegen eine Hamburger Mannſchaft. 


Ehrenpreiſe des Reiches 
für die Kanu⸗Meiſterſchaften 


Reichspräſident v. Hindenburg und 
Reichskanzler Adolf Hitler ſtifteten für die 
deutſchen Kanu⸗Meiſterſchaften am 6. Auguſt in 
Berlin Ehrenpreiſe, die den Siegern im Zweier⸗ 
Kanadier und im Zweier⸗Kafaf zufallen. Es iſt 
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Zahl der deutſchen Teilnehmer jedoch nur um 
einen, der wegen Unfalls aufgeben mußte (Klotz). 
Vom Stilfſer Joch ging die Fahrt zunächſt nach 
Tirano, dann über den Bernina⸗Paß in die 
Schweiz und über den Albula⸗Paß und den 
Fluela⸗-Paß zum Abendziel St. Moritz. Der 
Vertreter des Automobilklubs von Deutſchland 
innerhalb der Fahrtleitung der Internationalen 
Alpenfahrt, Konſul Fritſch, Berlin, konnte am 
Ziel in St. Moritz als Gaſt Herrn Major a. D. 
Obergruppenführer Hühnlein, den Chef der 
Motor⸗S A., owie Sportpräſident Ewald 
Kroth vom ADAC. begrüßen. 

Der erite Tag hat ergeben, daß von 34 deut- 
iden Fahrern nur Aſtrafpunktfrei ausgin- 
gen, und zwar die Fabrikfahrer Hoffmann und 
Gehrmann auf Adler und die Einzelfahrer Frau 
Lotte Bahr und Paul v. Guilleaume auf 
Adler in der Klaſſe von 1500 bis 2000 cem. Nur 
insgeſamt 30 Fahrer einſchließlich der vier Deut⸗ 
ſchen gingen überhaupt ſtrafpunktfrei aus. 

Im Mannſchaftsweltbewerb um den 
Alpenpokal liegt Adler⸗Trumpf in der Klaſſe von 
1500 bis 2000 cem mit nur 1 Strafpunkt an der 
Spitze. Die Mercedes Benz Mann⸗ 
ſchaft der Kl. 2000 bis 3000 cem hat 29 Straf⸗ 
punkte erhalten, die Adler⸗Primus⸗ 
Mannſchaft der Kl. von 1100 bis 1500 cem 
13 P., die Röhr⸗Mannſchaft der gleichen Klaſſe > 
43 P. und die Stoewer Maunſchaft der 
gleichen Klaſſe 61 P. In dieſer Gruppe führen 
die Fabrikteams von Riley und Frazer Naſh mit 
0 Punkten vor den deutſchen Fabrikteams. 


Spielvereinigung Beuthen — 
Beuthen 09 3:2 


Bei regneriſchem Wetter trug geſtern auf dem 
Spielvereinigungsplatz eine kombinierte Mann⸗ 
ſchaft von Beuthen 09 gegen Spielvereini⸗ 
gung Beuthen ein Trainingſpiel aus. Die 
Oger liefen nicht zur gewohnten Form auf. Der 
Jugendtorwart machte ſeine Sache gut, in der 
Verteidigung war aber Kitzler ein großer 
Verfager Die Läufer ſpielten aufopfernd. 


Bei Beimelt vermißte man immer ein gutes 


Bufpiel. Auch der Sturm bot mit Ausnahme von 
Wratlawel keine beſonderen Leiſtungen. 
Geisler als Sturmführer war zu langſam, 
obendrein hatte er noch großes Schußpech. Der 
talentierte Kokott gefiel fid. in Dribbeleien, 
die aber nie nutzbringend waren, ſondern den 
ge E erheblich ſtörten. Die 

ielvereinigung⸗Elf kämpfte mit großem 
Eifer und zeigte ein gefälliges Spiel. Die 
Deckung und der Lauf arbeiteten zufriedenſtel⸗ 
lend. Die Angriffsreihe wurde durch ihre flotten 
Vorſtöße immer gefährlich. Beſonders ragten der 
Halblinke und der flinke Rechtsaußen 
hervor. Das Spiel ſelbſt brachte ſchöne Kampf⸗ 
bilder, allerdings ging es auch manchmal etwas 
rauhbeinig zu. Bei Halbzeit ſtand das Tref- 
fen 1:1, dann übernahm Spielvereinigung durch 
einen Elfmeter, der ſicher verwandelt wurde, die 
Führung. Bald bot fih auch den Ogern durch 
einen Elfmeter eine Ausgleichsgelegenheit, aber 
Geisler knallte darüber. Kurz darauf ſchafften die 
Oger doch den Ausgleich. Im Endſpurt 
drängte die Spielvereinigung ſtark und erzielte 
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Daviscup 


Yentihland — Dänemark 


Vorausſichtlich Anfang September in 
Leipzig 

Um an den nächſtjährigen Kämpfen um den 
Dapis⸗Pokal teilnahmeberechtigt zu 
ſein, muß Deutſchland noch das Treffen gegen 
Dänemark gewinnen. Dieſe Begegnung, die zur 
dritten Runde des neugeſchaffenen Ausſcheidungs⸗ 
turniers gehört, findet auf deutſchem Boden ſtatt. 
Mit Rückſicht auf die Hamburger M er 
hat der Deutſche Tennis-Bund einen möglichſt 
ſpäten⸗ Termin gewählt, und zwar die Tage 
vom 1.—3. September. Am 3. September muß 
auch dieſe Runde abgeſchloſſen ſein. Ueber den 
Austragungsort iſt noch keine endgültige Entſchei⸗ 
dung Berl worden; wahrſcheinlich findel der 
Kampf Deutſchland Dänemark auf der Anlage 
des 5 ET Sport⸗Clubs ſtatt. 


Die Ausloſung bei den 
Deutſchen Tennismeiſterſchaften 


Nachdem 2 noch in letzter Er die 
Damen Frau A. Henrotin und Frl. Ada- 
moff ſowie den vierten der Rangliſte Ferret 
und Italien die beiden Spieler DDſtiani und 
Bacigalopi gemeldet haben, beteiligen ſich 
jetzt insgeſamt 14 Nationen an den inter⸗ 
nationalen Deutſchen Tennismeiſterſchaften in 
Hamburg. Im Herreneinzel wurden in den 
einzelnen Achteln geſetzt: von Cramm, Tucki, 
N Runni, Jakobſen, R. Menzel, Ferret 
und J. Sato. Bei den Damen wurden geſetzt: 
die Titelverteidigerin Frl. Payot, Sin, Henrotin, 
Frl. Horn, Frau Pittmann, Frau Stuck, Frl. 
JJ... K. ee E Frau Couquerquer und Frl. Krah⸗ 
winkel 


Begeiſterter Empfang 
der Davispokal⸗Sieger 


Die engliſchen Davispokalſieger wurden in 
London bei ihrer Ankunft von einer tauſend⸗ 
köpfigen Menſchenmenge begeiſtert empfangen 
und mit Mlumen geradezu überſchüttet. Der Cup 
wird im Britiſchen Muſeum ausgeſtellt. 


Schaunummer 
bei den Heeresmeiſterſchaften 


Die Leiſtungen, die die Soldaten bei den 
Heeresmeiſterſchaften vom 8. bis 6. Auguft in 
Kaſſel zeigen werden, gehen faſt ausſchließlich 
auf die Schulung zurück, die die Angehörigen 
der Reichswehr bei den Sportlehrgängen der 
Sportſchule in Wünsdorf erfahren. Was 
Wünsdorf, bedeutet, können Titelkämpfe wie ein 
100⸗Meter⸗Lauf oder ein Hochſprung gar nicht 
umfaſſend zeigen. 100 Angehörige der Sportſchule 
Wünsdorf werden daher bei den Meiſterſchaften 
eine Schaunummer zeigen, bei der Gym⸗ 
naſtik, Bodenübungen und Boxen einen Ueber⸗ 
blick über den Ausbildungsgang in Wünsdorf 
geben ſollen. Dieſe Maſſenvor führungen 
ſollen belehrend und ſchön wirken. 


Handball⸗Hitler⸗Pokal⸗Zwiſchenrunde 


Die Zwiſchenrunde der Handball- -Hitler- 
Pokal⸗ Spiele iſt jetzt für den 20. Auguſt feſtgeſetzt 
worden. In der Zwiſchenrunde ſpielen: 

Magdeburg gegen Berlin in Magdeburg. 

Leipzig gegen Wuppertal in Leipzig. 


Im Hochſprung ſchaffte Spitz (USA) trotz das erſtemal, daß dem HKanuſport eine ſo hohe] nach einem ſchönen Zuſammenſpiel den verdien-| Das Endſpiel wird am 27. Auguſt zum Aus⸗ 
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„Wie die Maden im Speck . .“ 


So wurde beim Rundfunk geſchoben 


Jetzt geht Alfred Braun ins Kloster — „Repräsentation“ beim 
Mitteldeutschen Rundfunk 


Jeder Tag fördert aus den Aktenſchränken der 


deutſchen Rundfunkgeſellſchaften neues Belaſtungs⸗ 


material zutage, das beweiſt, mit welcher Ge⸗von feiner Abſicht machte, 


wiſſenloſigkeit die Gelder der Hörer 
verwirtſchaftet wurden. Aus der Sichtung 
des Materials wird immer wieder deutlich, wie 
ſehr es die verantwortlichen Bonzen des Syſtem⸗ 
rundfunks verſtanden, ſichgegenſeitig ihre 
Gehälter zu Rieſenſummen heraufzu⸗ 
ſchrauben, um nicht zu ſagen heraufzuſchieben, 


und ſich gegenſeitig mit aller nur erdenklichen 


Großzügigkeit Sondereinkommen von 
beträchtlichen Ausmaßen zuzubilligen. 


An der Spitze dieſer ſkandalöſen Großver⸗ 
dienerei marſchiert u. a. auch der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Rundfunkreporter Alfred Braun. Inter 
eſſant iſt, anhand der Akten feſtzuſtellen, mit 
welcher Geſchicklichkeit Alfred Braun von Monat 
zu Monat ſich ein größeres Gehalt zu verſchaffen 
verſtand. Braun erhielt zunächſt monatlich 1000 
RM, drei Monate ſpäter 1500 „weitere drei 
Monate ſpäter 2500 RM. Und in dieſer Form 
ſteigert ſich das Einkommen bis durchſchnittlich 
4500 RM im Monat, wofür er nur neun Mo⸗ 
nate im Jahre für den Rundfunk ar- 
beitete. Braun hat allein vom Rund⸗ 
funk in den Jahren 1925 bis 1933 
rund 300 000 Mark verdient. 

Als ein Treppenwitz der Weltgeſchichte muß es 
anmuten, wenn Alfred Braun in dem Augenblick, 
als nach der Knöpfke⸗Affäre ſeine Poſition 
unhaltbar und er aus dem Rundfunk heraus⸗ 


Sportnachrichten 


Hockeyclub Laurahütte in Beuthen 
erfolgreich 


Der Hockeyclub Oberſchleſien Beuthen hatte 
den Laurahütter Hockehelub auf dem 
Promenadenſportplatz zu Gaſte. Beiden Mann⸗ 
ſchaften, die ſeit längerer Zeit erſtmalig wieder 
ein Wettſpiel austrugen, merkte man die Ruhe⸗ 
pauſe deutlich an. Die oſtoberſchleſiſchen Gäſte 
ſpielten im Verlauf des Spieles beſſer zuſammen 
und erzielten in der erſten Spielhälfte durch 
Ziaja einen fen or Nach dem Seitenwechſel 
erhöhten fie dieſen Vorſprung durch Fox auf 2:0, 
während die Beuthener trotz größter Anſtrengun⸗ 
gen leer ausgingen. : 3% 


Amerikaniſche Hockeyſpielerinnen 
| in Leipzig 


Am 15. September ſpielt eine Nationalmann⸗ 
ſchaft der amerikaniſchen Hockeyſpiele⸗ 
rinnen gegen die Damen des Leipziger 
Sport⸗Clubs. Die Amerikanerinnen tref- 
fen bereits bei ihrem erſten Europaſtart 
beim internationalen Turnier in Kopenhagen auf 
eine deutſche Mannſchaft, auf die Hockeyſpielerin⸗ 
nen des THE. Magdeburg, die an den däniſchen 
Spielen teilnehmen. 


1. Kattowitzer Schwimmverein 
Polniſcher Waſſerballmeiſter 


Der Erſte Kattowitzer Schwimm⸗ 
berein errang durch einen 7:0⸗Sieg über den 
bisherigen Waſſerballmeiſter Makkabi Krakau 
en Titel. Die Kattowitzer haben in letzter Zeit 
durch den ſtändigen Spielverkehr mit weſtober⸗ 
ſchleſiſchen Vereinen einen ſtarken Formauf⸗ 
ſchwung genommen. Ihr beſter Schwimmer, 
Jbachim Karliczek, konnte im 100⸗Meter⸗ 
Rückenſchwimmen mit 1:14,4 Min. einen neuen 
polniſchen Rekord ſchwimmen, feine 4mal-100- 
Meter⸗Staffel ſchaffte mit 435,8 ebenfalls eine 
neue polniſche Beſtleiſtung. 


Weſtpreußenfahrt deutſcher Turner 
aus Stuttgart 


Die vom Bund Deutſcher Oſten Untergau 
Weſtpreußen mit Unterſtützung der Reichs⸗ 
bahndirektion Stuttgart veranſtaltete Informa⸗ 
tionsfahrt deutſcher Turner und Turnerinnen 
aus Stuttgart nach Oſtpreußen nahm am erſten 
Tage unter Beteiligung von 300 deutſchen Män- 
nern und Frauen ihren Anfang. Nach einer 
Nachtfahrt trafen die Teilnehmer morgens in 

arienburg ein, wo ſie Dr Geißler 
(Marienwerder) in Empfang nahm. Im pracht⸗ 
vollen, ſeenreichen Walde, verbrachte man nach 
ſemeinſamem Frühſtück den Vormittag mit 
Wandeln Schwimmen, Wettſpielen und dergl. 
Nach dem Eſſen ging die Fahrt nach Marien⸗ 
werder, wo der Beigeordnete Barkowſki die 
Reiſenden namens der Stadtverwaltung begrüßte. 
Unter den Klängen einer Reichswehrkapelle begab 
man ſich in die anſprechend hergerichteten Maſſen⸗ 
quartiere. Nach einer kurzen Feierſtunde im 
Dom beſichtigten die Gäſte die Stadt und ver⸗ 
brachten den Abend bei einem Gartenkonzert, das 
ihnen zu Ehren gegeben wurde. 


Aympia⸗Borarbeit der Leichtathleten y, 81 


Die Deutſche Sportbehörde hat nach der Neu- 
einteilung des Verbandsgebietes die erſten 
Schritte unternommen, um die praktiſche Olym⸗ 


piavorbereitung ausholend zu beginnen haft in Paris für Berufsfahrer teilnehmen. 


denen allein 5000 auf die Bergprämien entfallen. 


hüllte ſich mit zyniſcher Offenheit der Mangel an 
Ae Verſtändnis den mittleren und kleinere 

ngeſtellten gegenüber. 3 

Man könnte ſich fragen, wie es möglich war, 
daß dieſes korrupte Verhalten von den verant⸗ 
wortlichen Berliner Stellen nicht verhindert 
wurde. Die Antwort iſt ziemlich klar, wenn man 
erfährt, daß die früheren Direktoren der RRG., 
Dr Magnus und Miniſterialrat Gieſecke, 
ſowie der ehemalige Rundfunkkommiſſar, Staats⸗ 
ſekretär Dr Bredow, 


als Aufſichtsratsmitglieder der Mirag 
ſich auf Koſten dieſer Geſellſchaft eben⸗ 
falls haben verſichern laſſen, 


obwohl ſie gar nicht in Leipzig, ſondern in Ber⸗ 
lin wohnten. Ihr Zuſammenhang mit der Mi- 
rag beſtand lediglich darin, daß ſie dort im 
Aufſichtsrat ſaßen und neben ihren Rieſen⸗ 
gehältern und ſonſtigen hohen Auffſichtsrats⸗ 
tantiemen bis 1932 Sondervergütungen, 
und zwar bis 4500 Mark jährlich einſtrichen. 


Nur ſo war es auch möglich, daß die Mirag 
im Jahre 1932 ihrem einſtigen kaufmänniſchen 
Direktor Dr Jäger zur Bezahlung einer Steuer⸗ 
ſtrafe ein Darlehn von 38 000 Mark gewähren 
konnte. Die Rückzahlung dieſes Darlehns fie 
Dr. Jäger umſo weniger ſchwer, als er ſich durch 
Beteiligung an der offiziöſen Programm- 
zeitſchrift der Mirag erhebliche Nebenein⸗ 
nahmen ſichern konnte. Durch das Darlehnsge⸗ 
ſchäft machte Dr Jäger obendrein einen Zins -= 
gewinn von 3000 bis 4000 Mark. 


Aber auch ſonſt verſtanden es die leitenden 
Angeſtellten der Mirag, fih auf Koſten der Ge- 
ſellſchaft mit Hörergeldern reichliche Son ⸗ 
dervorteile zu verſchaffen. Dies geſchah u. 
a. auf Konto Repräſentationsſpeſen, 
worauf von den beiden Geſchäftsführern, Profeſſor 
Neubeck und Dr Kohl, 


erhebliche Summen für die Bewir⸗ 
tung von Geſchäftsfreunden und 
Künſtlern 


liquidiert wurden. Sie entſprangen zum erheb⸗ 
lichen Teil einem völlig un angebrachten 
Reklamebedürfnis der genannten Herren. 
Als typiſche Beiſpiele unter hunderten ähn- 
lichen Poſitionen ſeien aus den letzten drei 
Jahren folgende bemerkenswerte Repräſentations⸗ 
ausgaben verzeichnet: 

3. 1. 1930: Teilnahme an einer Silveſter⸗ 
feier im Kaiſerhof 288. — RM. 

17. 1. 1930: Teilnahme an einer Künſtler⸗ 
redoute 270,— RM. 

21. 1. 1930: Eſſen mit dem Rundfunktenor 
Baumann 200,.— RM. 

10. 12. 1930: Teilnahme am Funkball 

RM 

nus und Mi- 


4 wurde, in einem Schreiben an eine amtliche 
Stelle der Reichsrundfunkgeſellſchaft Mitteilung 


in ein Kloſter 


zu gehen. Bevor Alfred Braun dieſen Schritt 
ausführt, wird es noch die Oeffentlichkeit inter⸗ 
eſſieren, welche Rolle er in dem Verfahren gegen 
Den, ehemaligen Rundfunkdirektor KHnöpfke 
ſpielt. j 

Ganz beſonders noch hat es anſcheinend die 
Leitung des Mitteldeutſchen Rundfunks (Mirag) 
verſtanden, die Rundfunkgelder in ihre Taſchen 
abzuleiten. Hier liegt 


umfangreiches Unterſuchungsmaterial 
mit geradezu haarſträubenden Ergeb⸗ 
niſſen 


vor. Die leitenden Angeſtellten der Mirag waren 
in eine Lebensperſicherung eingekauft, 
deren Prämienkoſten zur Hälfte die Geſellſchaft 
trug. Auf dieſe Weiſe waren von den jetzt ent⸗ 
laſſenen verantwortlichen Leitern der Mirag der | 
Intendant Profeſſor Neubeck, ſeine kaufmän⸗ 
niſchen Direktoren Dr Kohl und Dr Jäger 
mit je 50.000 RM, ein vierter leitender Angeſtell⸗ 
ter mit 30000 RM und der Prokuriſt Raedel 
mit 20000 RM verſichert. Die Geſamtbelaſtung 
der Geſellſchaft durch dieſe Lebensverſicherungen 
betrug feit 1926 neun. bis zehntauſend Mark im 
Jahr. Natürlich galten diefe Lebensverſicherun⸗ 
gen, die auf Koſten der Geſellſchaft abgeſchloſſen 
wurden, nur für leitende Angeſtellte. Bei 


Seit Monaten hat in zahlreichen Städten die 
Werbung für die Spiele eingeſetzt durch Vorfüh⸗ 
rung des Olympiafilmes von 1932. Für die Vor⸗ 
bereitung der Wettkämpfer hat der Reichsſport⸗ 
lehrer der DSB. einen Plan ausgearbeitet, der 
vor allem die Mitarbeit erfahrener Sportlehrer 
und ehemaliger Olympiakämpfer vorſieht. Neben 
den bisher bewährten Maßnahmen iſt die Form 
des Trainingslagers in Ausſicht genom⸗ 
men. Die Vorſchläge der DSB. ſind bereits dem 
Reichsſportführer zur Genehmigung und Finan⸗ 
zierung vorgelegt. Man darf daher erwarten, 
daß noch in dieſem Jahre mit den erſten Vor⸗ 
bereitungen begonnen werden kann. 


Italiens Athletik⸗Meiſter 


Bei den in Florenz El italieni- 
iden Leichtathletik⸗Meiſterſchaften 
gab es keine überragenden Leiſtungen. Die neuen 


310,— 5 
4. 3. 1930: Eſſen mit Dr. Ma 
niſterialrat Gieſecke 132.— 


Landesmeiſter ſind: 100 Meter: Mariani 
11 Sek.; 200 Meter: Ferrar io 21,4 Sek.; 
400 Meter: Carlin i 496 Sek.; Meter: 


Cerati 1:552; 1500 Meter: Fur ia 4:14; 
5000 Meter: Betti 15:22,2; 10000 Meter: 
Malachina 32:456; 110 Meter Hürden: 
Valle 152 Sek.; 400 Meter Hürden: Mori 
55,8 Sek.; Amal 100 Meter: Pro Patria Mai⸗ 
land 43,4 Sek.; Amal 400 Meter: Giglio Roſſyo 
Florenz 3:262; Hochſprung: A. Tomaji 
185 Meter; Weitſprung: Tabai 7,28 Meter; 
Dreiſprung: Guglielmi 14,635 Meter: Stab- 
hochſprung: Innocenti 3,65 Meter; Kugel- 
ſtoßen: Garullo 18,15 Meter; Speerwerfen: 
Spazz ali 5727 Meter; Hammerwerfen: 
Vandelli 48,315: Diskuswerfen: Ponzani 
43,33 Meter; Fünfkampf: Spazzali 3486,47 
Punkte. Vereins⸗Meiſterſchaft: 1. Giglio Roſſo 
Florenz; 2. Pro Patria Mailand , 


15000 Mark 


Damit find wir bei dem Problem Ditpreu- 
ßen überhaupt. Die Provinz hat dem ibri- 
gen Teil des Reiches nicht nur Getreide, ſondern 
jährlich auch 26000 Menſchen geliefert. Sie 
pr heute 2,1 Millionen Einwohner, d. h. aljo eine 

evölkerungsdichte, die in keinem Ber- 
hältnis zu der Weite des Landes ſteht, das viel 
mehr Menſchen ernähren kann. Da- 
her auch der Plan des Oberpräſidenten, 1 bis 
1% Millionen Menſchen aus dem Weſten 
des Reiches hierher zu bringen. Eine 
neue Induſtrie ſoll hier aufgebaut werden, 
ein neuer Arbeitertyp ſoll geſchaffen werden, der 
mit dem Boden verwurzelt iſt. 
für den Tour⸗de⸗Frante⸗Sieger Bamit Ge fi Bie Muighe Hber bie oft- 

=: S,; I preußiſchen Grenzen hinaus. Was in reu⸗ 

Der Sieger der Tour de France, Spei- ßen geleiſtet werden wird, wird auch z um 
cher, hat für feinen unter fo ungeheuren Mühen Segen für den Welten. Seine Ueber- 
errungenen Sieg in der Mammutfahrt an Prei- induſtriealiſierung, die ungeſunde Zuſammen⸗ 
fen 15000 Mark, d. h. etwas über 90 000 Fran- ballung ungeheurer Menſchenmaſſen im d 
ken erhalten. Verhältnismäßig gut ſchnitten drängt zur = ufloderung. tpreußen mir 
x A 5 X y eines der Ventile fein. 
finanziell die Fahrer ab, die mehrere Etappen ge- 
wannen, im Geſamt aber nur auf einen 9. Platz Ohne fremde Gelder 
gekommen find, wie etwa Aerts, der an Preiſen Si De Rute Meran Rae nie nes an 

& AR $ Aufanm A on 
61.000 Franken einheimſte. Der Spanier Trueba erwähnen, daß die Provinz Ostpreußen bisher 
kam durch feine Bergprämien auf 7000 Mark, von no ch nicht einen Pfennig beſondere 
Zuſchüſſe vom Reich erhalten hat. 
Alles, was geſchieht, wurde mit den normal 
vorhandenen Mitteln geſchaffen. Unter 
den jetzt in Angriff genommenen Arbeiten ſtehen 
Meliorationen und Bodendrainage 
mit oben an. Das Geld für dieſe Arbeiten iſt 
nicht à fonds perdu gegeben, ſondern es wird 
zurückgezahlt und es kann zum großen Teil 
ſchon aus den höheren Bodenerträgniſ⸗ 
ſen des nächſten Jahres abgetragen 
werden. N J 

Freilich ſetzt das ganze Werk einen ſtarken 
Opferſinn derer voraus, die helfen können. 
Ein Beilpiel: Wird in einer Gemeinde ein an- 
ſtändiger Weg gebaut, ſo haben die Bauern 
dieſen ihren Vorteil damit zu bezahlen, daß ihre 
Gemeinde den Dies ſtellt und fie ſelbſt Ge- 
ſpanndienſte umſonſt leiſtet, die ihnen in 
früheren Zeiten der Staat bezahlte. Aber alle 
find willig dabei. Das ift das, was der 
Schöpfer dieſes Werkes das „pſychologiſche 
Geheimnis“ nennt. Für den aber, der dieſen 
Mann kennen gelernt hat und der den neuen 
Geiſt Oſtpreußens aus unmittelbarer An⸗ 
ſchauung erfaßt, handelt es ſich nicht mehr um 
ein Geheimnis. 


Ein ſtolzes Land 


Man muß im Reich den Kern der Dinge 
erkennen; und der liegt in folgendem: Ein Jahre 


Die deutſchen Fahrer ſchnitten bedeutend ſchlech⸗ 
ter ab. ; 


Rekordmeldeergebnis 
beim Deutſchlandflug 


Ein Rekordmeldeergebnis hat der 
diesjährige Deutſchland⸗ Rundflug, der 
am 25. Auguſt in Berlin ſeinen Anfang nimmt 
und in drei Tagesetappen durchgeführt wird, er⸗ 
halten. 164 Sportflieger bewerben ſich um den 
vom Luftfahrtminiſter Hermann Göring ver⸗ 
anſtalteten Wettbewerb. Unter den Teilnehmern 
befinden ſich die beſten deutſchen Flugzeugführer 
wie Siebel, Wolf, Hirth, Schwabe, Aichel, Mer- 
tens, Pop, Oſterkamp, Seidemann, Luſſer, 
Junck, Krupp von Bohlen und Halbach u. a. 


Sieronſti für Stöpel bei den Weltmeiſter⸗ 
ſchaften 

elle des durch einen Sturz außer Gefecht 

eſetzten Berliner hs wird en ra 


andsmann Herbert Sieronſki neben Geyer 
und Buſe an der Straßenweltmeiſter⸗ 


dieſer Art der einſeitigen Geſchäftemacherei ent⸗ 


15. 4. 1930: Eſſen mit Staatsſekretär Bre⸗ 
dow lacht Perſonen) 50, — RM. 

14. 6. 1930: Eſſen im Kurreſtaurant Bad 
Lauchſtädt 1000, — RM. 

22. 10. 1930: Rechnung Stadtküche 
1000,— RM. und anderes mehr. 

Ein beſonderes Kapitel bei der Mirag ſind 
ferner die ſogenannten 


Reiſeliquidationen und Fahrtauslagen. 


Die Ausnutzung dieſer Konten geſchah jahrelang 
in einer Form, die für die Herren Dr. Kohl und 
Profeſſor Neubeck ganz zweifellos ein zuſätz⸗ 
liches Einkommen bedeutete. Vexausgabt 
wurden für dienſtliche Reiſen in den Jahren 

1930: 48 678,— RM., 

1931: 46 351, — RM., 

1932: 20 211,— RM. 
In der Hauptſache wurden dieſe Speſen von 
Profeſſor Neubeck und Dr Kohl liquidiert, 
die bis zum Jahre 1931 noch Reiſetagegelder von 
40 bis 50 Mark pro Tag erhielten. 

Es war keine Seltenheit, daß Profeſſor Dr 
Neubeck und Dr Kohl 


in einem einzigen Monat allein an 
Tagegeldern über 1000 RM. 


Leipzig 


lliquidierten. Eine Nachprüfung des Kontos 


Reiſekoſten aus dem Jahre 1930 läßt gleich⸗ 
zeitig erkennen, daß Profeſſor Neubeck in den 
meiſten Monaten höchſtens zehn Tage in Leipzig 
anweſend war, was ſich naturgemäß auf den 
ganzen Geſchäftsbetrieb ungünſtig auswirken 
mußte. Wenn auch für alle Fahrten ſtets eine 
dienſtliche Begründung gegeben wurde, fo unters 
liegt es doch keinem Zweifel, daß ein großer Teil 
der Reifen völlig überflüſſig war, und daß zahl⸗ 
reiche Fahrten zu reinen Privatzwecken 
unternommen wurden. Es handelt ſich hier um 
eine Verwirtſchaftung öffentlicher Mittel in ges 
radezu groteskem Maße. Auch wurden mit den 
Reiſekoſten ſehr häufig Repréſentationskoſten ehr 
großen Umfangs verbunden. Ein typiſches Bei- 
ſpiel hierfür ſind die ſogenannten volkskundlichen 
Reifen” mit den Mitgliedern des Kulturbeirats. 
Allen dieſen Reiſen gemeinſam war der Umſtand, 
daß die Teilnehmer 


auf Koſten der Geſellſchaft verpflegt 

und beherbergt wurden, obwohl 

jie außer allen Fahrt- und ſonſtigen Mrs- 

lagen Tagegelder von 40— 50 Mark 
erhielten. 


So beliefen ſich die Koſten einer Reiſe von 
Leipzig nach Dresden und Schandau () 
am 1. und 2. Juni 1930 mit 13 Teilnehmern auf 
1345,50 RM. Es handelt ſich bei dieſen Reiſen 
um gänzlich unberechtigte zuſätzliche 
Gratifikationen. 

Mit dieſen Enthüllungen über den Leipziger 
Korruptionsfkandal ift exit ein verſchwindend klei⸗ 
ner Teil aus dem Korruptionsſumpf des Rund⸗ 
funks des November⸗Syſtems aufgedeckt worden. 


Bevölkerungs⸗Ventil Oſtpreußen 
Das Wunder der Arbeitsschlacht — „Erst jeder am Werk“ 


zehnt und länger war das deutſche Geſicht nach 
Weiten gekehrt. Da war der Kampf um den 
Rhein, um die Ruhr. Jetzt iſt der Oſten 
zur Hauptkampffront geworden. Hier 
wird die erſte ganz große Schlacht 
gegen die Arbeitsloſigkeit geſchlagen. 
Von ihr geht eine innere Erneuerung aus, die 
aus der Tiefe des bodenſtändigen Menſchen 
quillt. Man ſtaunt, wenn man ſieht, wie jeder, 
mit dem man ſpricht, von dieſem Bewußtſein er⸗ 
füllt ift. Da ift nichts mehr von Niedergedrückt⸗ 
ſein, da iſt nicht nur Stolz; ganz Oſtpreußen 
iſt wieder ein ſtolzes Land geworden. 
Man hat von 1813 geſprochen. Das war keine 


Uebertreibung. 

Irgendwo im Maſuriſchen, am Dachgiebel 
eines einſamen, faſt baufälligen Kät⸗ 
nerhauſes, ſahen wir geſtern eine fun tel 
nagelneue Fahne. Wie ſauer mag es 
dieſem Menſchen geworden ſein, ſich die paar 
Mark, die ſie gekoſtet hat, vom kärglichen Ertrag 
der Arbeit abzuſparen. Aber die Fahne war da, 
und unter ihr ſtand mit ſtrahlenden Ge⸗ 
ſichtern die ganze Kätnerfamilie, ein Bild, das 
beglückt und zugleich beſchämt. Das ift das 
neue Oſtpreußen! 


Bund der Kriegsfreiwilligen 
1914/15 


In Frankfurt am Main hat ſich kürzlich ein 
Bund der Kriegsfreiwilligen von 1914/15 gebildet 
mit dem Bundesziel, die noch abſeits ſtehenden 
früheren Kriegsfreiwilligen dem nationalen 
Staat einzugliedern. Dieſe Gründung hat ein 
ſtarkes Echo gefunden. Die Zahl der in Frage 
kommenden Kriegsfreiwilligen wird, obwohl fri- 
here Mitglieder ſtaatsfeindlicher Parteien und 
Nichtarier nicht aufgenommen werden, auf weit 
über hunderttauſend geſchätzt. Dieſe 
jüngſten Frontkämpfer wollen ſich unter erbetener 
Mithilfe ſtaatlicher Stellen in ihren Reihen ord⸗ 
nen und ſich dann dem Befehl des Reichs- 
kanzlers unterſtellen. 

Die erſte Nummer der Zeitſchrift „Wir 
Kriegsfreiwilligen von 1914/15“, in der Kriegs- 
freiwilliger Hans Henning Freiherr Grote, 
der Sprecher vor den Vertretern der deutſchen 
Studentenſchaft in Langemarck, der toten Qas 
meraden gedenkt, enthält ein unbedingtes Bes 
kenntnis zu Adolf Hitler und zum nationalſozia⸗ 


liſtiſchen Staat. 


eo 


Gute deutsche Getreideernte 


Schätzung der Erntemenge 


Nach den amtlichen Schätzungen von Anfang 
Juli würde sich im Reiche für Brotgetreide 
eine Erntemenge von 13,42 Mill. t gegen 13,52 
Mill. t im Vorjahre und an Getreide insgesamt 
von 22,77 Mill, t gegen 23,39 Mill. t im Vorjahre 
errechnen, das ist um 100 000 t bezw. 600 000 f 
(= 08 v. H. bezw. 2,6 v. H.] weniger als im 
Jahre 1932. Für die Beurteilung dieser Ergeb- 
nisse, die im allgemeinen wieder eine gute 
Getreideernte versprechen, muß allerdings 
berücksichtigt werden, daß es sich um eine 
Vorschätzung handelt, wenn sich die Wit- 
terungsverhältnisse bis zur Ernte in normaler 
Weise entwickeln. Abgesehen von einigen loka- 
len Schäden, die durch Unwetter verursacht wur- 
den, steht das Getreide in ganz Deutschland 
bisher gut. Ein Teil der Lagerung hat sich 
wieder aufgerichtet, und selbst dort, wo dies 
nicht der Fall ist, vermochte das Korn infolge 
der warmen Witterung voll auszureifen. Es lie- 
gen bereits reichliche Muster in allen Getreide- 
arten vor, und die Käufer haben alle Ursache, 
mit der erworbenen Ware zufrieden zu sein. 
Während das Hektolitergewicht des Weizens 
im Durchschnitt des Jahres 1932 etwa 76 kg be- 
trug, kommt man diesmal gar nicht selten zu 80 
und 81 kg an. Ganz ähnlich liegen die Dinge 
beim Roggen. Einem Durchschnittsgewicht 
von 7i bis 72 kg steht jetzt ein solches von 78% 
bis 75 kg (in Berlin) gegenüber. 

Der Getreideexport hat während der 
letzten Tage begonnen. Allerdings fiel es bei 
den Einfuhrhemmnissen ziemlich schwer, ins Ge- 
schäft zu kommen, und die deutschen Expor- 
teure müssen sich schon zu Preisabschlä- 
gen entschließen, um überhaupt Abnehmer zu 
finden, Unlängst wurde deutscher Weizen 
mit 4,15 hf. und der Roggen zu 3,15 hfl. ge- 
handelt, was einem Werte von 70 bzw. 53 RM 
pro Tonne entspricht, Derartig niedrige Forde- 


3. Jan. 38 
Weizen Chikago ts. je bsh. 43,50 
5 Berlin RM jet 187,— 
Roggen Chikago Cts. je bsh. 30,18 
5 Berlin RM jet 159; — 
Mais Chikago Cts. je bsh. 2,50 
Hafer Berlin RM. je t 116.— 


rungen ließen sich nur dadurch stellen, daß in- 
folge Eingreifens amtlicher Organe die Aus- 
fuhrscheine eine günstige Verwendungs- 
möglichkeit boten. Unter den Ländern, die als 
Abnehmer deutschen Getreideüberschusses in 
Frage kommen, rangiert an erster Stelle Skan- 
dinavien; Dänemark, Schweden und 


am besten zu befriedigen ist. Freilich stößt es 
hierbei auf die hartnäckigste Konkurrenz Po- 
Was den 


Getreideweltmarkı 


anlangt, so nimmt man an, die großen Weizen- 
produktionsländer USA, Kanada, Argentinien, 
Australien und das Donaugebiet werden ein- 
schließlich der Vorräte aus alter Ernte 2,2 Mil- 
liarden bsh gegen 2,5 Mrd. bsh im Vorjahre an- 
zubieten haben. In den USA. ist die diesjährige 
Weizenernte die kleinste seit 40 Jahren. 
Die Union besitzt jedenfalls keinen Ueberschuß 
an dieser Brotgetreidefrucht, sondern ist ge- 
zwungen, das fehlende Quantum seiner Reserve 
in Höhe von etwa 150 Mill. bsh zu entnehmen. 
Da die Bestände einen immerwährenden 
Druck auf das Preisniveau ausüben, so muß ihre 
Abnahme zwangsläufig einen Haussefaktor dar- 
stellen. Da an diesen Verhältnissen auch der 
Preiseinbruch in der Woche vom 20. bis 26. Juli 
nichts geändert hat, findet das starke Wieder- 
anziehen der Getreidenotierungen 
an der Chikagoer Börse eine aus- 
reichende Erklärung. Die dortigen Märkte sind 
nunmehr von einem großen Teil der Liquidatio- 
nen bereinigt, und es treten an Stelle spekula- 
tiver Auftriebskräfte die realen Unterlagen. 

Die Preisbewegung der wichtigsten Ge- 
treidearten im In- und Ausland geht aus nach- 
stehender Tabelle hervor: 


lens. 


10. April 10. Juli 17. Juli 24. quli jetzt 
57,0 99,.— 117,25 91.— 94,50 K 
196.— 190,— 187.— 187,25“ 18775 * 
45,37 78,12 97.— 69.— 72,50 
156,— 155,00 155,— 163,.— 156,50 * 
32,50 60,.— 65.— 48.— 50 
124.— 189,.— 138.— 187.— 187.— 


* Julitermin. ** Septembertermin. 


bor neuen Russenaufträgen?: 


Daß der russische Volkekommissar Litwi- 
now auf der Weltwirtschaftskonferenz Aufträge 
im Werte von einer Milliarde anbot, beleuchtet 
den gewaltigen Importbedarf Rußlands 
an Fertigwaren. Obwohl neuerdings mit den 
Vereinigten Staaten russische Verhand- 
lungen über Bestellungen im Werte von 75 Mill. 
Dollar geführt werden, ist eine wesentliche Be- 
einträchtigung des deutsch-russischen 
Geschäfts offenbar nicht zu befürchten. 
Russischerseits werden neuerdings wieder. die 
Bestrebungen verstärkt, Lieferungen aus 
Deutschland zu erhalten. Die Bildung 
eines Kreditkonsortiums mit 50 Mill. RM sowie 
die Erneuerung des Exportkreditvertrages zwi- 
schen dem Reich und der Hermes-Kredit-AG. 
deuten darauf, daß diese Verhandlungen, von 
deren Abschluß die Schwerindustrie, speziell die 
Röhrenmindustrie, profitieren würde, in 
ein akutes Stadium getreten sind. Schwierig- 
keiten bereitet das russische Verlangen nach 
langen Zahlungsfristen, doch darf 
eine Verständigung um so eher erwartet werden, 
als die deutsche Lieferindustrie auf Grund der 
fortschreitenden inner wirtschaftlichen Belebung 
besser als früher zur Einräumung langer Kredit- 
fristen in der Lage sein wird. 


Notendeckung 9,2 = 


Berlin, 2. August. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 31. Juli 1933 hat sieh in der 
Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage der 
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und 
Effekten um 313,6 Millionen auf 3 665,7 Millio- 
nen RM erhöht, 


An Reichsbanknoten und Reichsbankscheinen | (Märk 


zusammen sind 244 Millionen RM in den Ver- 
kehr abgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf 
an Reichsbanknoten um 231 Millionen auf 3 492,1 
Millionen RM, derjenige an Rentenbankscheinen 
um 18 Millionen auf 393,7 Millionen RM erhöht. 
Der Umlauf an Scheidemünzen nahm um 97,7 
Millionen auf 1472 Millionen RM zu. 

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen 
Devisen haben sich um 10,2 Millionen auf 322,6 
Millionen RM erhöht. Im einzelnen haben die 
Goldbestände um 16,6 Millionen auf 245 Millio- 
nen RM zugenommen und die Bestände an 
deckungsfähigen Devisen um 6,4 Millionen auf 
77,6 Millionen RM abgenommen. Die Deckung 
der Noten betrug am Ultimo 9,2 Prozent gegen 
9,6 Prozent am 22. Juli d. J. 


Berlin, 2. August. Kupfer 50,25 B., 49,75 G. 
Blei 18 B., 175 G. Zink 8,3 B., 22,75 G. 

Berlin, 2. August. Elektrolytkupfer (wirebars), 
pormpt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 58, 


Berliner Börse 


Sehr still, nicht unfreundlich 


Berlin, 2. August. Der Ordereingang bei den 
Banken läßt sehr zu wünschen übrig, daher zu 
Beginn eher wieder kleine Kursabbröckelungen. 
Etwas stärker gedrückt Holzmann und Rhein. 
Braunkohlen mit je 2% Prozent Verlust, Sie- 
mens gaben um 1% Prozent nach, und von Mon- 
tanwerten lagen Rheinstahl, Stahlverein und 
Gelsenkirchen bis zu 1% Prozent schwächer; 
andererseits zeichneten sich Berliner Maschinen 
mit einem 1’%prozentigen Gewinn aus, und 
Chade-Aktien waren sogar um 2% Mark gebes- 
sert. Von Nebenwerten zogen Leonhard Tietz, 
Gebrüder Junghans, Zellstoff Waldhof und 
AEG. bis zu 1 Prozent an, BMW. erschienen mit 
Plus-Plus-Zeichen und wurden etwa 7 Prozent 
höher taxiert. 

Auch im Verlaufe blieb das Geschäft an 
den Aktienmärkten ruhig, Abweichungen in 
engen Grenzen. Die Stimmung war aber nicht 
unfreundlich. Bei Pfandbriefen blieb die Grund- 
stimmung freundlich, , Von deutschen An- 
leihen war die Altbesitzanleihe fast 4 Pro- 
zent gebessert, KReichsschuldbuchforderungen 
tendierten fest und lagen in den späten Sichten 
über 1 Prozent höher. Von Ausländern fanden 
Türken einige Beachtung. Geldmarkt etwas 
leichter. Der Satz für Tagesgeld ging auf 4% 
resp. 4% Prozent zurück. Am Kassamarkt 
überwogen die Kursrückgänge. 3 Prozent 
und mehr büßten Dürener Metall, Hildebrand 
Mühle, Domnitz Ton und Gephardt & König ein. 


Preußen-Grube konnten dagegen 3% Prozent ge- 
winnen, Hypothekenbankaktien gaben meist 
bis zu % Prozent nach. In der zweiten Börsen- 
stunde Farben und Farbenbonds zeitweise recht 
lebhaft.. Auch Montanwerte meist gut erholt. 
Felten & Guillaume büßten auf spätere Abgaben 
4% Prozent ein. . 


Frankfurter Spätbörse 


Gut behauptet 


Frankfurt a. M., 2. August. AEG. 21,75, I. G. 
Farben 132,25, Lahmeyer 125,25, Rütgerswerke 


fast 
: vorigen Jahres vorausgegangen war, konn- 


Norwegen haben einen Zuschußbedarf, der bild: 
von dem frachtgünstig gelegenen Deutschland 


Der Rentenindex 


Den im April erreichten Kursstand, dem sine 
ununterbrochene Aufwärtsbewegung seit 


ten die Kurse festverzinslicher Wert- 
papiere in den letzten Monaten nicht behaup- 
ten. Die Entwieklung der Durchschnittskurse 
Gprozentiger Pfandbriefe, Kommunalobligationen 
und öffentlicher Anleihen zeigt auf Grund der 
wöchentlichen 
Statistischen Reichsamts das 


Durehschnittsberechnungen des 
folgende Schau- 


„2 derfestverzinslichen 
e 


Der vom April und Mai d. J. ab eingetretene 
Kursrückschlag ist allerdings nicht so 
stark gewesen, daß dadurch die seit Juli des 
Vorjahres erzielten Kursgewinne wieder restlos 
verloren gegangen wären. Die Kurse haben sich 
vielmehr nach den letzten Berechnungen auf 
einer Höhe bewegt, die ungefähr der zur Jah- 
reswende entsprochen hat. Die Durchschnitts- 
kurse öffentlicher Anleihen liegen so- 
gar noch etwas höher, worin sich die Besse- 
rung des öffentlichen Kredites widerspiegelt. — 
Im übrigen dürfte der in den letzten Monaten 
eingetretene Kursrückgang der Festverzins- 
lichen zum großen Teil als eine Begleiterschei- 
nung des in Gang befindliehen Konjunktur- 
anstiegs anzusprechen sein. Große und kleine 
Betriebe benötigen infolge erhöhter Anfträge 
Geld, das im Kredit wege bei den Geldinsti- 
tuten zu beschaffen infolge des Mangels an flüs- 
sigen Mitteln noch immer recht schwierig, in 
vielen Fällen auch gar nicht ratsam ist. Auf 
diese Weise entsteht vielfach ein Zwang, die be- 
nötigten flüssigen Mittel durch Wert- 
papierverkäufe, also aus Bigenmitteln 
zu beschaffen. Auch die Bewegung der 
Sparkasseneinlagen, die in den letzten 
Monaten nur einen verringerten Zuwachs, teil- 
weise sogar einen kleinen Rückgang erfahren 
haben, dürfte mit dem aus konjunkturellen Grün- 
den erhöhten Geldbedarf gerade auch 


Abnahme der Welt-Rohstoffuorräte 


Die seit Mitte 1932 eingetretene Entspannung 
an den internationalen Warenmärkten 
kommt darin besonders zum Ausdruck, daß die 
Weltmarktpreise für Nahrungs- 
mittel und industrielle Rohstoffe im Mai 1938 
zum ersten Male seit 1928 über Vorjahrshöhe 
lagen. Im Juni sind sie dann weiter gestiegen 
und bewegten sich Ende d. M. im ganzen um 
etwa 3 Prozent über den Preisen von Ende Mai. 
Wie die Rückschläge in den USA. im Juni er- 
kennen lassen, handelte es sich bei der Auf- 
wärtsbewegung zum großen Teil um spekulative 
Momente, verursacht durch die Abschwächung 
des Dollars. Daneben dürften in der steigenden 
Nachfrage zum Teil auch konjunkturelle Verän- 
derungen der Marktlage zum Ausdruck kommen, 
Nicht zu vergessen ist aber auch die Besserung 
in der statistischen Lage der Weltrohstoffe, die 
den Handel bewog, die sark gelichteten 
Läger wieder aufzufüllen. Ueber die Verände- 
rungen in den, Beständen an Rohstoffen unter- 
richtet folgende Tabelle: 


Vorräte an den Weltrohstoffmärkten, 
Stand am Monatsende in 1000 t* 


1932 1933 
Mai April Mai 

Weizen 13316 15145 13 842 
Roggen 1031 1093 1 0ʃ9 
Gerste 438 586 582 
Hafer 488 652 647 
Mais 1902 1696 2475 
Zucker 9265 9688 9120 
Kaffee 1993 1553 — 
Kakao 1086 182,2 128,8 
Tee 85,9 123,4 121.9 
Schmalz 58,1 3266 — 
Butter 25,4 29.2 — 
Baumwolle 1982 2154 2044 
Seide 14,2 14,1 — 

Kautschuk 630 602 605 
Blei 172 205 205 
Zink 201 278 262 
Zinn 60,4 50.4 49.2 
Steinkohle 21533 20979 N 097 
Erdöl 508 461 — 
Benzin 71.9 570 — 

* Erdöl und Benzin in Mill, hl. Wd. 


der kleinen Gewerbetreibenden 
hängen. 


zusammen- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 2. August 1933, 
Welzen7skg Juli 174-176 Roggenmehl 20.40 —22,25 
(Märk.) Sept. — — neu 20,45—21.75 
Tendenz: fester Tendenz: ruhig 
Roggen I/ I HH,uli 142-144 | Weizenkleie 9,30—9,40 

ärk.) Sept. — Tendenz: ruhig 
Tendenz: fester Roggenklele 9.30—9.40 
Gerste Braugerste — Tendenz: ruhig 8 
Wintergerste 2-zeil. 146—154 | Viktoriaerbsen 224,90 — 29.50 
15 4-zeil. 133—138 Kl. Speiseerbsen 20,00 — 22,00 
Futter-u.Industrie — Futtererbsen 13.50—15.00 
Tendenz: ruhig Wicken 1 42800 
— Leinkuchen 50 14. 
Hator Mark MIO [mrookenschnitzei 8,80—8,70 
Weizenmehlilükg 2234 —261% | Früh-Speisekartoffeln 
Tendenz : fester gelbe — 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 2. August 1933, 
Weizen, hl-Gew. 76kg — Į Wintergerste63/64kg neu 138 
(schles.) Tkg — „ 68/859 kg 2zeilig 150 
72kg — Tendenz: freundlich 
70 k 8g — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie G 
` neu 175 I Roggenkleie = 
Roggen, schles. 71kg — ] Gerstenkleie — 
69 kg — Tendenz: 
neu 145 | Mehi 100 kg 
Hafer alt 128 | Weizenmehl (70%) 2814—24!) 
Braugerste, feinste — | Roggenmehl 20—21 
‘ gute — | Auszugmehl 283 — 2934 
Sommergerste neu 191,— 20%, 


Tendenz: ruhig 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


2. August 1933 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 33 Stück 
vollfl.ausgem.höchst,Schlacht- 
wertes 1. jungere 26-29 
2. ältere — 
sonstige vollfleischige 24—25 
fleischige 17-20 
gering genährte 13—15 
Bullen 366 Stück 
įg. vollfl.h.Schlachtw. 26—29 
sonst.vollfl,od.ausgem. 22—25 
Nleischige 18-21 


Inländisch.Gerste 65 kg 


829 Rinder 540 Schafe 
930 Kälber 3322 Schweine 


Andere Kälber 


best. Mast-u.Saugkälber 30 - 34 
mittl.Mast-u.Saugkälber 25—29 
geringere Saugkälber 20—24 
geringe Kälber 15—19 


Lämmer, Hammel und 
Schafe Stuck 
Lämmer und Hammel 
beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer 32—35 
Holst. Weidemastlämm. — 
beste jüngere Masthammel 
Stallmastbammel 28 -31 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 23 27 
ger. Lammer u. Hammel 


Schafe 


fleischige 


gering genährte 9-13 


59,25, Schuckert 102, Siemens & Halske 154,5, Färsen 118 Stück beste Schafe 2527 
Reichsbahn-Vorzug 99%, Ablösungsanleihe Neu-] vollfl. ausgemästete höchsten | mittlere Sorne 15815 
besitz 11,35, Ablösungsanleihe Altbesitz 7778, Senlachkwertes 24=31 | See el s 
8 3 x = EN, xm x | volltleischige 22—26 Schweine Stück 
Reichsbank 151, Buderus 71, Klöckner 57,5, fleischige 19—21 | p = 
zu 38 * = t | Fettschw. üb. 300 pfd. Lbagew. 37 —41 
Stahlverein 36,75. gering genährte 14-15 | vollfl. v. 240300 3790 
Fresser 5 Stück | > 7995200 5 8 280 
15 äßi T 160—2 5 — 
Breslauer Produktenbörse ene, I fieinch SIR... CS 
——— . —— Kälber (Sonderklasse) „ unter 120 „ Le 
Betestigt Doppellender best. Mast — {Sauen 31-37 
i 8 e Geschäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe mittel 
Breslau, 2. August. Die Tendenz für Brot-| Schweine langsam. 5 i 


getreide hat sich befestigt. Infolge des 
schlechten Wetters: ist das Angebot be- 
trächtlich kleiner geworden. Für Neu- 
weizen wird 2 Mark, für Neuroggen 1—1% 
Mark mehr als gestern bezahlt, Auch Winter- 
gersten sind besser gefragt; die Preise eind eine 
Mark höher. Hafer liegt stetig. Am Futter- 
mittelmarkt hat sich nichts geändert, die For- 
derungen lauten unverändert, die Umsätze blei- 
ben minimal. 


gering genährte 
Kühe 307 Stück 
ig. vollfl. h. Schlachtw. 25—28 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 19-24 
14—18 


Posener Produktenbörse 


Posen, 2. August. Roggen O. 16,00—16,50, 
Roggen T. 1270 t 16,50, Hafer 1212,50, Gerste 
681691 1616.50, Gerste 643—662 15—16, 
Wintergerste 1350—14, Roggenmehl 65% 26.— 
26,75, Roggenkleie 8.509, Weizenkleie 1041, 
grobe Weizenkleie 11—12, Raps 33—34, Rübsen 
4844, blaue Lupine 7,50—8,50, gelbe Lupine 
850—1050. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


i 8 
Kupfer: stetig S ausl. entf. Sicht. . 
Stand. p. Kasse 3684830 | offizieller Preis 1211/18 

3 Monate | 365 61½ | inoffiziell. Preis | 125s—123s 
Settl. Preis 364. ausl. Settl. Preis 1238 

Elektrolyt 41—42 Zink: steti 
Best selected 39 ¼ 240 ½ gewöhn! Si 7 90 
. 42 bofkieieller Preis 164% 


Zinn: ruhig inoffiziell. Preis | 1611/.—16% ` 


Stand. p. Kasse 214½—2147% x 
3 Monate 2145/8— 2143 gew. entf. Sicht. ir 
Settl. Preis 2141 offizieller Preis 

Banka 221 / inoffiziell. Preis 16ʃ5/16— 17 

Straits 2201 gew., Seltl. Preis 160% 

Blei: stetig Gold 124/3 

ausländ. prompt Silber (Barren) |173 fein 19½ 
offizieller Preis 127s | Silber-Lief.(Barren) 17 „ 19/85 

inoffiziell. Preis 12% —12½ | Zinn- Ostenpreis 2203/4 


Berliner Devisennotierungen 


Te — — 


Fur drahtlose 2. . 1. 8. BE 
Auszahlung auf |” Gola | Brief | Geld Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 | 0,932 0,928 0,932 
Canada I Can. Doll. 2,897 2.905 2,897 2,903 
Japan 1 Yen 0,859 0,861 0,864 0,866 
Istambul 1 türk. Pfd. 1.998 2.002 1.998 2,002 
London Pfd. St. 13,94 | 13,98 13,98 14,02 
New York I Doll. 3,147 | 3,153 3,147 3,153 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,244 0.246 0,23 0,241 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,58 169,92 169,63 169,97 
Athen 100 Drachm. 2,408 2,412 2,40 2,412 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,56 58.68 58,59 68,71 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2.492 
Danzig 100 Gulden | 81,62 | 81,78 81,62 81,78 
Italien 100 Lire 22,13 j 22,17 22,16 22,20 
Jugoslawien 100 Din. 5,195 | 5,205 5,195 5,205 
Kowno 100 Litas | 41,71 | 41,7 41.71 41,79 
Kopenhagen lob Kr. | 6284 | 6246 | 6249 | 6261 
Lissabon 100 Escudo 12,09 | 12,71 12,71 12,73 
Oslo 100 Kr. 70,13 70.27 70,28 70,2 
Paris 100 Fre, 16,43 16,4? 16,43 16,47 
Prag 100 Kr. | 12,12 1244 12,42 12,44 
Riga 100 Latis 13,18 78,34 73,18 78,82 
Schweiz 100 Fre. 81,24 81540 81,24 81,40 
Sotia 100 Leva 3,047 3,023 3; 3,053 
Spanien 100 eseter 34,90 35,04 34,96 35,04 
Stocknolm 100 Kr. «1,95 72,07 (2,18 72,82 
Wien 100 Schill. 40,95 47,00 40,95 47.05 
Warschau ld Žioty 0.80 47.10 16.90 47,10 


Vaiuceu-kreiverkeur 


Gerin, den 2. August. Polnische Noten; Warschau 
46.90 — 47,10, Kattowitz 40,90 — 47,10, Posen 46,90 — 47,10, 
Gr. Zioty 46,80 — 47,20, bi. Zloty 


Sieuerguischein-Notierungen 


10 % ETHE Berl u, den 2, August 
1435 „ 911/8 193355 ertelte 808 
1936 „ 84% 1038 o p o-o 171/8 
Warschauer Börse 
Bank Polski 80,50—81,00 
Haberbusch 39,75 


Dollar privat 6,63, New York 6,70, New York 
Kabel 6,71, Danzig 173,40, Holland 360,90, Lon- 
don 29,72, Paris 35,00, Prag 26,52, Schweiz 
172,97, Italien 47,15, Deutsche Mark 213,40, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 104,75, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 46,25—46,75, Bauanleihe 3% 38,75 
39,00, Eisenbahnanleihe 5% 40,50 40,75, Dollar- 
anleihe 6% 49.75 49,50 49,75, Bodenkredite 
4%%. 41,00. Tendenz in Aktien überwiegend er- 
haltend, in europäischen Devisen schwächer. 


